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Eine deutſche Culturaufgabe in Bosnien 


und der Herzegowina. 


Ferzegowina im Jahre 1878 ſeitens Oeſterreich⸗ 
Ungarns war die Regulirung der gänzlich ver- 
worrenen Grundbeſitzverhältniſſe. Die ottomanifche 
Reformgeſetzgebung hatte zwar ein bürgerliches 
Geſetzbuch, eine Prozeßordnung, ſowie eine Straf⸗ 
geſengebung nach modernem franzöſiſchen Muſter 
eingeführt; die Verhältniſſe des Grund beſitzes 
waren aber im weſentlichen die alten geblieben. 
Es exiſtirten keine Kataſtralvermeſſungen, keine 
Grundbücher, alſo auch kein geordnetes Hypotheken- 
und Grundcreditweſen. Um nun die Natur und 
die Berechtigung der beſtehenden Beſitzverhält⸗ 
niſſe zu erkennen, mußte auf das moslemiſche 
Recht (Scher!) zurückgegangen werden und 
die öſterreichiſche Landesregierung ließ es 
ſich dann auch angelegen ſein, das ottomaniſche 
Rechtsweſen zu ergründen und die in Bosnien 


giltigen Nechtsgrundſätze zu ſammeln. Das vor 


kurzem von der Landesregierung für Bosnien und 
die Herzegowina herausgegebene Werk: „Das 
Juſtizweſen Bosniens und der Herzegowina“ ent- 
hält denn auch eine bisher noch nirgends zu 
findende Zuſammenſtellung des ottomaniſchen 
Rechts von hohem wiſſenſchaftlichen Werthe. 

Das mohamedaniſche, hauptſächlich auf dem 


Koran beruhende Recht hat darnach in Bezug auf 


das Eigenthum ganz eigenthümliche Grundſätze, 
welche das Ker; jedes Katheder⸗Socialiſten und 
ſocialdemokratiſchen Idealiſten zu erfreuen ge- 
eignet find, obgleich die wirthſchaftliche Glück⸗ 
ſeligkeit der danach regierten Bevölkerung keines⸗ 
wegs daraus erblüht iſt. Danach iſt der Grund 
und Boden Staatseigenthum; er gehört 
nach dem Kusſpruch des Koran: „Die 
Erde iſt Gotles; er vererbt fie wenn er 
will“, Gott dem Herrn und alles Land 
dem Kalifen als deſſen Stellvertreter auf Erden. 
Dagegen iſt nach den Worten des Koran: „Der 


Menſch hat alles von den Früchten ſeiner Arbeit 


zu erwarten“, ein Grundſatz des Scheri, d. h. des 
moslemiſchen Geſetzes, daß dasjenige, was jemand 
durch ſeine Arbeit erworben und geſchaffen hat, 


ſein Eigenitzum ſei. Nach dieſen Grundſätzen 
wurden in den eroberten europäiſchen Provinzen 


nur die bewegliche Habe und die in den Städten 


und Dörfern gelegenen Häufer, Gärten und 


Weingärten unbedingt als volles Eigenthum an- 
erkannt. Ferner derjenige, welcher in niemandes 


Beſitz befindliches todtes Land, welches wegen 


ungünſtiger Lage, wegen Derſumpfung oder 


Waſſermangel, wegen Derwachſung durch Ge- 


ſtrüpp u. ſ. w. wüſt liegt, durch Bebauung zum 
Leben erweckt, erlangt hieran volles Eigenthum. 
Der übrige Grund und Boden wurde ebenſo, wie 


alles übrige unbebaute Land, namentlich auch 
ausnahmslos Wald und Weide, als Staatsgrund 
erklärt, Der Staat überließ aber das bebaute 
Land dem bisherigen Eigenthümer zur weiteren 


Benutzung gegen Zehnten oder Tribut, aber nur 


zum Beſitze und unter Vorbehalt gewiſſer Rechte 


des Staates. 
Die Verleihung zum Beſitze berechtigt den Beſitzer 
zur beliebigen landwirihſchaftlichen Bearbeitung und 


Ausnutzung der Oberfläche des Grundes und Bodens, 


ſei es in eigener Regie, ſei es durch die auf demſelben 
anſäſſigen Grundholden (Kmeten), und es ging dieſes 
Recht bis auf die neuere Zeit ipso jure nur vom Vater 
auf den Sohn, oder die mehreren Söhne zu gleichen 
Theilen, hie und da nach Gewohnheitsrecht in Er⸗ 
mangelung von Söhnen auch auf die Tochter über. 
Ferner hatte der Staat das Recht, die ohne 
gegründete Urſache längere Zeit 
Grundſtücke einzuziehen und jeden 
ſolchen Grundſtücken durch Geſchäfte unter 
benden auszuſchließen. Die offenbare Härte 
Einſchränkung der geſeßlichen Erbfolge 
Söhne, beiw. Töchter, hat aber ſchon frühzeitig eine 
bedeutende Abſchwächung bekommen, indem gewiſſen 


unbebauten 
Verkehr mit 
Le- 
der 


Verwandtſchaſtsgraden ein Vorrecht bei Erwerbung 


ſolcher Liegenſchaften im Falle der Bacanz gegen Er lag 
der Antritisgebühr vor dritten Perſonen eingeräumt 
worden iſt. Die Zahl der Anwärter aus der Reihe der 
VDerwandtſchaft vergrößerte ſich im Laufe der Zeit. 


Ghliehlic fand ſich die oſtomaniſche Regierung veran⸗ 
beſitzreguſt 

wonach das gejehliche Erbrecht auf alle näheren Ver⸗ Fei ene een 
wandtengrade auch betreffs des mittelbaren Staats- 
eigenthums ausgedehnt wurde, ſo daß dieſe nunmehr 


laßt, eine Erweiterung der Erfolge eintreten zu laſſen, 


lediglich kraft des Erbrechts ſuccediren. Bezüglich des 
in vollem Eigenthum ſtehenden Immo biltarbeſitzes hatte 
von jeher freie Verwandtenerbfolge gegolten. Was die 
Creditbeſchaffung durch Verpfändung von Immobilien an- 
belangt, jo konnte nach dem Gcheri die Verpfändung un- 
beweglicher Güter immer nur in Form des Verkaufes 
geſchehen. die Intention 
ging zwar dahin, die Pfandſtellung unbeweglicher Güter 
des im Scheri begründeten Fauſtpfandrechts ju ent- 
kleiben, indem die Parteien vor der Behörde erfcheinen, 
die Grenzen der zu verpfändenden Grundſtücke, den Be⸗ 
trag der Schuld ſammt Nebengebühren bezeichnen und 
die Verpfändung ſtipuliren. Dies wird zu Protokoll 
genommen und dem Gläubiger die Beſitztitel über 
das verpfändete Brundftüch ausgefolgt, In jedem Falle 
war bei dieſer Procedur erforderlich, aß durch ein 
Zeugniß der Ortsälteſten beſtäligt erſcheint, daß das 
fragliche Object weder bereits verpfändet, noch bereits 
in Execution gezogen ſei. Die Begehung des Grund- 
befigitandes halte die ottomaniſche Regierung allerdings 
in Kusſicht genommen; die unternommene Arbeit blieb 
aber ſelbſt hinter den beſcheidenſten Erfolgen zurück, 
Daß bei ſolcher Procedur der Credit ſehr theuer 
(ca. 12 Proc.) und ſchwer zu erlangen war, liegt 
auf der Hand. Unter dieſen geſeßlichen Zuſtänden, 
bei dem Mangel eines geordneten Grundbuchweſens, 
bei der Gnifernung der Provinzen von der Control⸗ 


gewalt des türkifhen Staatsweſens, der großen durch 


die Verleihung der hohen Staatsämter vermehrten 
Machtfülle des alten ſlaviſchen zum Mohamedanismus 
Abergetretenen Grundadels im Lande, kann es nicht 
„weiter Wunder nehmen, daß nicht bloß der größte 


„Theil des geſammten Grundbeſitzes der chriſtlich ge- | 


„bliebenen Bauernbebölkerung allmählich in das Eigen⸗ 
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auf das Weideland herausgebildet. 


er lande 
auf die und insbeſondere der 
Einzel MWirthichaften durchgeführt wird. 


Grundbuchgeſetz datirt vom 28. September 1884, | 


der Reformgeſeizgebung 


7 


Sonntag, 30. Mär: 


RATE 


ihum des Grundadels übergegangen war, ſondern daß 
ſich derſelbe auch Eigenthums rechte 
mosleniſchem Geſetze durchaus Staatseigenthum bilden ⸗ 


Die ſchwierigſte und wichtigste Aufgabe nach \ den Wald und Weide angemaßt hatte. 


Uebernahme der Verwaltung Bosniens und der 


Die zunächſt liegende Aufgabe der öſterreichiſchen 
Landesregierung war es demnach, dieſe troft- 


beſonderer Bedeutung für die Regelung war die 
von der Landesregierung noch im Laufe 
des Jahres 1879 eingeleitete Maßregel ber Kataſtral⸗ 


aufnahme von Bosnien und der Herzegowina, 
mit welcher bereits im Sommer 1880 begonnen 
wurde. An die Kataſtralvermeſſung ſchloß ſich 
noch im Jahre 1881 die ökonomiſche Schätzung 
der vermeſſenen Gebiete unter der Leitung der 
[Landesregierung und es wurde erſtere im Jahre 
1885, letztere — einſchließlich der Waldſchätzung 
— im Jahre 1886 vollendet. Was nun die beim | monar chen gegen das Parlament aus; er fand es 


Eintreten der öſterreichiſch⸗ungariſchen Verwal- i bequem, für nichts zu gelten als für den getreuen 


tung thatſächlich beſtehenden Grundbeſitzverhält⸗ 


niſſe betrifft, jo nam ſchon in der erſten Zeit die 


Erſcheinung zu Tage, daß einerſeits von Groß⸗ 


grundbeſitzern, geſtützt auf die burch ihre Be- 
| amten ausgeübten Beholzungs- und Weiderechte, 
Eigenthumsanſprüche auf bedeutende Waldcom⸗ 


plexe erhoben, und daß andererſeits auch die 
zahlreichen kleinen, im Culturlande verſtreuten 


ſprochen wurden. Kehnliche Verhältniſſe wie 
beim Waldlande hatten ſich auch in Bezug auf 


alſo an einem großen Theile des Grundes und 


Bodens das Eigenthum der factiſchen Beſitzer vom 
Staate ſelbſt nicht anerkannt oder dem Staate 


gegenüber von Privaten angeſprochen. Das Beſitz 
litelweſen, welches die Grundlage des rechtlichen 


Einklange ſtand. Infolgedeſſen fehlten die that⸗ 


ſächlichen und geſetzlichen Grundlagen für die Ent- | 


wickelung eines gefunden Reglcrebits, deſſen 


ſcheidene Förderung der 
Verhäliniſſe des Landes 
dringend begehrt wurde. 
Landesregierung ſuchte 


landwirihſchaftlichen 
anerkannt und 


nun 


zunächſt den 


bringendſten Bedürfniſſen abzuhelfen, indem ſie 


auf Anſuchen die Bewilligung zur Anlegung eines 


Grundbuchprotokolls ertheilte. Die Bewilligung 


wurde jedoch nur in dem Falle ertheilt, wenn 
amtlich erhoben war, daß das Darlehn einem 
wirthſchaftlichen Zwecke dienen ſollte und daß 
derjenige, welcher ein ſolches Darlehn aufnehmen 
wollte, die wirthſchaftliche Eignung und Ver- 


trauenswürdigkeit beſäße. Nach Vorangang einer inner chwäche des Eyſtems, das er vertrat, fo 


Gbitalverlautbarung tritt das Protokoll als öffent- 


liches Buch in Wirkſamkeit und konnten Pfand- | 


rechte auf die in demſelben eingetragenen 
Liegenſchaften, ſowie die Uebertragung einge- 
tragener Pfandrechte nur durch die Einverleibung in 
dieſes Protokoll erworben beziehungsweiſe erwirkt 
werden. Behufs definitiber Regelung wurde aber die 
Einführung des Grundbuchinſtitutes, alſo die 
Anlegung von Grundbüchern, womit zugleich die 
Regelung des Waldbeſitzes Hand in Hand gehen 
ſollte, beſchloſſen. Es handelt ſich dabei um eine 
eminente öffentlich-rechtliche Maßregel, lebiglich um 
eine Beſitzregelung; denn die Entſcheidung der er⸗ 
hobenen Ansprüche hat mit Kusſchluß des Rechts- 
weges zu erfolgen. Bezüglich der Waldregulirung 
liegt eine wirihſchaflliche Maßnahme von größter 


Bedeutung in jener Beſtimmung der Inſtructlon, 


welche eine Derlrihung von Waldland auch aus 


wir thſchaftlichen Nückſichten zuläßt, indem zufolge 


deſſen durch die Waldbeligregulirung zugleich eine 
Arrondirung des in Bosnien vom Wald- 
vielfach 
die Regel bildenden 


Infolge der bereits geſchilderten Zuſtände er⸗ 
weitert ſich das Verfahren thatſächlich zu einer 


allgemeinen Regulirung des Beſitzſtandes. die 


Bevölkerung des Landes hat den eingehenden 
Belehrungen über Zweck und Ziel der Wald- 
Grundbuchsanlegung 
volles Dernauen und den darauf folgen- 
den Arbeiten ein bewundernswerihes Der- 
Htändniß entgegengebracht. Dieſe Arbeiten ſtießen 
faft nirgends auf Indolenz von Seiten der Be- 
völkerung, ſondern es hat die letztere dieſelben 
mit allen Mitteln gefördert und deren Inangriff⸗ 


nahme von Bezirk zu Bezirk förmlich erbeten. 


Die Waldbeſitzregulirung ging immer der Grund- 
buchanlegung voran. Die diesfalls eingeleiteten 
Arbeiten der Waldbeſitzregulirung und Grund- 
buchsanlegung können, inſofern mit den bis- 
herigen Mitteln weiter gearbeitet wird, in einem 
Decennium im ganzen Lande fertiggeſtellt fein. 


Das beſte Zeichen dafür, daß auch die faſt allen 


Neuerungen mißgünftige Bevölkerung alle diese 
der wirihſchaftlichen Hebung des Landes dienenden 
Maßregein als zu ihrem Wohle erfolgend an- 


fieht, ſiegt aber darin, daß fie ſich ſeit Jahren 


völlig ruhig verhält, während ihre Nachbarn 
fortwährend den Reizungen innerer und äußerer 
Agitatoren folgen und nicht zur Ruhe gelangen. 
Oeſterreich hat ſich alfo hierbei als Träger weſt⸗ 


licher, vornehmlich deutſcher Cultur nach dem 


Oſten durchaus bewährt. 


Die Ernte von Fürſt Bismarcks Saat. 
Will man den Gegenſatz zwiſchen dem Fürſten 


Bismarck und dem Kaiſer, der, nach den angaben 


der „Nordd. Allg. 31g.“ wenigſtens, die Kanzler ⸗ 
kriſis zum Ausbruch brachte, in aller Kürze 
veranſchaulichen, ſo kann man, ſchreibt die 
„Nalion“, ſagen, Kalſer Wilhelm will, daß 


an dem nach 
punkt, daß der Monarch freilich das Recht habe, 
ſeine Minifter zu wählen und zu entlaſſen; aber 
der Minifter, der einmal gewählt iſt, gewinnt 
ar damit auch eine ſelbſtändige Stellung, und dieſe 
loſen Brundbefiverhältniffe zu regullren. Don | 


Es wurde 


Die öſterreichiſche i 


durchbrochenen Prioatbeſitzes 


Das 


früh. — Beſtellungen werden der 


die Miniſter Werkzeuge in feiner Hand 
find, und Jürſt Bismarck vertrat den Stand- 


Selbſtändigkeit kommt noch beſonders dadurch 
zum Ausdruck, daß der Miniſterpräſident das 
5 dem Monarchen gegenüber 
vertritt. N 
Daß Fürft Bismarck natürlich nicht als ein 

aufrichtiger Vertheidiger des Conſtitutionalismus 
gefallen iſt, bedarf keines Wortes. Er gehörte zu 
jenen Conſervativen, deren Wahlſpruch es iſt: 

Und der König abſolut, 

Wenn er uns den Willen thut. 


Fürſt Bismarck ſpielte häufig genug den 


Diener feines Herrn — doch mußte der Herr 
lenkſaſß ſein — und ſchließlich fiel er, weil ein 
Mann, wie er, der natürlich ein ſtets gefügiges 
Merkjeng nicht fein kann, die conſtitutionellen 
Anſchalfüngen gegen den Kalſer zu betonen be- 
gann. Jenes monarchiſche Machtgefühl einer 


es ihm nützlich war, auf alle Weiſe neu 
) denen hatte, kehrte ſich am Abend 
feiner Tage gegen ihn ſelbſt, und jo ſchließt fein 
öffentliches Wirken fo folgerichtig, als hätte es ſich 
nicht aß olle in dieſer Welt, wo der Zufall eine 

je Rolle ſpielt, ſondern als wäre es die 
fung eines Künſtlers, in der Urſache und 
ng, Schuld und Sühne ſichtbar zufammen- 
ſchließſen, Fürft Bismarck wurde beftraft an dem, 


ſo lan 
zu bele 


hinter uns liegenden Epoche, das Fürſt Bismarck, 
Parzellen ohne Beſitztitel ais Privatwald ange⸗ oe 


Verkehrs mit Grund und Boden bilden ſollte, wan bundle hatte, 
war von früher in gänzlicher Unordnung, weil 
es mit den factiſchen Beſitzverhältniſſen nicht im 


der bedeutungsvolle Inhalt der Kataſtrophe 
beſteht Darin, daß das Leben des Fürſten Bismarck 
den Beweis dafür liefert, wie unmöglich der Ab- 


| jolutismus in 0 55 oder jener Form und ſelbſt 


geirggen von außerordentlichen Geiſtesgaben im 


Schaffung felbft in den Kreiſen der Bevölkerung | modernen Leben iſt. mit wunderbarer Bejchic- 


als die Grundbedingung für eine auch nur de. 


lichkeit ſuchte Fürſt Bismarck eine minifterielle 
Aligewall zu ſchaffen; er unterlag in dieſem 


Unſernehmen; und würde ein Monarch ihm 


nachſtreben, müßt r die Erfahr 
Baden, 0 Di Be 1 0 zum gelle führ. 


machen, d 
Eine zin Jühlung mit der breiten Maſſe des 


Dolkes und eine ausgiebige Berückſichtigung 
ſeiner Wünſche, wie fie. allein durch einen auf- 
richtigen Parlamentarismus zu erzielen iſt, ſchwäch! 
nicht die Macht die Regierung, ſondern iſt, wie 
immer wieder hervorgehoben werben muß, die 
einzige Grundlage, auf der ein zukunffſicheres 
Regiment ſich aufbauen läßt. 

Beweiſt der Rücktritt des Fürſten Bismarck die 


thun die begleitenden Umſtände dieſes Ereigniſſes 
zugleich überzeugend die corrumpirende Wirkung 
dar, die eine ſoſche Kerrſchaft ſchließlich auf eine 
Nalion ausüben muß. Millionen haben den 


Fürſten Bismarck umjubelt und lebten Jahr aus 


Jahr ein in einer Attitude, als ſeien fie jeden 
Augenblick bereit, für ihn durchs Feuer zu 
gehen. Manch aufrichtiger Anhänger von damals 
ſchweigt heute reſignirt; die lauteſten Schreier ba- 
gegen bemühen ſich bereits, ihre Vergangenheit 


vergeſſen zu machen, und die eifrigſten Gartell- 


zeitungen ſind am befliſſenſten, den Fürſten 
Bismarck fo ſchnell und fo lautlos wie möglich 
zu begraben. 

Die Ernte, die Fürft Bismarck damit einge- 
heimſt hat, in für ihn, wie für die Geſammtheit 
der Nation traurig genug. Die Liberalen können 
nur bedauern, ſolche Gegner zu haben, und es 
iſt trübſeig für den Fürſten Bismarck, ſolche 
„Freunde“ zu beſitzen. Dieſe Elemente ſind eine 
feſte Stütze für niemand und für nichts. Keine 
Aufgabe der nächſten Zeit kann daher wichtiger 
ſein, als die Sorge dafür, daß unſer öffentliches 
Leben wieber in allen feinen Theilen von ſelbſt⸗ 
bewußten und ſelbſtändigen, dem Augenblick ge- 
wachſenen Charakteren getragen wird. 


Deutſchland. 
März. Die deutſche Colonial- 


Berlin, 28. 


geſellſchaft für Südweſtafrika hat ſich jetzt nach 


Ablehnung der engliſch-holländiſchen Kaufoffer te 
auf einen Theil ihres Gebietes durch den Reichs- 
kanzler veranlaßt geſehen, wollte fie überhaupt 
nicht ganz von der Bühne abtreten, die ſchon 
früher gemachten Anerbietungen von Deutſchen 
wieder in Erwägung zu ziehen, obwohl fie fi, 
weder was die Sicherheit noch was die Kapital- 
menge betrifft, mit der engliſchen Offerte meſſen 


können. So ſchweben denn jetzt Unterhandlungen 


mit einem Hamburger Haus und dem Ingenieur 
Scheidweiler, welcher längere Zeit in Südweſt⸗ 
Afrika thätig geweſen ift. Ein Verſuch, das 
Kapital der deutſchen Colonialgeſellſchaft für Süd- 
weſtafrika aufzubringen, um die Geſellſchaft aus- 
zukaufen, iſt anſcheinend mißlungen. 

* Berlin, 29. März. Seſtern Nachmittag 
wurden dem Sürften Bismarck wiederum 
Dvationen dargebracht. Als der Wagen des 
Zürften gegen 4 Uhr vor dem Palais des Prinzen 
Friedrich Leopold vorfuhr, drängten Hunderte 
von Perfonen von dem nahen Wilhelmsplatz ſich 
hinzu, viele Damen reichten dem Fürſten Blumen 
in den Wagen; der Fürſt reichte allen Nahe 
ſtehenden die Land. Wie der „B. B.-C.“ hört, 
hot der Zürft Bismarck auch dem Grafen Moltke 
geſtern einen Abſchiedsbeſuch abgeſtattet. Das 
Bouquet, welches der Fürſt nach der Abſchieds⸗ 
Audienz beim Kaiſer in der Hand hatte, war, wie 
fih jetzt herausttellt, nicht ein Abfchiedsangebinde 
der Kalſerin. Der prächtige Blumenstrauß war 
vielmehr am Schloßportal dem Fürſten von einer 
unbekannten Dame überreicht worden. Die Schleife 


ebition, Aetterhagergafie Nr. L, und bel 
erate kosten e 
artigen Zeitungen zu 


Morgen - Ausgabe. 


r die ſieben-geſpaltene 
bine 


1890. 
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* [Der Abſchied des Jürſten Bismarch vom 
Kaiſer] iſt, verſchiedenen Blättern zufolge, ein 
überaus herzlicher geweſen. Man jagt, daß 
zwiſchen dem Kalſer und dem früheren Kanzler 
die Fortdauer eines regen fchriftlihen Verkehrs 
verabredet worden ſei. 

* [Danheskundgebungen für den Fürſten 
Bismarck] werden, und zwar meiſt zu dem be- 
vorſtehenden 75. Geburtstage des Fürſten, in 
Bremen, in Hamburg, in Darmſtadt, in Bingen 
beabfichtigt. Auch Adreſſen find, der „Nordd. Allg. 
31g.“ zufolge, an den ſcheidenden Kanzler in großer 
Zahl abgegangen, jo von dem deuifchen Reichs- 
verein in Dresden, ferner von den Stadtver⸗ 
ordneten der Städte Leipzig und Worms. In 
Hannover ift für heute ein großer Commers zu 
Ehren des Fürſten projectirt. \ 

* [„auf Wiederſehen“]! überſchreibt das 
„Deuiſche Tageblatt“ einen längeren Leitartikel 
über den Rücktritt des Grafen Herbert Bis- 
marc, in welchem es u. a. heißt: 

Es iſt unmöglich, daß er, der eine diplomatiſche 
Schule genoſſen, wie nicht oft einem Leiter aus- 
wärtiger Dinge in der Weltgeſchichte zu Theil wird, 
feine Dienſte für immer dem Vaterlande verfagen ſollte. 
Wir werden ihn an verantwortungs voller Stelle über 
kurz oder lang wiederſehen. Wenn in Bezug auf den 
Reichskanzler, der nächſten 1. April 75 Jahre alt wird, 
die Bewikhelt, daß er uns nicht für immer entriſſen 
iſt, daß, wenn es Noth thut, ſein ſtarker Arm noch 
einmal das Staats ruder ergreifen wird, weniger apo- 


dictiſch ausgeſprochen werden kann, da hier Alter, 


körperliche und ſeeliſche Gründe mitſprechen, ſo ſcheint 
es uns doc) eine Sache außerhalb jeder Denkbarkeit, 
daß das Reich für immer ſolche Erfahrungen brach 
liegen laſſen ſollte, als dem Grafen Herbert Bismarck 
unter der Leitung feines Vaters, des diplomatiſchen 
19 den alle Welt bewundert, zu Theil ge- 
worden iſt. 

Was dem auf eine höhere Stelle recht deutlich 
hinzielenden „Deutſchen Tageblatt“ eine „Sache 
außerhalb jeder Denkbarkeit“ erſcheint, iſt jeden⸗ 
falls, meinen wir, — Sache des Kaiſers, der ſich 
wohl von diefem Blatte nicht vorgreifen laſſen wird. 

* [Der „Reichsbote“ über die Bismarck 
Kundgebungen.] Der conſervative „Reichsbote“ 
ſchreibt zu den angekündigten Kundgebungen der 
Gartellparteien: 


„Wir find san damit einverſtanden, daß das deulſche * 


Volk feinem großen Reichskanzler in voöllſtem Maſſe 
ſeine Dankbarkeit beweiſt — allein wir möchten 
ernſtlich rathen, ſich davor u üten, daß ſolche Aund- 
gebungen im jetzigen Augenblic den Anſchein einer Art 
Demonftration gegen die Genehmigung des Entlaſſungs⸗ 
eſuches durch den Kaiſer annehmen. Schon in ver- 
chiedenen Kundgebungen nationalliberaler Organe trat 
eine ſolche Tendenz hervor und in nationalliberalen 
Kreiſen fallen gusdrücke, die uns beſtimmen, zur 
größten Zurückhaltung zu mahnen und unſere wohl. 
begründete Ueberzeugung nur dahin auszusprechen, daß 
der Kaiſer nicht anders handeln konnte, als er ge- 
handelt hat, und daß er nur, wie er ſelbſt in ſeinem 
Weimarer Telegramm ſagt, durch bittere Erfahrungen 
und Na Stunden zu dieſem Schritt geführt 
worden iſt.“ 

Das confervative Blatt findet es ferner „be- 
dauerlich“, daß verſchledene Blätter („Poft” und 
andere) der Kuldigung, welche das Publikum 
dem Reichskanzler darbrachte, als er am Mittwoch 
vom Schloß kam, die Formen einer polltiſchen 
Demonftration aufprägen möchten. Im Intereſſe 
der „einfachen geſchichtlichen Wahrheit“ cilirt der 
„Reichsbote“ folgende Bemerkung eines Cor- 
reſpondenten der „Frankfurter Zeitung“: 

Einzelne Blätter übertreiben den ganzen Kergang 
maßlos, ſprechen von „Kalb Berlin“, das auf den 
Beinen geweſen ſei, und laſſen den eiſernen Kanzler 
Unter den Linden inmitten des Publikums ſich aus- 
weinen. Davon iſt nichts wahr und wer in der Be- 
grüßung des ſcheidenden Kanzlers etwa eine politiſche 
Demonſtration erblickt, irrt ſich ſehr. 

* [Der frühere Abgeordnete für Men], Thier- 
arzt Antoine, ſcheint in Frankreich argen Ent- 
täuſchungen ausgeſetzt zu fein. Ein Verſuch, in 
die Kammer zu kommen, mißglücte kläglich, wie 
es ihm auch nicht gelang, durch die Praxis als 
Thierarzt feſten Fuß zu faſſen. Nunmehr ſcheint 
er feinen ehrgelzigen Plänen entſagen zu wollen; 
er hat ſich nämlich herbeigelaſſen, ein ihm von 
der Verwaltung übertragenes kleines Tabakdepot 
von mehr als beſcheidenem Einkommen zu ver- 
walten. In ähnlicher Weiſe ſahen ſich zahlreiche 
Elſaß- Lothringer enttäuſcht, welche glaubten, in 
Frankreich mit offenen Armen aufgenommen zu 
werden, während man dort in ihnen nur Mit- 
bewerber auf dem Gebiete der Stellenjägerei, ſei 
es im Gtaats- oder Privatbienfte, erblickt und fie 
dementſprechend behandelt. 

[Stöckers Wiederkehr. ] Die „Broteftanten- 
vereins-Correſpondenz“ ſchreibt: „Mit Bauken 
und Trompeien iſt Herr Stöcher wieder 
auf der Arena des öffentlichen Lebens auf⸗ 
geireten. Kaum daß der Reichskanzler in das 
Privatleben zurücgeireten iſt, fo iſt der Kof⸗ 
prediger, der vor weniger als Jahresfrift auf 
die öffentliche Wirksamkeit verzichten mußte, um 
feine Berufsſtellung beibehalten zu können, wieder 
da. In den Bürgervereinen ſpinnt er die Fäden 
der „Berliner Bewegung“ fort, und im Abge⸗ 
ordnetenhauſe hält er antiſemitiſche Reden. Herr 
Stöcker ift Hofmann genug, um ſich einer er- 
neuten Maßregelung nicht auszuſetzen. Wenn er 
jetzt fo ſchnell wieder feine alte Thätigkeit auf- 
nimmt, fo hat er das Terrain vorher unterſucht. 
Man geht daher kaum fehl, wenn man an⸗ 
nimmt, daß Stöckers Auftreten für die geſammte 
orthodoxe Partei das Signal ſein wird, den 
Kampf wieder aufzunehmen; daß allmählich alle 
wohlbekannten Forderungen dieſer partel wieder 
hervorgeholt werden. die Kirchlich - Liberalen 
werden daher gut thun, auf der Kut zu ſein und 
ihr Pulver trocken zu halten.“ 
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* [dm Elberfelder Socialiſtenprozeß] hat der 
Staatsanwalt die eingelegte Berufung zurück⸗ 
gezogen; auch die in dem Prozeß Verurtheilten 
haben die Revifion zurückgezogen, fo daß nun- 
mehr die ergangenen Urtheile rechtskräftig ge⸗ 
worden ſind. 

* [Ueber eine neue Beſchränkung der kirch⸗ 
lichen Rechte] ſchreibt die „Proteſtantenvereins⸗ 
Correſp.“: Wie vorauszuſehen war, wird von 
den Orthodoxen das Ergebniß der letzten Reichs⸗ 
tagswahl für die Zwecke ihrer Partelbeſtrebungen 
weidlich ausgebeutet. Die „Evangeliſche Kirchen ⸗ 
zeitung“ erklärt, es ſei „mit allem Ernſt dahin 
zu ftreben, daß die laxen, dem Bedürfniß der 
lutheriſchen Gemeinden nicht entſprechenden 
demokratiſchen Beſtimmungen, welche den Gocial- 
demokraten die Wege in die kirchliche Gemeinde · 
vertretung eröffnen, in den neueren Kirchen⸗ 
ordnungen beſeitigt werden“. Ganz abgeſehen 
davon, daß die Kirche niemals nach der politifchen 
Barieiftellung ihrer Glieder zu fragen, ſondern 
jeden, der bereit iſt, unter den geſetzlich fixirten 
Bedingungen an ihrer Arbeit theilzunehmen, 
einfach aufzunehmen hat, — möchten wir wiſſen, 
wie kirchliche AKusnahmegeſetze gegen die Gocial- 
demokratie beſchaffen fein ſollten. Der angebliche 
Schutz vor der Soclaldemohratie iſt offenbar nur 
ein willkommener Vorwand, um die reactionären 
kirchlichen Beſtrebungen wieder mit neuer Be- 
gründung vorbringen zu können. 


Frankreich. 

Paris, 28. März. [Deputirtenkammer.] 
Granger (Boulangift) beantragte die Bewilligung 
eines Credites von 100 000 Francs behufs 
Schadloshaltung der von dem Ausfland be- 
troffenen Weihgerberei-Arbeiter und verlangt 
die Dringlichkeit für feinen Antrag. Der Miniſter 
des Innern Conſtans antwortete, daß bie Be- 
willigung eines Credites nicht erforderlich iſt, 
denn es ſeien Maßregeln getroffen, um die 
Arbeiter zu unterſtützen. Er werde Unter⸗ 
ſtützungen nur gewähren, wenn die angekündigten 
Manifeſtationen unterblieben. die Regierung 
werde keine Straßenunruhen dulden. Als ſodann 
von vielen Seiten der Schluß der Sitzung ver- 
langt wurde, und dagegen von den boulangiſtiſchen 
Deputirten Widerſpruch erhoben war, wieder⸗ 
holte Minifter Conſtans, daß 100 000 Francs für 
die Arbeiter zur Verfügung gehalten würden, 
daß er aber die Unterſſützung nicht am Vor- 
abend der Manifeſtation gewähren werde. Die 
Dringlichkeit wurde hiernach mit 329 gegen 
51 Stimmen abgelehnt und die Sitzung aufge- 
hoben. (W. T.) 


1 England. 

[Mönchsorden in der engliſchen Staaiskir che.] 
Die Convocation von Canterbury hat folgende 
Beſchlüſſe gefaßt: 

1. Nach der Anſicht dieſes Haufes iſt es zeitgemäß, daß 
ſich die Kirche die freiwillige Aufopferung von Brüder- 
ſchaften zu Nutzen macht. Ihre Mitglieder, Cleriker 
und Laien, müßten willig ſein, im Dienſte der Kirche 

u arbeiten, ohne in irgend welcher Form öffentliche 
nter ſtützung anzuſprechen oder anzunehmen. 

2. Den Mitgliedern ſolcher Brüderſchaften iſt erlaubt, 
lich zu binden durch aufhebbare Gelübde des Cölibats, 
der Armuth und des Gehorſams. 

3. Solche Brüderſchaften ſollen in ſtrictem Behorfam 
° Autorität des Biſchofs einer jeden Diöceſe 

2 fie ſich niederlaſſen, züdem nur auf 
des Diſtrict Clerus. Ferner 


Bllligun 
Einrichm 

ite Freiheit gegeben fein, 

unglaubliche Gedanke, „zur Hebung des 


* 
Ver 


folcher Brüberſchaſten die 


Kirchlichen Nolhſtandes“ evangeliſche Mönchsorden 


zu ſchaffen, iſt ſomit zur Thatſache geworden. 
Belgien. 

Brüſſel, 27. März. Große Ehren bereitet man 
für Ferrn Stanley in Brüſſel und Antwerpen 
vor. Das Originellſte leiſtet die Hauptſtadt. Was 
man zuerſt als einen Scher; angeſehen hatte, 
wird doch Ernſt. Zu Ehren Gtanlens, deſſen Ab- 
neigung gegen das weibliche Geſchiecht bekannt 
it, findet am 28. April in den Sälen des Concert⸗ 
Noble ein öffentlicher Congoball ſtatt. Die Ein- 
trittskarte koſtet 25 Francs und der Ertrag iſt 
für das Congo-Rothhreuz beftimmt. Die belgiſche 
Königin und die Gräfin von Flandern ſtehen an 
der Spitze des Ballunternehmens. Der ganze Hof, 
wie die Brüſſeler Geſellſchaft, erſcheinen. Stanley 
konnte dieſe Balleinladung, da es ſich um ein 
Congounternehmen handelt, nicht ablehnen, aber 
ein Eröffnungstanz unter Gtanlens Vortritt iſt 

jedenfalls etwas Originelles. 

Brüſſel, 28. März. Die Commiſſion des Anti- 
Iklaverei-Congreſſes, welcher die Frage der 
Alkoholgetränke überwieſen iſt, hat beſchloſſen, 
das Verbot des Handels mit Spirituoſen in Terri- 
torien, wo der Gebrauch ſolcher Getränke nicht 
oder nur wenig befteht, ganz zu unterfagen. In 
anderen Gegenden, innerhalb einer beſtimmt 
begrenzten Zone, ſoll die Einfuhr einem Zoll⸗ 
inftem unterworfen werden; die Feſtſetzung der 
Taxe und der Einfuhrrechte gab zu Erörterungen 

Anlaß, welche noch nicht zum Abſchluß gelangt find. 


KRußland. 

Priersburg, 26. März. Der ruſſiſchen Preſſe 
genügt das Tempo, mit dem die Rufſiſicirung 
der Oftſeeprovinzen vollzogen wird, noch immer 
nicht; ſie wünſcht die Anwendung eines raſcheren 
Tempos, damit das verhaßte Deutſchthum mög- 

lichſt bald von der Bildfläche gan; verſchwinde. 
Ganz beſonders die Dorpater Univerſität iſt der 
ruſſiſchen Preſſe ein Dorn im Auge. Der „Swiet“ 
äußert ſich über dieſelbe folgendermaßen: „Die 
Dorpater Univerſität ift zwar umgeſtaltet, aber 
die baltiſchen Traditionen und Sympathien an 
ihr find noch ſtark, und es bedarf noch vieler 
Zeit, um dieſe Unverſität zu einem Apoftel des 
ruſſiſchen Gedankens und der ruſſiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft (2) umzugeſtalten. Mit den Deutſchen in 
den Oſtſeeprovinzen geht man bel uns bis zu 
den letzten Zelten fo delicat um, daß fie bis jetzt 
nicht daran glauben wollen, daß die Reformen, 
welche auf die Aufhebung der Sonderſtellung 
dieſes Landes hinzielen, ſich nicht ſollten rück⸗ 
gängig machen laſſen. Sie ſtellen ſich die Sache 
fo vor, als ob es ihnen gelingen werde, die Ge⸗ 
ſchichte rückwärts zu bewegen. Nein, ihr Kerren 
Deutſchen, das wird euch gewiß nicht gelingen.“ 

* [Das Schicksal der Frau Zebrikowaf, der 
Verfaſſerin des bekannten offenen Briefes an den 
Zaren, hat dem „peſter Lloyd“ eine von 
Alexander Herzen erzählte Geſchichte in Erinne- 
rung gebracht, die für das Schickſal ruſſiſcher 
Freiheilsfreunde tupiſch if. Herzen berichtet in 
ſeinem Buche „Rußlands ſociale Zuſtände“, der 
Zar Nicolaus I. habe eines Tages den Moskauer 
Studenten Poliajeff, einen poetiſch begabten Jüng 
‚ling, von deſſen freiſinnigen Dichtungen er gehört, 

zu ſich befohlen, um ſich von dem jungen Frei⸗ 
heltsſänger deſſen Werke ſelbſt vordeclamiren zu 
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laſſen. Poliajeff erſchien zur Audienz und trug 
mit großem Elan feine Gedichte vor. Als er ge- 
endet, umarmte ihn der Kaiſer, dann ſchellte er 
und ließ den Poeten als gemeinen Soldaten mit 
dem Verbot des Kvancements in ein Regiment 
ſtecken; nach acht Jahren erlag Poliafeff in einem 
Militärſpital der rigoroſen Behandlung und den 
Anſtrengungen des aufreibenden Dienſtes. Frau 
Zebrikowa kann zwar nicht in ein Regiment ge⸗ 
ſtecht werden, dafür ſoll ſie aber bereits 
adminiſtratib „verſchicht“ fein. Das Endergebniß 
wird das nämliche ſein wie bei Poliajeff. 


Von der Marine. 


* Der Corvetten⸗Capitän Diederichſen iſt zum 
Capitän zur See, die Capitänlieutenants Stoltz, Crebner, 
v. Dresky, Fiſcher, v. Halfern, Breuſing, Aſcher, Siegel 
find zu Corvetten Capitäns, die Lieutenants zur See 
Graf v. Bernſtorff, Puſtau, Janns, Paucke, Jacobſen, 
Gerſtung, Krauſe I., Frhr, v. Schimmelmann, Merten, 
Deubel, Bredow zu Capitänlieutenants, die Muſchinen⸗ 
Unteringenieure Jantzen, Rogge, Walz, Barth, Flügger 
zu Maſchinen- Ingenieuren, der Maſchinen-Ingenieur 
Ehrenkönig iſt zum Ober-Ingenieur befördert worden. 
2 — — Ü ˙—ö— —— 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. f 

Berlin, 29. März. Der „Reichs anzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht einen kalſerlichen Erlaß vom 17. Februar 
betreffend die Abtrennung des Staats- Berg-, 
Hülten- und Salinenweſens, einſchließlich der 
polizeilichen Kuſſicht über den Bergbau, von dem 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten und die 
Uebertragung der Verwaltung deſſelben an das 
Kandelsmmiſterium. — Ferner wird eine An⸗ 
ordnung des Regierungspräfidenten von Könige- 
berg veröffentlicht, nach welcher die Maul- und 
Klauenſeuche im Regierungsbezirk Königsberg 
erloſchen iſt und ſomit alle Prohibitiomaßregeln 
aufgehoben werden. 8 

— Die „Poſt“ ſchreibt: „Die erſte Mittheilung 
von feiner Abſicht, den General v. Caprivi zum 
Reichskanzler zu ernennen, hat der Kaiſer am 
18. d. zu den im Sternenſaal verſammelten com- 
mandirenden Generalen gemacht. Der Kaiſer hielt 
bei dieſer Gelegenheit eine Anſprache, die auf die 
Derſammelten den tieſſten Eindruck machte.“ 

Die „Poſt“ meldet ferner: „Eins der heutigen 


Morgenblätter glaubt zu wiſſen, daß Fürst 


Bismarck den Kerzogtitel abgelehnt habe. Die 
Nachricht wird uns als unrichtig bezeichnet. Weder 


hat der Reichskanzler bisher dieſe Gnade des 


Kaiſers abgelehnt, noch liegt ein Anzeichen vor, 


das eine ſolche Abficht des Fürſten zu muthmaßen 
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berechtigt.“ Er 

— Die „Nordd. Allg. Zig.“ bringt in geſperrter 
Schrift Folgendes: „Aus Anlaß feines Scheidens 
aus dem Dienſte find dem Fürſten Bismarck 
fo zahlreiche theilnehmende Kundgebungen zuge⸗ 
gangen, daß es ihm im Drange des Umuges 
ohne amtlichen Beiſtand nicht möglich iſt, dieſelgen 
einzeln zu beantworten. Er bittet daher, einen 
Dank für alle ihm zu Theil gewordenen wohl- 


wollenden Telegramme und Zuſchriſten auf biefen 


Wege enigegenzunehmen. Se Durchlaucht der Fürft 
Bismarck hat ſich bei allen hiefigen königlichen 
Prinzen verabschiedet. Geſtern fuhr Se. Durch“ 
laucht nach Charlottenburg und begab ſich in die 
Gruft, um ſich auch bei dem hochſeligen Kaiſer 
Wilhelm abzumelden.“ = 
Fürſt Bismarck fuhr um 5 Uhr aus dem 
Palais nach dem Bahnhof in der Uniform der 
Küraſſiere in einem offenen Wagen; in einem 
zweiten folgte die Fürſtin. Eine tauſendköpfige 
Menſchenmenge brachte ſtürmiſche Kurrahs 
aus, welche ſich bis zum Bahnhof fortſetzten. 
Die Fenster an den Straßen waren dicht beieht. 
Der von der Menge umgebene Wagen konnte 
nur langſam fahren. Auf dem Perron ſtand eine 
Schwadron Gardeküraſſiere zu Fuß mit der 
Regimentsmuſik, ſowie ſämmtliche Minkſter, das 
ganze diplomatiſche Corps, die Kof- und Staats- 
würdenträger und die Kofgeſellſchaft. Ein im⸗ 
menſer Andrang des Publikums fand ſtatt. Eine 
Menge von Bouquets war in den feſtlich ge- 
ſchmückten Warteſälen aufgeſtellt. Der Fürſt und 
die Fürſtin nahmen herzlichen Abſchied und fuhren 


um 5 Uhr 40 Min. ab. 


— Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin vom 
28. Mär; geſchrieben: „Die Abſchiedsaudienz, die 
der Kaiſer dem Staatsminiſter Grafen Herbert 
Bismarck⸗Schönhauſen ertheilt hat, hatte einen 
überaus herzlichen Charakter. der Kaiſer 
hängte dem Grafen die Kette des Hohenzollern 
ſchen Kausordens perſönlich um, küßte und 
umarmte ihn dabei wiederholt. Er ſagte ihm, 
er habe gerade dieſen Orden, den er nur ſehr 
ſelten verleihe, gewählt, weil die Keite das 
Symbol der Vereinigung und Befeſtigung und 
nicht der Trennung ſei. Er hoffe, daß der Graf 
ſeine Geſundheit, die unter der langjährigen Laſt 
der Amtsgeſchäfte ſchwer gelitten habe, bald 
völlig wiederhergeſtellt haben werde, und hoffe 
dann ſeine bewährten Kräfte, wie er 
ſchon in der Entlaſſungsurkunde betont habe, 
wieder im Reichsdienſt verwenden zu können. 
Der Kaiſer wollte aber dieſe Abſchieds⸗ 
audienz noch nicht zu einem förmlichen 
Abſchied werden laſſen, ſondern lud ſich vielmehr 
auf einen der erſten Tage nach der Charwoche zu 
Tiſch beim Grafen Bismarck ein. Dieſer wird 
daher von Friedrichsruh nach dem Geburtstage 
des Sürften hierher zurückkehren und bis etwa 
zum 10. oder 11. April hier bleiben, um dann 


wieder nach Friedrichsruh zurückzufahren, wo am 


11. der 66. Geburtstag der Frau Fürſtin gefeiert 
werden wird.“ 
— In der heutigen Schlußſitzung der Arbeiter⸗ 


ſchutzconferenz hielt der Miniſter v. Berlepſch, 


eine längere Ansprache, in welcher er hervorhob, 
daß die Conferem nicht in der Lage geweſen ſei, 


. 
10 
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internationale Dereinbarungen zu treffen, wohl 
aber Gutachten und Wünſche zu formuliren. Er 
glaube, daß die Conferenz die Grundlage ge- 
funden habe, auf welcher der Gedanke, der 
arbeitenden Klaſſe einen erhöhten Schutz und 
größere Sicherung der materiellen, phyſiſchen, 
moraliſchen und intellectuellen Kräfte zu ge- 
währen, fortleben und weiter ausgeſtaltet werden 
könne. Wenn auch zunächſt die Schwierigkeiten 
groß erſchienen, ſei die Conferenz dennoch 
zu dem Rejultate gelangt, daß es einheitliche inter ⸗ 
nationale Geſichtspunkte gebe, nach welchen die 
Löſung der Fragen von den einzelnen Regierungen 
unter Berückſichtigung der eigenthümlichen Der⸗ 
hältniſſe ins Auge gefaßt werden könne. Bon der 
durch die Regierungen geſicherten Eriften; und 
dem Gedeihen der Induſtrie hänge auch das Ge⸗ 
deihen der arbeitenden Klaſſe ab. Er ſei von dem 
Kaiſer beauftragt worden, den Mitgliedern den 
wärmſten dank auszuſprechen für die ſachkundige 
und eingehende Arbeit. Gottes Segen möge helfen 
und die Saat der Arbeiten hundert- und tauſend⸗ 
fältige Früchte tragen. (Lebhafter Beifall.) Der 
Engländer Gorſt dankte dem Kaiſer, daß er die 
Conferenz berufen habe, deren Ergebniſſe außer ⸗ 
ordentlich erfreuliche geweſen ſeien. Hoffentlich werde 
es nicht die letzte geweſen ſein. Wenn Millionen 
Kinder dem Elend entzogen und ebenſoviel Frauen 
dem häuslichen Leben wiedergegeben ſein werden, 
ſo würden ſich dieſelben mit Dankbarkeit der 
Initiative des Kaiſers erinnern. Der belgiſche 
Minifter Jacobs dankte dem Miniſter v. Berlepſch 
für die Leitung der Conferenz, welchem Danke 
ſich die Vertreter Italiens und Spaniens an- 
ſchloſſen. Die Conferenz wurde um 3 Uhr 25 Min. 
im Namen bes Kaiſers geſchloſſen. 

Halle a. / S., 29. März. Dem Zweigverein für 
Rübenzucker-Induſtrie iſt von einer der Regierung 
naheſtehenden Seite mitgetheilt worden, dem 
Reichstage werde eine Vorlage betreffend die 
Einführung der Conſumſteuer unter Abſchaffung 
der Rohmateriialſteuer zugehen. 

Dresden, 29. März. Die Generalverſammlung 
der Dresdner Bank erklärte die Dividende von 
11 Procent für ſofort auszahlbar. 

Recklinghaufen, 29. März. Seit Vormittag um 
11 uhr iſt Jener ausgebrochen. Bisher find 


10 zäuſer und 6 Scheunen eingeäſchert, die 


Gymnaſtalkirche, die vom Feuer bereits ergriffen 
war, iſt gereitet. Die Feuerwehr von hier und 


den benachbarten Ortſchaften tft in voller Thätigkeit. 


Paris, 29. März. der Miniſterrath beſchäftigte 
fih heute wieder mit der Viehfrage. Der Handels- 
miniſter theilte mit, gegen den 10. April würden 
algeriſche Schafe eintreffen, von weſchen bereite 


| 32000 Stück unterwegs ſeien. Seit dem Einfuhr⸗ 


verbot des lebenden Diehs habe die Einfuhr der 


Felle beträchtlich zugenommen. 


E dem „Matin“ zufolge hal die braſilianiſche 
Regierung beihloffen, Dom Beben als Ent⸗ 
schädigung für ſeine Güter in Brafilien 250 000 
Ircs. und überdies vom 1. April an monatlich 
75 000 $rcs. zu zahlen. 

EEE ͤ EPP 
6. K. 8 0. l. 6.50 Danzig, 30. März. rar 
Weiterausſichten für Montag, 31. März, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Etwas wärmer. Lebhaft windig. Vielfach trübe, 
Niederſchläge, Dunft und Nebel. 
Für Dienſtag, 1. April: 1 
Lebhaft windig, theils heiter, theils trübe mit 
Niederſchlägen. Temperatur abnehmend. 


[ Sturmwarnung.] Die Hamburger Seewarle 
erließ geſtern Abend 10½ Uhr folgendes Tele- 


gramm: Ein Minimum über Südſchweden oſtwärts 


fortſchreitend, macht ſtark auffriſchende bis ftür- 
miſche, rechldrehende Winde wahrſcheinlich. Der 
Signalball iſt von den Küſtenſtationen aufzuziehen. 

* [Abichied des Pionier -Balaillons.] Montag 
früh 3½ Uhr verläßt mittels Extrazuges das 
1. Pionier-Bataillon feine mehr als 100 jährige 
Garniſon danzig, um die neue in Königsberg zu 
nehmen. Die officielle Berabſchiedung des Dffizier- 


Corps wird heute Mittag erfolgen, bei welcher, 
wie wir hören, dem Bataillon verſchiedene Ehren- | 


Angebinde überreicht werden follen. Das weſtpr. 
Seldartillerie-Regiment Nr. 16 macht die Reife von 
Danzig nach feiner neuen Garniſonſtadt Königs⸗ 
berg Montag Nachmittag und Abends in mehreren 
Extrazügen. 

* [Meftpreukifcher Fiſchereiverein.] In der 


geſtrigen General-Derſammiung verlas der Bor- | 
sitzende zunächſt die Einladungen zu der in der 
Zeit vom 20. bis 21. Kuguſt hier ftaitfindenden | 
fünften internationalen Fiſchzüchterconferenz und 
dem ſich an dieſelbe anſchließenden dritten deutſchen 
Fiſchereitag, welcher am 21. Auguft Nachmittags 


eröffnet und am 23. geſchloſſen werden wird. 
zu bringen. 


Am Abend des 19. Auguft findet die Begrüßung 


der ankommenden Fiſchzüchter, unter welchen ſich 
Dänemark, 
Schweden und Norwegen befinden werden, im 


mehrere Herren aus Rußland, 


Schützenhanſe ſtatt. i 
Aus den weiteren Verhandlungen entnehmen wir, 


freies Darlehn zur Beſchaffung von Treibnetzen ge- 


währt worden if, und daß der Fiſcher Marohl, der 
bereits mit einem en 128 nis rel bat Ä 

üſtet iſt, t befriedigende Ergebniſſe erzielt hat. 5 
der Eiet für 1860/91 balan a g Arzt konnte ihm helfen, bis der Baier Dr. Schweninger 


Der Etat für 1890/91 balancirt in Einnahme und Aus- 


gabe auf 13300 Mk. Unter den Einnahmen befinden | 
ſich 4800 Mk. Subvention von dem Staat und der 


Provinz, die perſönlichen Mitglieder haben 5488 Mk. 
und die corporativen 2338 


ſtand genommen. Die Fiſcher von Hela hatten ſich 


in einer Eingabe darüber beſchwert, daß ſie von fremden 
Fiſchern beläſtigt und in der Ausübung ihres Berufes 


geſtört würden. Sie verlangten, daß der Strand bis 
auf eine Achtelmeile für fie reſervirt bleiben ſolle. Die 
Derſammlung lehnte jeboch ein Eingehen auf die Be- 
ſchwerde ab, da eine derartige Beſchränkung der 
Fiſcherei geſetzlich nicht zuläſſig fel. an Stelle des von 


Danzig ſcheidenden Herrn Ober-Regierungsraih Fink 


wurde Kerr Landesdirector Jächel zum Vorſitzenden 


neu- und die übrigen Mitglieder des Vorſtandes wieder⸗ 


Dia. Beiträge gezahlt. 
Zur Hebung der Fiſchzucht find 5500 Mk. und zur Be⸗ 
lehrung 2750 Mk. ausgeworfen. Von der Einrichtung 
von Brutteichen bei Guteherberge wurde definitiv Ab⸗ 


ERTL 


Einnahme 


Erhebung kommen, 


hier eintreffen ſoll. 


gemäß f 


gewählt. Zum Schluſſe brachte Kerr Regierungsrath 
Meyer eine Reihe von Bedenken eines praktiſchen 
Fiſchers gegen die gegenwärtig giltigen Netzvorſchriſten 
und Laichſchonreviere, welche zu einer längeren Debatte 
Veranlaſſung gaben. : 

* [Chemifche Fabrik.] Geſtern Nachmittag 4 Uhr 
fand im Büreau der Kaufmannſchaft die dies ⸗ 
jährige ordentliche Generalverſammlung der 
„Chemiſchen Fabrik Petſchow, Davidſohn“ ſtatt. 
Nach Erstattung des Jahresberichts ſeitens der 
perſönlich haftenden Geſellſchafter wurde bie Bllanz 
und Gewinn- und Verluſtrechnung pro 1889 ge- 
nehmigt. die ausſcheidenden Mitglieder des 
Aufſichtsraths, die Herren Arch. Jorck und 
J. J. Berger, wurden einſtimmig wiedergewählt. 
Das Jahr 1889 ſchließt mit einem Reingewinn 
von 112 777 Mk. ab. Davon werden 24 944 MR. 
zu Abſchreibungen verwendet, während 16 587 Mk. 
den Rejervefonds I. und II. zufließen. Nach Abzug 
der ſtatutenmäßigen Tantiemen gelangt dann eine 
Dividende von 6 Proc. auf die Stamm- und 
Prioritätsactien zur Bertheilung. 

* [Der bienenwirthſchaftliche Kauptverein Danzig] 
Welle gegenwärtig 47 Zweigvereine mit 796 Mit 
g iedern in 17 Kreiſen zählt, wird auch im nächſten 
Sommer einen Lehrcurfus in der Pienenzucht für 
Bienenzüchter veranſtalten. Lehrer, Landwirthe, Förfter, 
Gärtner etc., welche einen eigenen Bienenſtand haben 
und in dem rationellen Betriebe der Bienenzucht ſich 
vervollkommnen wollen, haben ihre Meldung bei dem 
Vorſitzenden des Vereins, Herrn Kreisſchulinſpector 
Witt in Zoppot, einzureichen. Dem Hauptverein iſt eine 
Staatsbeihilſe in gleicher Höhe wie bisher in Ausficht 
geſtellt, fo daß den Theilnehmern 2,50 Uk. Tagegelder 
gewährt werden können. — Die diesjährige ſatuten⸗ 
mäßige Hauptverſammlung findet Dienſtag, 8. April, 
in Danzig ſtatt. 

* [Veränderungen zweier Nevier-Bureauz.] Das 
Bureau des 5. Polizei-Reviers wird im Intereſſe des 
Publikums mit Beginn des nächſten Quartals nach 
Sandgrube Nr. 20 (Mitte des Reviers) verlegt. Ebenſo 
iſt eine Veränderung des Bureaus das . Polizei- 
Reviers, welches ſich jetzt Große Mühlengaſſe 10 be. 
findet, für das 4, Quartal cr. in beſtimmte Ausſicht 
genommen, da ſich daſſelbe für die Verkehrs verhältniſſe 
als zu klein erwieſen hat. 

Z. Zoppot, 29. März. Das Urtheil in der Gireit- 
jede der Iandwirthihaftlihen Darlehnskaſſe gegen 
hre Mitglieder hat bereits ein Opfer gefordert. Der 
Beſitzer eines in der Seeſtraße belegenen wohlbekannten 
Colonial- und Delicateßwaarengeſchäftes hat in Folge 
deſſen geſtern ſeine Zahlungen eingeſtellt und Concurs 
angemeldet. Die Paſſiva find nur ſehr gering und 
würden — falls jene augenblichliche Kataſtrophe nicht 
eingetreten wäre — jedenfalls in abſehbarer Zeit ge- 
deckt worden ſein, da die Blüthezeit des auch ſonſt 
flott gehenden Geſchäftes, der Sommer, vor der Thüre 
ſteht. — Die hieſige Privat⸗Knabenſchule, welche bisher 
in der Danziger Straße ihr Domicil hatte, iſt mit dem 
heutigen Tage nach einem größeren Gebäude in der 
Güdftraße verlegt worden. 
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Verpflegungs ſatz 
Raum rei ht, l 
die Summe der Beihilfe z 
6000 Nik. erhöht. Inſe 
„aus ländl 
23 300 Mk. und die G 
feſtgeſetzt. Schließlich erf 
männern zur Auswahl 
8 ure en be 29 19 5 ein 3 2 
etat wurde in der geſtrigen ung der 
ordneten in Einnahme und Ausgabe auf 164000 Mk. 
feſtgeſtellt. Eine Ermäßigung der Communalabgaben, 
auf die man früher glaubte rechnen zu können, i 
3. 3. noch nicht möglich; es werden auch fernerhin 
400 Procent der Klaſſen- und Einkommenſteuer zur 
doch hofft man, daß es an- 
gänglich ſein wird, die außerorbenklichen Ausgaben für 


Mar: Der 


| militärifche Zweche aus den laufenden Einnahmen zu 


beftreiten. — Außer der Beſpeiſung der Mannſchaften 
wird auch ein officieller Empfang der am 1. April hier 
einrüchenden Artillerie-Abthetlung ftatifinden, und 
zwar, wenn keine Abänderungen eintreten, bereits um 
5 Uhr 22 Min. Morgens, mit welchem Zuge der Stab 


2 Königsberg, 28. März. Unſere Generallandſchaft 
hat ihr Beihäft dahin zu erweitern beſchloſſen, daß 


die oſtpreußiſche landschaftliche Darlehnskaſſe neben 


Lanbhofmeiſterſtraße 16—18, wo bekanntlich nur vor 
kurzem ein bedeutender Durchbau 105 Vollendung ge- 
bracht ift, ein zweites Geſchäftslokal n der Kneiphöſſchen 
Langgaſſe Nr. 17 eröffnet. Die bedeutende Entfernung 
von dem Centrum unſeres Handels bereitete der Aus- 
dehnung des bankmäßigen Betriebes große Schwierig- 
keiten; durch das neue Geſchäftslokal aber tritt die 


| Darlehnskaffe in bedeutende Concurrenz mit den größten 


hiefigen Bankhäuſern. Der Betrieb ſoll ſich auf ſämmt- 
liche bankmäßige Geſchäfte erſtrecken. 


5 Citerariſches. 
Die Maſſage. Technik, anwendung und Wirkung. 
RE bei Nerven., Magen- und Darmleiden, 
Frauenkrankheiten, Krämpfen, Lähmungen etc. ete. 
von Dr. Carl Werner (Berlin W., Hugo Steinitz 
Verlag.) Die neue Auflage des fo allgemein ver- 
breiteten Buches, die den Fortſchritten der Wiſſenſchaft 
ehr bedeutend erweitert und weſenklich umge- 
arbeitet worden iſt, ſucht den früheren Intentionen des 
Buches gerecht zu werden, allen denen, welche die 
Maſſage erlernen wollen, ein praktiſcher und kurz ge- 
faßter Lehrer und Führer zu fein, denjenigen aber, 
welche die Maſſage ſelbſtänbig ausführen, in bequemer 
Ueber ſicht und leicht faßlicher Darſtellung alles Wiſſens- 
werthe in dem ſo weiten Gebiete ſpeciell über die 
neueſten Forſchungen und die veröffentlichten Erfolge 
Einzelne Abſchnitte, wie die Maſſage bei 
Frauenleiden, find ganz neu bearbeitet, 
RER A IE SEE EEE 


Bermiſchte Nachrichten. 
I Wie Prof. Schweninger Bismarcks Leibarzt 


wurdel, darüber giebt folgende Reminiscenz, die jeht 


8 dem Fiſcher Plaſchnowski in Bröſen ein zins- | 5 
1215 0 iu eiche g wird, Aufſchluß: Eine große Plage war für den 


anläßlich des Rücklritts des Kanzlers wieder erzählt 


alternden Kanzler das Zipperlein und Nervenreiken, 
das noch dadurch befördert wurde, daß er viel arbeitete, 
gut und viel aß und trank und ſehr flach rauchte. Kein 


kam. Dieſer fand ihn im elendeſten, beinahe hoffnungs⸗ 
loſen Zuſtande. Er fragte den Patienten, der fürchterlich 
ſtöhnte, nach feinem Vorleben aus. Dieſe Fragerei 
wurde Bismarck zu dumm, und er verbat ſich das. 
„Dann“, erwiderte der Arzt, „müſſen Sie ſich ſchon 
einen Thlerarzt kommen faſſen, der braucht ſeine 
Patienten nicht zu fragen.“ — Bismarck war über 
dieſe ſchlagende Grobheit zuerſt ganz verduht, dann 
lachte er troß der Gchmerzen und behielt den groben 
Baier als Arzt. 8 5 

Leipzig, 27. März. Zu Stipendien für weibliche 
Studirende iſt dem „Allgemeinen deutſchen Frauen- 
verein“ bei der Feier des 25. Stiftungsfeſtes des 
Leipfiger Frauenbildungsvereins ein Kapital von 
10 000 Mk. geſchenkt worden. Schon früher hat der 
Verein zu dieſem Zweck allmählich 100000 Mk. ge-- 
fammelt und dann von einem Geber 80 000 Mk. er- 
halten. 


Ei . * m Er * 
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* In Zahio 1 5 0 drei verheerende Feuers B. Deifentiiihe Sitzung. =: 
brünſte ſtatt, durch welche 2547 zum eiſt hölzerne Mittheilung von der letzten Leihamisreviſion.— Be- | 
Käuſer eingeäſchert wurden. Zwei Perſonen kamen in nehmigung der erfolgten Hergabe von Arbeitskräften 
den Flammen um und viele trugen Verletzungen davon. und Utenſilien aus dem Arbeitshaufe für die Guppen- | 

Shifis-Nadırieit küche. abe 8 us DE eee ne ein 5 
„„Nachrioten. etzung abgelöſter Grundzinsbeträge. e Lefung | unverzol 
C. London, 27. März. gate Morgen um 3 Uhr bon Etats pro 1890/91, als a. des allgemeinen Der- | Wir Haben über eine fern flaue Woche . 
ſtieß der Dampfer gien Govereign“ mit dem waltungsfonds, — b. der beiden Cazareihe, — c. des . Ku ral ae nn 5 ei dagen vor 
Rotterdamer Dampficiff „‚Romende im Canal zu-] Arbeitshaufes, — 4. der Gchulvermaltung, — er | geiesen und an een Nlieang von 8 Aronen geführt, 
ſammen. Das holländifche Schiff ſank faſt augenblich. Armenverwaltung, — f, des Keihamts. — f. der Feuer-] dem wir heute mit 6 JU folgen mußten. Es ſcheint 
lich unter. Die 19 Köpfe zählende Beſazung wurde] weht, — h. der Wadıtmannfcaft, — 1. der Sea | Dieles unvernauft geblieben zu Tein, doch iſt u er. 
jedoch von einem Lootſenkutter aufgefiſcht und in Dover reinigung, — k. des Gladimufeums, — 1. des e 8 en F Sperlig Geschäft ee 
gelandet. Kichungs Ants, 5 rößere Bote amerikanische wurden iu ſehr niedrigen 

Das engliſche Kviſoboot „Alaerity“ iſt auf einem Danzig, 29. März 1890. 5 

Telfen im Hafen von Hongkong geſtrandet und hat Der Vorſitzende 902 Feen 


de an Auction war ein To ſtarker Rück. 
feuer Keren ede werben mae when | = nr Bi, ee e . a 
81810 a e i e ö ien ee der Danziger Zeitung. eder abzüglich n MN e auf Mel En 
Zwei der Boote wurden gänzlich dienſtuntauglich „ er 95 Aae Re u 


Reg.-Rath. Zube 1 10 15 1 ie 625 ofen, Militär- 


burg, Diet 9 a. Tapiau Fabrikbirector. 
Dößn a. Dirſchau, Landraih Mores a, Leipzig, 91 5 
nigs- 


berg, 5 0 
Hotel de Thorn. Krimme a. Halberſtadt, Fabrikant. 
Wendenburg a, Zabern, Guts beſitzer. Lichtendera aus 
Kaſſel, Ingenieur. 1 a. Berlin, eat aus 
Bramſche, Denke a. rdhauſen, Bauer a. Leipig, 
Vollrath g. ehe Seyfferf a. Eſchwege, Klappen⸗ 
Bach Witiſlock, Wenſchu nebſt Sohn aus NKulmiee, 
leute, 

Hotel drei Mohren. a Weber a, Danzig, Stabs- 
arzt. Riſtor nebſt cine lin a. Ludwigsort, Guts 
beſitzer. Aßmann nebſt Familie a, ie 1 r 
Ober- Ingenieur. en a. Steinbach, Roma a. 
Soeſt, Plauts a. Feine Schiefer, Gauerwald, Erd- 
mann a. A Stein g. Berent. Heumann a. Benz- 
uſen i. Flemming a. Gößnitz, Zipperlen a. 


1053 Tonnen ſüdſchleswigſche oder 
101 22 Ae von der Klee 98 A 
oder Neito 90 /½ AL, 17/3 Tonnen N unverkauft, 


Sa en ee 2 ae 85,80, Ruflen von 1880 fehlt. — . 9 1 1 E. München En Gen Gieptani a. Benden or 20 2 
5 * \ mann a. eipꝛig, apelfeld g. resde. 
Zuſchriften an die Redaction. Wies, 192 März. (Abendbörſe.) Oeſterr. ECredit⸗ Breslau, Cohn a. Odenkirchen, Boehm a. Berlin. Kauft. 


Durch den Unfall an der Grünen Brücke find die 
Bewohner der Speicher inſel und der end in actien 307,85, Framoſen 218,25, Lombarden 121.75, 


eine zeitweiſe ſehr üble Cage gerathen. Die Grüne Jaltzler 192.50, ungariſche 3% Goldrente 101,10. 
Brücke bleibt jetzt täglich 115 längere Zeit aufgezogen, | Tendenz: befeitist. 
kann alſo in dieſer Jeit nicht paſſirt werden. Wenn Paris, 29. März, (Schlußcourte.) Amoriil, 3% Rent: 
nun, wie es Freitag Abend der Fall war, gleichzeilig 92,37½, 3% Rente 88,20, ungar. 3% Goldrente 86%, 
auch die Kuhbrücke aufgezogen wird, find die Bewohner Frar zoſen 483,75, Combarben 275,00, Türken 18.05, 
dena Stadtiheile völlig von der Verbindung mit der | gegupter 976,56. Tendenz: ruhig, — Nohzucher BE locs 
echiftadt abgeschnitten, was doch iu recht bedenk. 30 50, weißer Zucher per März 34,10, per April 34,20, 
lichen Verhältniſſen führen kann. Sollte ſich denn ein per Mai-Aus. 34,70. Okt.-Jan. 34. 75. Tendenz: ruhig. 
i nes denen beider Nause nien ner: e 29, März. (Sanupcourte.) Eng. Gonſols 15 


Verantwortliche stedacteure: für den politiſchen Theil und ver 

. Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuiketon und Literariſchs 

ödner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine - The: 

und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den Inferaten: 

. A. W. Kafemann, e m Danzig. 
Ge N Nr 


| Burkin-Gtoff, Keen zn Einem 3 
reine Wolle, nadelfertig, zu Mk. 5,85 Pf., 
für eine Hofe 1 8 1110 re 0 Pf., 
e 1 Co. Frankfurt a, M. 
Mufter-Ausmah umgehend franco. 


% ... __Siner fie Diele. 97/18, 9% preuß. Conſols 99 5 4% 1 = 1888 | Saifisii 
8917, Türken 177/s. unger, A Bolbrenis 88 Meannte | sütte. Bei Sturm, Nebel und Nordwinden bediene man 
e 21115 März. — 84775. 1 90 *. ZEN, Mumie: a | 15 gage dete Ta: Porn Ballaft 1000 1010 1 102 5 un ee e 
8 2 8 hy 15 { men raſiltan „ . 7 „ ahren 28 ufentha 
e ne en e e Heinrich Moll, e er, Kopenhagen, Ballaſt. — PBetrine, um Sodener Mineral-Battilfen, gewonnen aus den 


Schwarz dd a en ae Besessburg, 29. März. Weder auß London 8 N. 91, 95. allaſt. 
Arbeiter Hermann Luß, E. — Zifchlergefelle Hermann 2. Drientanteibe 99%, 8, Drientanleihe 100. Befegelt: Adlershorit (SD). Bülin. Ridge, Kleie. 


„ T. — we 2 Rewusrk, 28. März,. (Schluß-Courſe.) Wechſel ani | Im einkommen: Bark „Ernst“, 2 dreimaſt. Schooner, 
esel Thor 9 e 92 pa Bondon ABA, Geble-Zransiers 87 Ziele, ROIDeNE 1 Schiff 
Arbeiter Friebrich Schulz, C. — Buch bruckereifactor] 170 Ganda dae ne ,, 
Ernſt Corell, S. — i a George Kaesler, T. chic. u. Feed Seien en 14045 Ekic.-, Wiim-n. S. 
— Briefträger Wilhelm Runge, ©. Pau el. Gi, Suimsis-Genirai-Ach 115, Lake-Chore Gi 1 
Kufgebote: Arb. Johann Julius Hermann Fenner Michigan. Soup -Hck. 107, eroitie- und Kalkeilie- I 5 Bin. 5 Saunen Borteper- Fi Gilles a. 


Salzen der zur 5 ebrauchten berühmten Gemeinde- 
Quellen Nr. III. und III. Dieſe Vorſicht iſt außer den 
Patienten 19 90 ganz elender den Reconvalescenten, 
Frauen und Kindern von ſchwächlicher Conſtitution an⸗ 
505 In allen Apotheken und Droguen a 85 Pf. u 

aben. 


Der Miniſter des Innern, wie jener Witzbold einit- 
mals ſeinen Magen Soi de be les eine durchaus 


Hanſen, Thuroe, 


— 2 —— 2 ——— —— 


dremdbe 


© 1 ern, Bake-Exie u. Weſtern⸗Artien 237/ | ſorgfältigere und mohlbeda ie: 923 lege, als in der 
111% ͤ MO Ass | Kam scher Dun, Aneern, ngirr. ge e ea te 
£ “Actie ’ IN t, 
und Maria Bertha Woſikowski in Thorn. — Haupt- Ber! ae be 730, Rorkole- u, Hefter. e „ Sf gehöriger Meile dafür ſorgen müllen, daß die 
on 15 85 Mei: en -Art.-Regt, Nr. 11 er Max 0 96 Glare and Resbing. Achen ; ber due bielem 1 15 Beſchwerden 
riebrich Thesdor Fiering hier und an oſephine 16,8 Ta - ane. Frei. 1, Union- Pact Bote zu Nord. Caler a Königsberg, Commillions- 


Emilie Agnes Maria v. Woisky in Baſien. — Arb. Ketten 2 284 b. Sl. Cours-Dacıtic-Breu-ch 28V t 


4 0 lottenvurg, kb 5 
Johann Sommer und Mathilde Miszewski. — Feuer- 4 ene a . e lenken a 2910 une 


wehrmam firthur Wilhelm Gliefe und Johanna Rohzucker. hammer a. Berlin. Irl Körber a. Berlin, Jochheim a. 11% nabe 
a 9 8 78 Poſach an en: 9 r gelb Rn Dito Be Gerihe, aan) oe A neo Gemahlin a, at Hi h 1 BE ig nahr- 
und Augufte Franziska Poſack. — Klempnergeſ. Ma ansig, 29, Mär : pi . . 0 mmerich'ſche ton in allgemein an- 
Kuguſt 5 chipplich und Kuguſte Louiſe Noſin. — Werk ii 11. 70/80 80 0 Balls 280 . incl. Bach ante en 1 a. N o dorf mann aus Frank erkannter Weiſe gelöſt hat, und kann daſſelbe daher 


nicht oft genug empfohlen erden, 


Der grohartige nie dageweſene Erfolg hat 7 95 5 


co Neufahrwaſſer. 
‚Schloffergef. Anton Anifike und Marie Emma Krug. — 21 100 29. März, Mittags, Stimmung: matt, | r 
daß unter allen A 95 eln die ae ten Kpotheker 
s | Hihard ran d 0 5 : l 


Schloſſergeſ. Friedrich Wilhelm Feyer und Gujanna ) ; * 
Amanda Albertine Goetz. 25 Zimmergeſelle Auguft au 12. 11s , Hhlober-Dabr 12 19 ‚05. Out 5 5 
Weſſalowski und Wwe. Johanna Lenriette Gas wind, Abends. Gtimmung: ruhig. Courſe unverändert. 17 
geb. Fränzel. m en | 
Heizathen: Gihloffergefelle Adolf Franz Behrwald] Danziger Fiſchpreiſe vom 28. März. gad 
und Martha Veronica Berlau. — Arbeiter Peter Gehr- Lachs, groß um m Stör 080 MR, Zander 8 berg a. Far Verf. Shen or. ele a LCauen 
%% TJ 
anna Blu al. ’ 7 0 [Danzig. Lieuſenan witz a. Berlin, Referendar. 
f geln, geln, Regine migen ne Barich 0,80 AR 0.89.10. per Mandel, Hering ner 18 daf d Nea , ute anne, er 


geb. Neumann, 83 3. — ©, d. Aaufm. Kar Doigt, 2 7. ber Scha 


S. d. Arb. Ludwig Schwer iki, 2 M. — 


b fiherungs-Befell u Bei ge- 
Sähioffergei. Mag ep, 3 St. = Silhfänblerin Dat Butter. | 55 19 5 = Sei vom 
Thereſe Choszez, 33 J. — Bahnwärter bei der 9 0 0 Hamburg, 28. März, (Bericht von Ahlmann u. Bonlen! IX 1. Januar bis 28. Februar 1890 763 J Meciherunge, 
Eiſenbahn Karl Koppert, 56 J. — Unehelich: 1 greitags-Koltrung auf Beranlaffung der ame "burg i. E. 35 en 1 Ink, Ber Sl 15 0 ine dera „geitellt 
a Saat TEL SEN En E ER TERN EEE ET EL NL A 85 — A mi R er 

Bruito-Derkaufspreiie, Hof- und Meierei-Butier, Wi a un 10 f ds geſtorben en Der 70000 85 


Stadtverordneten-Berſammlung wöchentliche Lieferungen: 1.4 
. — . = 5 beſtand ſteille ich am 28 Februar 1890 auf 49000 Ber- 
. e 5 N 7 Nele 1 5 1 5 Ralle 1 1 5 u und I n e und ie a len ae siumme san 318 ai I 5 
A. Richt öffentliche Gihun ’ ln 2 abgeſchw der Bermögensbeſtand auf 80 Mill e Dividende 
8. erner Privatnotirungen der Verſicherken beträ 15 img 1 8 Jahre 1 


ordentlichen Jahresbeiträge. 


. . Sehalls. und Functions -Zulagen. 
eee Ei 


Carl Wannack 
Marie Wannack, 
geb. Romhomski, 


Dermählte, 1: 
Berlin, 29. März 1890, 5 5 


—— — —.— 70-50 2 lewis 


| Speritä: 5 Syrcallul 
1 Sonbier Kar . a 


76, Langgasse * 5 ar 


empfehlen ihe großes Lager 


fertiger Damen., Herren 


Egngagſſe⸗ etre 
ale iſt e. Ladenlokal 
m. ‚ei Gaseinricht, per 
il 1890 zu vermieth. 
Langgaffe 86 66 im 


ba e Aanbeis- ee 
eographi d Stenographie. Auf ratur eren Munſch wird au tober wird eine m. 
en eg ans een 1 Untereient en pennen Mebnun N 

u 


1 


U. 


Güteranmeldungen erbittet 
Ferd. Krahn, 5 
Schäferei 18. (1645 
Rechtſtädtiſche 


Mittelſchule. 


885 nmeldungen wer 5 läg lich von ng in 5 Uhr von Fräulein ON, m. 5. ethpreil 
| Kinder-Wä i ET f en 
Zälp bis I. La N inder⸗Wäſche, “ber Dorfand, Eine große Wohnung, 

ul ante Sen ferfiger ge. ſwüſche, von leinenen u. baummoll. Stoffen, uu Hann e f dene 


1585 zu vermiel 


F. Reutener, 
Brodbänkeng. A, III. 


Bürften-, Befen- und Pinſel-Labtik, Fran ann. 
Langgaſſe 40, gegenüber dem Rathhauſe. Pfer deſtälle 


Niederlage: Langebrücke Nr. 5, nahe dem Grünen Thore, 8 vermielhen, auch paſſend für 


fertiger Bett-Einſchüttungen 
. und Matratzen. 1 
| ee eder u. Feldbetten. ; 


Montag, den rile Zur : ſpr Ute e. Näh. Königsberg 
Aufnahme neuer Schüler werde empfiehlt um QAuartalswechſel: Pr., Unterhaberberg 19. (1587 
dm , K. Beitaaffe lt Böhmiſche Bettfed ern und Daune n Bür tenmaaren 92 i e e 
bereit ſein. in vollſtändig ſtaubfreier Waare. 9 Auf Mun 4 Buridiengelah. 1605 


aller Art für den e e Gchrubber, Naßbohner, 


1 PR ER u Handfeger, Möbel-Bü W ed a Jenſter-Bürſten, ae Dein Al 1 280 und 
5 hohere Cüdterfihnle, Sagen — piaſava- und Reisſtronwaaren, Fenſter-Leder jährlin, aud) auf, ünere 1118. 
bas neue Schuljahr be- lunt t, 9 il. Fenſter⸗ Schwämme, A Die Harierre-Gelegenheit” Näheres Siihmarkt 1 

Drinatunterrich Verein „Frauenwohl“. 15 Die Parterre-Gelegenpeit 


ſowie Nachhilfestunden, em -· 
pfohlen burch die 1 
Conſiſtorialralh Franck, 
Director Dr. Neumann, 
Frau Oberſtabsarit Dr, 
Hagens, bie Herren Dber- 
g Hefner, 


Waſch⸗ und Bade⸗ Schwämme, Decken- und n 
Ju matten von Gocos- und Nohrgeflecht, Fußbürſten. 


Parquet-Bohner bürſten 


mit Kolzkaſten, ſowie mit Gifenderke 8 7 lean. 
auen ee Len 


f Feder ⸗Abſtäuber, deutſche und franzö ſiſche, im ne 15 der Giadt m. auch 
on zu vermiethen. Zu 


scheuertuch in Stücken, per Meter und agg. Nohtenmarkt 2 r. 
abgepafit, Prima- Qualität. Sithar. Anſtalt u. ruczerei 


Nlechte erttanſche (Schutzmarke: Ein maſchinen mit Schnellpreſſenbetrieb 


eonftituirende Ver ſammlung gamer ikaniſche Teppich⸗Fegmaſchinen Alfred Winter, 
der zu bildenden Ortsgruppe des Vereins. Prof. Dr, Braffs Sangenmarkt 21, vis-ü-vis dem 


8 au Engl, Haus. 

Wahl des Vorſtandes. 1 ecialität: (186% 
Die Mitglieder werden gebeten, vollzählig zu ericheinen 55 eugliſcher Glnsfijeiben- Reinigungs⸗ l. Polir⸗ Appart; Blacate He 11 elſen in 
1 Higfte fefte Preisnotisung. 58 | anfertigung, färnmil her Raufen. 


und die Mitgliedskarten mitzubringen. 
egen ein 1 Todes 
2 meines Ehemannes benb- Kinderwagen. 


Hundeg alle 12 
iſt vom 1. Male ab, zum 18 
geſchäft oder Contoir paſſend, 
zu vermiethen. Näh. daſelbſt part. 


Montag, den 31. Ren Abends 7½ Uhr, 
im Apolloſaale des Hotel du Nord, 


Langenmar nt, 
ein Vortrag der Suu Gchulrath Tauer aus Berlin 


„leber die Frauenuftage der Gegenwart“ 
Der Eintritt iſt Heber an geſlattet. 


Dienſtag, den 1. April, Nachmittags 5 uur, 
im Saale des Kaiſerhofes, Heil. Geiſtgaſſe Nr. 48, 


nannt — am 14. April. Jur 
Aufnahme eben Ghüle- 
rinnen werde ich Donners- 


reit ge Für bie 8 Kl. 
bedarf es keiner Vor. 
5 . 

Anna Mannhardt, 


nılsh 
gepr. e 1255 
Tö N 
Siohlengafle 9 


B 
gaſſe 3 part. D 
tag, d n zw. 11 u. 1 Uhr 


H. Dähnel. 


5 Sen Sl, 


een, e ee en 
san rungsunterricht auſchelten-und über die Meichlel belegene (Landauer Form) ausgeschlagen, it ügtraphiſche An alt 
fe ee ee u Westpreuseischer Fischerel- 11% eic e ie 


Verein. 


Fr. ‚gaeler, 
10 598 1 d Kun 
Mischa, ft im en 1320. . nein, & Rae, wu für ee lich r Arie MUB an 


Zu Ehren des von Danzig scheidenden Vorsitzenden 1 2 Lerſodungsnneieen Sochel 
en BL. Pianoforte, billig zu as “8 , 
& in er age f un fre. Grüner Weg 7/8 3 Tr. 1652| ladungen, Biltenhart er jowie 


Herrn Überreglerung srall Fink quenier Lage, it umilänbe-| Zur en der 1 Drumfacien jeber 


findet am be 
= halber u verkaufen. Reflectanten |ichaft findet erfiherung gegen Waſſer⸗ 
Sonnabend, den 5. April er., later 15 11862 fl ber erbebtllon ein junger Mann g lh tue j 


Eragbänder ett 5 


empfehle in hübſchen, 
neuen Muſtern, zu 
ſoliden Preiſen. 


h Ammer mann! 


Langgaſſe 14, 


Geſchäſtsbüchern 


wie allgemein bekannt 
discret und ſorgfältigſt 
durch (1566 


Guſtav SUmenn, 
8 Frauengaſſe 17, III. 


Be re ' En gros. En detail end 8 Uhr 5 leser Beit 108 5 
Geſangbücher, 1 ein Abschiedsessen im hiesigen Schützenhause statt. 8 FFF [eeinbliche Aufhahme in ere Die Frankfurter Derliherungs- 
andachtsbücher | FFT) a Susanne dB au Belange 
achts 1 2, April an Herrn Traiteur Bodenburg in Danzig zu olteriet billigst F. Pape, Lan 8 . fer» Schundaner beten mal ferihäben zu billigen 
denken aaflende Merzenich e 0 Nadi den 27. März 1890 8 (1573 BB markt 37, 1. 885 1 14 nie Floß 92 5 en ib bie General. 
Auswahl vorräthig bei Arbeitspferde e : 5 u 1 BES (9019 


werden zu Aauen, sejucht von 
* er fr., 
1650) Brauerei Alt Schoitland. 


markt 7. I. i ncht 
arlehn u 1. 450 Mk geſucht. Stunden zu nehmen. Gehr 5 
u fert unt. Nr. seh y ./ we wäre in Oningfinlehrer, 


Conwentz. Gibsone. Kummer. Seligo. 
3 2 Exped. diefer Itg, erbeten. Ein diefer 31g. erbeten. 


Stephan Dix, 


Theod. Bertling 5 
5 Danzig, Heil. Geiſtgaſſe 81. 


Gerbergaſſe 2. 


gemahlin . a arrer. Dr. Schrader a, Berlin, 


un, Kohlenmarkt 29 


Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet zu den billigſten Fabrikpreiſen gegen Baarinftem zu feſten Preifen ſtatt. 


Wir beehren uns, den neueſten Eingang und die Eröffnung der Frühjahrs⸗Salſon in Damen-Kleiderſtoffen, Damen-Dänteln, Umnahmen, Regenröcken und Frühlahrs-, Diſttes- und Sport⸗ 5 
f Jaquels, ſowie in den eleganteſten Herren Stoffen zu Maaß- Anzügen, ſelbſt für den verwöhnteſten Geſchmack, höflichſt mitzutheilen. 


we: 


181 Wir empfehlen: 
8 Kleider offe in elten ſchöner Auswahl, alles per 100 em br 
1250 ? h eit, a m 60-75 leiderſtoffe, ftreng Noupeaute flleiderſtoffe in ganz avartem gewähltem Geſchmack zu bittioften e e 
145 See 90 . 1 Erepps, Beia geil Fond Beiges, Damenkuchen efc. a 11 75. 5. 90 G. 0 & wen Seiden heise n nd weiße A 5 ee Anerkan en late, deren Dertrieb für Danzig 
Kleider er achemirs, Gamois, Goleil, Crepps u. Foules in neueiten Galfon- Farben 9. 7500 90. K. 1. 120 K. Uns allein Übertragen ift,.o eriren zu Sabrikpreilen "und heben als hervarragtnd preiswert hervor: 
Rlciderfto n ihmaxı, faeonnirten e Cachemirs, Erepps, Foules, v. m 0,90. 1 1.20. 150 M. Satin Ducheſſe p. im 32 U. Satin Merveilleux p. m 3-4 M, Satin Lnon und Satin Duff, 
98 e in } 11 A e ‚eleganteiten Nouvegutés in Damalfee. Raies, a: En, Foules, neun 5 Enon v. 15 3,25. 3,50. 6 M. 
A ürs, in antalie- an a toren d m 1,50, 1,80. 2. 250—3 A, ider-Beläte in Seide, Peluche, Atlas, Silk, glatt’ und gemuſtert, in ſchwarz und farbig, die er- 


end neuen Farben, v 0,90. 1. 1 
Kleiderſtoſfe in hellen und dunkl. Mittelfarben, in 1 reino Pa Beiges u. Tuch, Foulés p. m1 M. ben e e 


Damen-Confection. | Herren Confection 


unterhalten am Lager ſtets in Maſſen vorräthig und paſſend für jede Geſchmacksrichtung und Größe. 
Fesenrühe iR Base Bone 5 ERS beiten Stoffen, böchſt Tauber angefertigt, Zerren-Anzüge aus haltbarſten Stoffen gearbeitet und ſauber ausgeführt a 13. 14. 15 M. 
32 le offen, per 5 = "Ba. Atze 90 a en Kr vollen. gen an, Pe Tri teot, Belours ete. 24. 27. 30— 0 SA a: 
erren- Anzüge aus den feinſten reinmollenen Stoffen in Kammgarn, Tricot, 8 1 
er ai Ausführung a 10. 12. 15—60 M. Holen, aeranfit für aus Wo und elt a a 5 d. 6 19 1 8 10. 12 M. 
1 1 un Häber, Rotunden (Facons nur Allein-Verkauf für Danzig) offeriren Herten. Sommer Blei, an: inmmiarn ee, 0 15. 18, 20.— 
Garantie des auten Sitzes und liefer 

| Jaque BR 215 tadellos aus Yeinften Stoffen, 30, 36—1 

I} Sate ze Nac in jedem beliebigen. Stoff a 40 18. 60 M. 

ö alon und a 

35 Sommer-Baletots, farbenedht in ſchönſten Farben a 30. 35. 40. 5060 M. 

5 Sonfirmanden- und Burſchen-Anzüse⸗ 15-30 M. 


8. a 
jerren-Ainzüge nach Maaß, unter W eines der 1 Diener Zuſchneider übernehmen unter 


Aus er Ateliet ſind ſoeben eingetroffen: 
Regenmäntel, ganz und e 


Mark 1½, 6, 7, N 9, 10, 12, 13%, 15, 16, 18, 20, 24, 27, 30 bis 100. 


1 mit Griech 


Mark 9, 10, 12, 1 11 15, ee 18, 20, 24, 


[2 umhänge und 


Größte Auswahl am Platze 


37, Langgasse 37. 


Größtes Speeial⸗Geſchäft 


rderoben. 


Knaben-Amüge, 


Mark 1,50, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 12, 13, 14, 15 bis 25. 


Knaben⸗leberzieher, 


Mark . 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 13, 14, 15, 16, 18 bis 25. 
1 


Mädchen-f zanteste Fasons, 


Mark 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 12, 13˙%, 15, 18, bis 30. 


. Mädchen Kleidchen, 


Mark 2, 3, 4 5, 6, 8, 9, 10, 11, 12, 14, 15 bis 30. 


Druck und Derleg von A. W. Kafemann in Danzig. == 


N ER 


* 


Ein ſchweres Stück Geld. 


Ven f. agreltf 3 

Es lag eine ſchwere, drückende Stimmung üder 
der großen, peinlich ſauberen Küche. Die Knechte 
ſaßen ſteif wie Stöcke um den roih ange 
ſtrichenen, viereckigen Tiſch und warteten auf die 
Abendſuppe, welche die junge Hausfrau am gerd 
in vier Schüſſeln füllte, die an die vier Ecken des 
Tiſches geſtellt wurden. 

Obenan ſaß der Hausherr, der alte Bauer, ei 
großer, magerer Greis mit dichtem, krauſem Haar, 
ſtark vorgeſchobener Unterlippe und buſchigen 
Brauen über den kleinen, ſtechenden Augen. Ihm 
zur Seite ſaß der Sohn, ein Mann von ungefähr 


dreißig Jahren mit ſchlaffen, gleichgiltigen Zügen 
niemand etwas erwiderte; doch auch das geſchah 


und einem vor der Zelt gekrümmten Rücken. 
Niemand ſprach ein Wort, die Mädchen ſpannen 


schläfrig, und feldft die Nahe ſah gelangweilt aus. 
Das einzige Friſche und Licht im ganzen Raum 
war die junge Frau am Feuerherd mit ihrem 
boden verbreitete. 


munteren, rothwangigen Geſicht. 


Der Hausherr Olof Karlsſon war ein fleißiger, 
tüchtiger Mann, aber er gehörte zu denen, die 
ihren Weg gehen, ohne Rückſicht darauf zu nezmen, 
0 8 näherte. 
zurück, wenn er vorwärts wollte: Frau und 
Kinder, Dienſtboten und Nachbarn, — ſie alle 
waren ihm nur Mittel, deren er ſich bis zum 
äußerſten bediente. Seine Frau ſtarb lebenemüde 
und vergrämt im Alter von vierzig n 
ein 
hatten kein Ge- 


ob er über andere hinwegführt. Nichts hielt ihn 


In jedem Jahr ihrer Ehe war ihnen 
Kind geboren, aber ſie 
deihen. Kleine ſchwarze Särge wurden in faſt 
regelmäßigen Zwiſchenräumen von Olof Karls⸗ 
ſons Hof getragen. Endlich ſchien es, als wenn 
das jüngſtgeborene Kind, ein kleines Mädchen, 
bei ihnen bleiben ſolle; mit ſechs Jahren begann 
jedoch auch fie zu kränkeln und ſtarb. Dieſer 
Verluſt machte einen fo tiefen Eindruck auf die 
Mutter, daß fie der Kleinen gar bald nach folgte, 
und nun ſaß der Wittwer allein auf dem Hofe 
mit ſeinem Erſtgeborenen, Erik Albert, dem ein- 
zigen der Kinder, das am Leben geblieben war. 

Er war ein ſcheuer, verſchloſſener Knabe und 
wurde ein ſcheuer, verſchloſſener Mann. Zuletzt 
verlernte er faſt das Sprechen, aber da kam die 
junge Frau ins Haus und mit ihr lichtere Tage. 

Erik Albert hatte fie auf dem Erntefeſt ge- 


ſehen, und zum erſten Mal in feinem Leben ent. 


faltete er eine Willenskraft, die ſich faſt mit der 


des Daters meſſen konnte. Er wollte ſie haben und 


Reine andere! 


Der Vater war klug genug, um einſehen zu 


können, daß es das Beite ſei, einem jungen Pferd, 
das unbändig würde, die Zügel ſchießen zu laſſen; 


hinterher würde man es um ſo beſſer in Gewalt 


bekommen. Er wußte auch, daß Hanna das tüch⸗ 


ligſte Mädchen des Dorfes war, wenngleich ihre 
ganze Mitgift nur in ihren beiden Händen befland. | 


Offen und hech war ſie, aber das würde er ihr 


1 EDDNNENL EI ae 

Und doch ging es damit nicht fo leicht, wie er 
geglaubt hatte. Sie that, was fie für recht und 
billig hielt, arbeitete für drei, ließ ſich aber von 
niemandem, ſelbſt nicht von ihrem Schwieger ⸗ 
vater, ins Gehege kommen, 

Erik Albert lebte förmlich auf, obwohl man es 
ihm äußerlich nicht anmerken konnte, — er war 
zu ſehr daran gewöhnt, ſich dem Willen anderer 
zu beugen, daß es ihm eine Unmöglichkeit war, 
ih frei zu machen. Ein ſtrammer Burſche würde 
er niemals werden, das wußte fie fo gut wie 
alle anderen, aber trotzdem liebte fie den Aermiten 
und hatte Mitleid mit ihm. 

Ein Jahr nach der Kochzeit wurde dem jungen 
Paar ein Sohn geboren, und acht Tage ſpäter ſtand 
Kanna friſch und blühend wieder in der Küche und 
griff jo tapfer zu, daß fie die verſäumte Arbeit 
balb wieder eingeholt hatte. 

Der Alle konnte nicht umkin, 


ET Aus Berlin. 


ie Schwieg 


Uüngsſonne in den letzten Tagen unermüdlich auf 
all das braune kahle Geſträuch und Gezweig, bis 


ſonderen 


den Wolken herabſenset. 


wenn ihr überhaupt noch der Anblick der Welt und 


der Menſchen Spaß macht, weit über ein Jahr 
hundert auf dieſer Stelle des Interefjenten und 
Sie 
Fürft Bismarck aus dem von ihm jo lange be⸗ 


Untsrhaltenden genug zu ſehen bekommen. 
fay, wie im Jahre 1784 am Rande des jetzigen 
Parkes von Berlins berühmten Baumeſſter 
Richter nach deſſen in Itallen entworfenen Plänen 


ein großartiges Gebäude im Renaiffancefinl auf- 


geführt wurde. Und als deſſen erſten Bewohner 


ſah fie den General des großen Friedrich, Graf 


v. d. Schulendurg, von dem Palais Beſitz nehmen, 
ſie ſah in aus demſeiben fort in den Krieg 


ziehen, aus dem er nicht zurückkehren ſollte. 
Viele Jahre ſuchte die Sonne nun vergeblich die 
Reihe der Fenſter entlang und durch die Kronen 
der Bäume nach einem freundlichen Antlitz. Erſt 


nach Verlauf von zehn Jahren fand fie wieder 


Menſchen bort. Prinz Auguft Ferdinand, der 


jüngſte Bruder von Preußens großem König, 
zog hinein und wohnte daſelbſt bis 
ſeinem Tode, dann wurde Palais 
Park das Keim der Gräfin Dönhoff 
15 Kinder. das heiterſte Leben 
tete 


und 


lehrte, Künftler, Schriftſteller und die Hofgefell- 
ſchaft fanden ſich hier beiſammen, dazumal 
klangen aus den Fenſtern in den Park hinein 
die herrlichen Weiſen eines Chopin, eines Mendels⸗ 
lohn. In der Zeit wandelte dort der Prinz 
Wilhelm, Deutſchlands nahmaliger Kaiſer, mit 
der ſchönen geiſtvollen Tochter des Fürſten, Euſe 


tochter mit einer gewiſſen 1 u 
a 


| als fei ihr die zunge am Gaumen feſtgefroren. 


ſeine Frau einen Augenblick forſchend an, dann 
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betrachten, 
und die Leute wunderten ſich, er ihr oft 
nachgab, wo ſie ganz der alten Sitte zuwider 
handelte, nur ihr Gewiſſen um Rath befragend. 
Aber die drückende, ſchwere atmoſphäre, die 
der Alte um ſich her verbreitete, die ver ⸗ 
mochte ſie nicht zu verſcheuchen. Im Anfang 
rieb fee ſich faft auf bei ihren Be⸗ 
mühungen, Leben in ihre Umgebung zu bringen, 
beid aber gab ſie den Kampf auf, und jetzt 
1 auch ſie in der Gegenwart des Schwieger 
vaters. 

So auch heute. das Kratzen der Löffel und 
das Ticken der Wanduhr waren heute wie ſtets 
des Abends die einzigen Laute, welche die Stille 
der Mahlzeit unterbrachen. Der Hausherr machte 


zwar von Zelt zu Zeit eine Bemerkung, auf die 


nur ſehr ſelten. 
Ein Ralter Windhauch ſtrich durch den Raum, 
ein Schatten fiel in 


das ſich vom Herdfeuer aus über den Juß- 
In der geöffneien Thür 


zeigte ſich die Beftalt eines bleichen, abgemagerten 
Weibes, das fein ſchwarzes Kopftuch tief in 
das Geſicht gezogen hatte und ſich jetzt dem Tiſche 


Niemand ſchien fie zu beachten, ſelbſt nicht die 
junge Frau, die ihr doch beim Eintreten einen 
haſtigen, mitleidsvollen Blick zugeworfen hatte. 
Sie ſah ſich vorſichtig um. als befände fie ſich in 
der Kirche, und verkroch ſich dann in den Schatten 
des großen Leinenſchrankes. 

Endlich war das Abendeſſen verzehrt; der Alte 
legte ſeinen Löffel hin, der Sohn leckte den ſeinen 


ab und folgte dem Beiſplel des Baters, dann thaten | 


die Knechte ein Gleiches genau in der Reihenfolge 
ihres Ranges. Die junge Frau ſprach ein Tiſch⸗ 
gebet, und die Knechte zogen ſich zurück, ohne ihrer 
Herrſchaft eine geſegnete Mahlzeit oder gute Nacht zu 
wünſchen. 

Endlich ſagte Hanna, einen Stuhl an das Feuer 
rückend: „Kommt her, Anne Liſe! Wie ſpät Ihr 
noch draußen feld!” 2 

„Ich konnte die Kinder nicht früher verlaſſen“, 
erwiderte das Weib mitunſicherer, unklarer Slimme, 


„Die Kleine hat den ganzen Tag geſchrieen!“ Sie 
fing an zu ſchluchzen, beherrſchte fi aber, und 
nur an dem ungeſtümen Wogen der Bruft ſah 
man ihre innere Erregung. Sie ſah überwacht 
und elend aus. 0 

Der Alte hatte feine Pfeife angezündet und 
griff zu einer Zeitung, die er vom Pfarrer geliehen 
hatte, er ſchien von allem, was um ihn vorging, 
nichts zu hören und zu ſehen. der Sohn ſah 


griff er zu ſeiner Schnitzarbeit. 
„Ahr ſolltet lieber wieder nach Haufe gehen“, 


das röthliche Lichtmeer, 


Ma 
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war ein braver Kerl und er arbeitete ſich ſo auf, 
wie ich es nie von ihm geglaubt hätte. Zehn Jahre 
hindurch ſollte er mir fünfzig Mark jährlich ab- 
bezahlen. So lautete die Abmachung. Bei 
Todesfall oder wenn die Bedingungen nicht 
pünktlich erfüllt wurden, die ganze fehlende 
Summe auf einmal, ſonſt fiel mir das Kaus ohne 
jeglichen Abzug wieder zu.“ 

„Er war ja ſtark und geſund, wie konnte er 
nur ahnen, daß es ſo ſchnell mit ihm zu Ende 
gehen würde! Er dachte, wenn er ſich jetzt das 
Geld abſparte, hätten wir bis an unſer Lebens- 
ende ein Dach über uns. aber Ihr könnt doch 
unmöglich jetzt in dieſem ſtrengen Winier ſo hart 
e mich ſein! Er hat doch immer ordentlich 
bezahlt.“ 

„Geſchäft iſt Geſchäft!“ entgegnete der Alte, 
„Bis zum Ende der Woche könnt Ihr da bleiben, 
am Montag gehört das Haus mir.“ 

„Und die armen Kinder?“ 

„Daran hättet Ihr früher denken ſollen.“ 

„Mein Bott, mein Gott!“ rief fie, „giebt es 
denn gar keine Hilfe?“ 

„Schaff das Geld, fo könnt Ihr bleiben.“ Es 
lag ein bitterer Hohn in der Stimme, Die Schwieger ⸗ 
tochter blickte auf. 

„Glaubt Ihr, daß mir irgend Jemand zwei⸗ 
hundert Mark leiht?“ fragte die Wittwe ſcharf; 
dann aber legte ſie ſich aufs Bitten: „Um des 

Himmels Willen, habt Barmherzigkeit mit mir! 
Es iſt mein Tod, wenn ich ins Armenhaus muß, 
und wenn die Kinder bei fremden Leuten unter. 
gebracht werden.“ Sie warf ſich vor ihm auf 
die Kniee und haſchte nach ſeiner Kand, um ſie 
zu hüffen. 

„Steht auf, Anne Liſe“, ſagte die junge Frau, 
die ganz bleich geworden war. „Anieen darf man 
nur vor Gott. Menn er Euch helfen will, fo wird 
er ſchon Wege finden. Geht jetzt nach Kauſe. 
Hier habt Ihr elwas für die Kinder.“ Bei dieſen 


} 


Worten reichte fie der Frau ein Bündel. 


»das iſt überflüſſig“, ſagte der Alte ſcharf, 
„Ihr habt nichis zu verſchenken.“ 

„Ich dächte doch“, erwiderte anna ſchnell, 
„der Frau Eures Sohnes ſteht das Recht zu, ein 
Brod zu verſchenken und noch mehr, wenn ſie 
will. Ihr ſolltet Euch freuen, daß hier jemand 
auf dem Hofe iſt, der das Kerz auf dem rechten 
Fleck hat.“ 

Ihr Mann fach ſie ganz entſetzt an, und die 
ſpinnenden Mädchen hielten mit der Arbeit inne. 
Der Alte bebte vor Wuth, aber er bezwang ſich. 
Als habe er die letzten Worte nicht gehört, wandte 
er ſich an Anne Lieſe und ſagte: „Jetzt kennt Ihr 
meine Anfıht, macht, daß Ihr fortkemmt. Ich 
will keine Betteleien hier in der Küche haben.“ 
Eine Stunde ſpäter lag der ganze Hof in tiefem 
Schlaf; nur aus der Küche drang noch ein 
ſchwacher Lichiſchimmer. Dort ſaß Erik Albert 


erdigt werden?“ 


. 
ee eee 


ſagte die junge Frau endlich. „Ich komme morgen am Tiſche, den Kopf auf die Hand geſtützt, die 
auf eine Stunde zu Euch hinüber und helfe Euch junge Frau hockte am Herd, wo noch einige 
die Leiche einkleiden. Am Sonntag ſoll es ja be- Kohlen glühten. Sie ſchwlegen beide. 
e e eee 1 } 
„Ja, das dachten wir“, abermals unterdrückte 

fie nur mühſam ein Schluchzen. „Ich kam, um — 
um zu fragen — ich kann heine Ruhe finden. 
Großer Gott, was ſoll aus mir und den Kindern 
werden, wenn man uns aus dem Kauſe wirft. „Es iſt wohl am beſten, wenn wir uns zur 
Es fehlen ja nur noch zweihundert Mark — und | Ruhe begeben“, fagie Erik Albert nach einer 
ich kann arbeiten! — Dreihundert hat er ja fchon | Welle, „ich muß früh aufſtehen.“ 

abgetragen — aber da wurde er krank, ſonſt] „Bedenke nur”, ſagte Hanna. ohne ſich vom 
wäre es nimmer geſchehen, — es kam alles fo | Fleck zu rühren, aber mit einer jo weichen 
ſchnell, — und nun liegt er halt und ſteif da und Summe, daß es ihm zu Herzen ging, „bedenke, 
kann unſeren Jammer nicht hören!“ Sie ſchlug wenn du kalt und todt dort oben lägeſt, und ich 
die Schürze über dem Kopf zuſammen und weinte und fünf Kinder würden zum Haufe hinaus- 
fo heftig, daß die junge Frau fie halten mußte. geworfen, ohne daß wir wüßten, woher wir 
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ſchwierige Frage nachgegrübelt. 
„Freilich!“ ſtimmte Hanna ein, und dann 


ſchwiegen ſie wieder. 


n ſchweres Stück Geld“, ſagte der 
als habe er lange über eine 


er- 
ü ae im eAlc gen, 1 in Dean ENGE 
REN eh. meh Seen des Parkes. Lange Jahre vergingen, die Laub- 

Mit intenſſo warmen Strahlen ſchten die Früß⸗ f fete 


x ſtill da, und von weitem lönte, wie das Arbeiten 
es ihr glückte, Knoſpen und zarte grüne Blätter 
daraus heroorzuloken. Ganz beſonders gelang 
ihr das an ſolchen Stellen, die eingeſchloſſen, 
vor bem Winde geſchützt Dallegen, in ben Vorgärten 
der Dillen und in den dahinter liegenden Parks. 
Einer unter dieſen Parks erfreut ſich ihrer be- | 
x Oanſt; nach dem Süden gelegen, | 
empfängt er jeden Strahl, den die Sonne aus 
Beide ſiehen ſich gut 
bei dem wechſelſeitigen Beſchauen; der Park ent- | 
faltet ſich in üppiger Pracht und die arme Sonne, 
die fo viel gangweiliges und Oedes ſehen muß, hat, 


mahlin porträtirte, hat jetzt ein wunderbar ähn⸗ 
liches Bild der letzteren geſchaffen. Daſſelbe, erft 


zu 
und 
liegt die Kehnlichkeit der Kaiſerin Friedrich mit 
ihrem verſtorbenen Gemahl hauptſächlich in dem 


entfal⸗ 
Das iſt mir nicht allein 


ſich dort, als Fürſt Anton v. Rabzimill | 
das Beſitzthum übernahm und es zum Mittel- 
punkt einer ausgewählten Geſelligkeit ſchuf. Ge- 


„Hört einmal, Anne Liſe“, ſagte der Alte, die 
Zeitung hinlegend. „Was Necht iſt, muß Recht 
bleiben. Wenn Ihr die fehlende Summe bezahlen 
könnt, ſo gehört das Kaus Euch, könnt Ihr es 


nicht, fo fällt es an mich zurück. Unier der Be⸗ 


bingung wurde der Handel geſchloſſen. Euer Mann 


kronen der alten Bäume breiteten ſich immer 
mächtiger aus, der Park lag friedumfloſſen und 


einer Maſchine, das Geräuſch des inzwiſchen zur 
Hroßſtabt herangewachſenen Berlin herein, die 
Sonne blickte immer noch auf die alten Wege. 
Da wandelte auf ihnen der Kanzler des deutſchen 
Reiches, Fürſt Bismarck. Und einmal an einem 


ſchönen Tage im Jahre 1878, als die Sonne ſich zur 
anſtalt ihre Thätigkeit bedeutend erweitert und 


Ruhe begeben wollte und noch einen letzten Gruß 
in den vertrauten Park an der Wilheimſtraße 
warf, ſtand am Balcon des Palais Fürſt Bismarck 
im ernſten Geſpräch mit Andraſſy, Beakonsfield 
und Gortſchakoff. — Und wie vieles Andere und 
Intereſſante iſt bis zum heutigen Tage auf dieſem 
ſchönen wohlgehegten Fleck Erde vorübergegangen! 
Kaiſer und Könige, Fürſten und Volksvertreter, 
alles was bedeutend und einflußreich war, er- 
ſchien dort. In dieſen Tagen wird nun auch 


wohnten Bau, aus dem fiillen Park für immer 
ſcheiden. Andere Männer kommen jetzt hier zu 
wohnen und wieder zu verſchwinden, denn nur 
der Wechſel iſt beſtändig. 


Der Wiener Maler Angeli, der vor langen Jahren | 
[Stopfarbeiten zu verurſachen. — die von der 


den Kaiſer Friedrich als Kronprinz und deſſen Ge⸗ 


ſeit kurzem vollendet, iſt bei Schulte, Unter den 


ſchwarzen Krepp gekleidet wendet dem Beſchauer 
ihr Profil zu. Dieſes Profil hat einen idealen 
Kusdruck, und mir ſchien es, als ob, was bei 


Eheleuten öfter vorkommt, trotz gänzlicher Der⸗ 
gewiſſe 


ſchledenheit der einzelnen Züge eine 
Kehnlichkeit im Laufe der Jahre hervortritt; hier 


Ausdruck der Augen. 
auf dem Bilde Angelis aufgefallen, ſondern 
auch in der Wirklichkeit. Ich hatte in dieſen 


Tagen Gelegenheit, längere Zeit die Kaiſerin 


in der Nähe zu betrachten. Es war bei der 
Feier bes zwölfjährigen Beſtehens der unter ihrem 
Protectorate ſtehenden Dictoria⸗Fortbildungsſchule 
am Tempelhofer Ufer. Diefe Foribildungsſchule 


iſt eine der ſegensreichſten Institute, die in den 
letzten Jahren durch Frauenhamd geſchaffen wurden. 


ſchulen 


Unſer tägliches Brod nehmen ſollten!“ 

„Ja, das wäre ſehr hart!“ Die Antwort kam 
langſam, widerwillig. „Es iſt aber ein ſchweres 
Stück Geld!“ 

Niemand wußte beſſer als Hanna, ein mie 
ſchweres Stück Geld es war! Kundert Mark 
Ihr Zweck iſt, den aus den Gemeindeſchulen ent- 
laſſenen Mädchen Gelegenheit zu geben, ſich die- 
jenigen Kenntniſſe und Fertigkeiten anzueignen, 
welche ſswohl für den häuslichen Beruf, als für 
eine erweiterte Erwerbsfähigkeit nothwendig 


ſind. Der Unterricht umfaßt durchaus praktiſche 
Gegenſtände, wie Schneidern, Maſchinennähen, 
Wäſchezuſchneiden und Kusbeſſern, Plätten, da- 
neben Deutſch, Rechnen, Buchführung, Zeichnen, 
Handarbeit, Geſang und Turnen. 


In den letzten Jahren hat dieſe Foribildungs⸗ 
außer ihrem Abendunterricht auch einen Vor- 


miitagscurſus eingeführt für diejenigen jungen 


Mädchen, welche in Mittel- und höheren Töchter ⸗ 
ebildet werden und die erworbenen 
Renntniſſe zu vervollkommnen wünſchen, um die⸗ 


ſelben ebenfalls für das prakliſche Leben zu ver- 
werthen. Dieſe erhalten Unterricht in fremden 
Sprachen, Franzöſiſch und Englisch, ferner in 


Deutſch und Rechnen, Buchführung, Zeichnen und 


Schneidern, Putzmachen und Kunſthandar beiten. 
I Don den letzteren war an dem Jubiläumstage eine 
große Anzahl ausgeſtellt, die eine ſtaunenswerthe 


Ferligkeit bekundeten. Die Kaiſer in Friedrich zeigte 
eine unermüdliche Geduld im Anſchauen derſelben. 
Beſondere Freude ſchienen ihr die kunſtvollen 


Vorſitzenden, Frau Präſident Kenſchke, gehaltene 
Feſtrede, in weicher die Motive zur Begründung 


1 A | und der Bang der Entwickelung der Anſtalt dar⸗ 
Linden, ausgeſtellt; die Kaiſerin Friedrich in 


gelegt wurden, zeichnete ſich durch die geiſtvolle 
und zielbewußte Art aus, mit der bie Vortragende 
das Wirkliche und Weſentliche erfaßt hatte, was 
den Frauen von heute Noth thut, um nicht im 
Kampf ums Daſein zu unterliegen, ſondern ihn 
muthig und erfolgreich aufzunehmen. 

Auch in dem Staditheil Moabil beſteht ſeit 
einiger Zeit ein Inſtitut, welches ähnliche Ziele 
verfolgt wie die Victoria Fortbildungs - Schule. 
Frau Eliſe v. Sobbe hat in Alt- Moabit ein 
„Gewerbliches Inſtitut für Frauen und Töchter“ 
und ein „Handarbeits⸗Cehrerinnen⸗ Seminar“ er- 
richtet. Auch hier ſollen Frauen und Mädchen 
jeden Standes und Alters, jeder Confeſſion, in 
den Kenniniſſen und Ferligkeiten, die zur Er⸗ 
greifung eines ſelbſtändigen und ehrenvolien 
Berufes nothwendig ſind, mit möglichſt geringen 
Geldopfern unterrichtet werden. 


Das Inſtitut hat trotz feines ganz kurzen Be⸗ 
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hatte fie ſich während ihrer Dienſtzeit zuſammen⸗ 
geſpart, und die anderen hundertfünfundwanzig 
Mark hatten fie ſeit ihrer Derheirathung zurück- 
elegt; unter welchen Entſagungen, das wußten 
e ſelber am beſten. Wie hatten ſie ſich über 
jede Mark gefreut, die in das Sparkaſſenbuch einge- 
tragen war. Wenn irgend etwas Unvorherge⸗ 
ſehenes eintreten ſollte, Noth oder Krankheit, ſo 
halten ſie doch einen Sparſchilling, über den ſie 
frei verfügen konnten. Oder wenn der kleine 
Karl heranwuchs und ſtudiren wollte, — er war 
ja fo ungewöhnlich begabt. Sie erhob ſich; ihr 
ſonſt ſteis fo klares, beſtimmtes Geſicht ſah ganz 
müde und unſchlüſſig aus. 
„Was geht ſie uns im Grunde an?“ ſagte der 
Mann, als ſei er endlich zum Schluß gekommen. 
Hanna löſchte das Feuer. Was ihr Mann da 
ſagie, ließ ſich nicht ableugnen, aber trotzdem — 
„Es wird wohl das Beſte ſein, wir gehen zur 
Ruhe“, ſagte fie enblich. 
Erik Albert ſchlief gar bald den Schlaf des Ge. 


rechten, Hanna aber lag noch lange wach und 


warf ſich unruhig hin und her; endlich ſchlief 
auch fie ein. Kaum begann der Tag zu dämmern, 
als ſie ihren Mann weckte. „Erik Albert“, rief 
ſie, ihn am Arm ſchüttelnd. Er fuhr ganz ver- 
schlafen in die Höhe. Als er aber das friſche, 
muntere Geſicht ſeiner Frau über ſich gebeugt 
ſah, ſchloß er die Augen wieder, denn nun wußte 
er, daß ſie that, was ſie für Recht anſah, es 
mochte in den Weg kommen, was da wolle. 

„Ich werde in meinem Leben nicht wieder 
ruhig und du auch nicht, wenn wir dies Unrecht 
geſchehen laſſen, denn wir können es verhindern. 
Der liebe Gott wird uns ſchon helfen, wenn die 
Zelt kommt. Ich will ſchnell zu dem Kaufmann 
hinüber laufen, der leiht uns fiher das Geld auf 
unfer Sparkaſſenbuch, und ich will ihn bitten, 
daß er ihr das Geld als von ſich leiht oder ſchenkt. 
Sie wird es mit der Zeit ſchon zurückbezahlen, 
und wenn fie es nicht thut, fo iſt nichts dabei zu 
machen.“ 

Der Mann feufjte und wandte ſich ab. 

Als die Mädchen am Morgen in die Küche 
kamen, ſtand die junge Frau wie gewöhnlich am 
Herd. Sie ſah wohl ein wenig wärmer aus als ge- 
wöhnlich, ſonſt aber war ihr nichts anzumerken. 
Alles ging feinen ruhigen Gang. Als die Knechte 
ſich um den Mittagstiſch verſammelten, war der 
Alte in roſigſter Laune. Er war nach dem Haufe 
der Wiitwe geweſen und hatte ſich dort umge- 
ſehen. Er hatte niemals geglaubt, daß ſich das 
Grundſtück ſo aufarbeiten ließ. Während der 
Mahlzeit ſprach er ununterbrochen von dem 
Hauſe und dem dazu gehörigen Ackerland und 
erzählte, welche eränderungen und Verbeſſerungen 
er dort vorzunehmen gedenke. Er wußte, daß 
ein jedes ſeiner Worte für Hanna ein Schlag ins 
Geſicht war, er wollte fie für geſtern bezahlen. 

„Wenn fie am Montag nicht gutwillig aus- 
rücken, fo könnt Ihr anfangen, das Dach abzu⸗ 
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will ich umpflügen und mit dem 
feld vereinigen.“ GR 

Die junge Frau wurde dunkelroth; ihre Lippen 
öffneten ſich, als wenn fie etwas Scharfes er- 
widern wollte, aber fie beſann ſich und ſchwleg. 
Die Kartoffelſchüſſel dagegen kam mit einem ſolchen 
Schwung auf den Tiſch, daß die oberſten Kar⸗ 
toffeln zu Boden rollten. 

„Ihr ſeid wohl nicht recht bei Sinnen?“ fragte 
die Alle höhniſch. 

„Ein Wunder wär's nicht, wenn man feinen 
Verſtand verlöre“, antwortete Hanna ſchnell und 
trat ans Fenſter. Ihr Mann warf ihr einen 
Blick zu, den ſie jedoch unbeachtet ließ. Wenn 
der Kaufmann fie im Gtice ließ, wenn fie der 
armen Frau das Dach über dem Kopfe meg- 
nähmen! Warum kam fie denn nicht! Aber dort 
kam ja wirklich eine weibliche Geſtalt die Land- 
ſtehens ſchon einen zahlreichen Zuspruch. wohl 
der beſte Beweis dafür, welch dringende Noth⸗ 
wendigkeit für die heutige Frauenwelt vorliegt, 
ſich auf eigene Füße zu ſtellen und ſich eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Exiſtenz zu gründen. 

Dies ift wirklich eine ernſtere Nothwendigkelt 
als die, von der Herr Bruno Wille redet, wenn 
er behauptet, es ſei ein Bedürfniß für die breiten 
Schichten des Volkes in Berlin, nicht nur Werke 
der neueren Realiſten, wie Zola, Ibſen, Klelland⸗ 
Tolſtei zu leſen, ſondern fie auch aufgeführt zu 
ſehen. Um dieſem „dringenden“ Bebdürfniß nach- 
zukommen, erläßt er einen Aufruf zur Gründung 
einer „Freien Volksbühne“. Ich glaube, daß der 


„zu gutem Geſchmack behehrie Theil des 
Volkes“, wie Herr Wille ſagt, ein ſo 
verſchwindend geringer ſein wird, daß es 


ihm mit demſelben kaum glücken wird, eine 
„Freie Volksbühne“ zu errichten, bei der die 
Preiſe ſo niedrig bemeſſen ſind, daß ein Mitglied 
für drei Dorfiellungen in einem Vierteljahr nur 
eine Mark und fünfzig Pfennige zu zahlen hätte. 
Bei dem geringen Beitrag wird niemand etwas 
Hervorragendes erwarten können, weder was 
Ausftattung, noch was ſchauſpieleriſche Kräfte 
anlangt. 

Das Volk wird einſtweilen noch beſſer dabei 
fahren, wenn es, um Erholung und Ver- 
gnügen zu finden, in die bereits beſtehenden 
Theater und Opernhäuſer geht, beſonders 
wenn etwas fo Gutes und Tüchtiges zur Auf- 
führung gelangt, wie die neue Oper „das 
Käthchen von Heilbronn”. Die genannte Oper 
von Karl Reinthaler wurde am Sonntag zum 
erſten Mal im kgl. Opernhauſe gegeben. Heinrich 
Bulthaupt hat den Text nach dem gleichnamigen 
Kleiſt'ſchen Drama bearbeitet. Mit großem Ge- 
ſchick hat er vieles fortgelaſſen und manches 
hinzugefügt. Neinthaler hat ſich durch eine 
Symphonie und ein vielfach aufgeführtes 
Oratorium „Sephiha’ bereits ſeit Jahren in der 
Muſikwelt einen ehrenvollen Namen erworben. 


„Das Käthchen von Keilbronn“, welches in Frank⸗ 


furt am Main preisgekrönt wurde, iſt die zweite 
Oper des Componiſten; die erſte, „Edda“ wurde 
in Bremen und in einigen anderen Städten in 
früheren Jahren aufgeführt. die neue Oper 
durfte ſich am Sonntag im Opernhauſe eines 
durchſchlagenden Erfolges rühmen. 


brechen“, ſagte er zu den Knechten, „es iſt ſchad-⸗ 
aft un duch erneuert wer „Den Aü 8 


= NEL u 


gtraße entlang gelaufen. Das war fiel Aber fie 
kam nicht allein, es war noch Einer im Gefolge. 


„Wollt Ihr das Tiſchgebet ſprechen oder nicht?“ 
unterbrach die barſche Stimme des Alten ihre 


Gedanken. 


Im felben Augenblick aber öffnete ſich die Thür, | 


und, vom Dorfſchulzen gefolgt, ſtürzte Anne Life 
herein. das magere Geſicht war bunkelroth, fie 
konnte kaum ein Wort hervorbringen. 


„Sieh da, Schulze!“ fagte der Alte, ohne anne 
Life zu beachten. „Beſuch am hellen Tage iſt eine 


Seltenheit! Nehmt Platz.“ 


Der Schulze wiſchte ſich den Schweiß von der 


Stirn. „Ich habe mir faſt die Lungen aus⸗ 


gerannt“, ſagte er. „Ich war nicht zu Haufe, als 


ſie kam, und der Kaufmann wollte gern, daßz ich 
miteinge und ihr behiflich ſei, denn Frauen- 
zimmer taugen nun einmal nicht zu Geſchäften.“ 


Indeſſen hatte Anne Life mit zitternden Fänden 


ein Taſchentuch aufgeknotet, das ſie in der Hand 


trug, und demſelben ein vergilbtes Stück Papier 


und eine Brieftaſche entnommen. „Seht!“ ſagte 
fie, „Seht und nehmt! Ich habe Geld! Kier iſt 
Geld, ich habe Geld!“ Sie ließ ſich kaum Zeit, 
die Worte auszuſprechen. N 

„Der Kaufmann hat ihr das Geld geliehen“, 
ſagte der Schulze erklärend. „Er hatte Mitleid 
mit ihr, und nun hat die nermſte vor lauter Freude 
beinahe den Verſtand verloren.“ 6 

Der Alte ſchäumte vor Wuth, er warf der 
Schwiegertochter einen haſtigen Blick zu, als habe 


er fie im Verdacht, daß fie ihre Finger hier im 


Spiel hätte; ſie aber ſchenkte ruhig eine Taſſe Kaffee 
ein und bot ſie Anne Liſe. „Trinkt einen Schluck, 
das wird Euch gut thun.“ 


Anne Liſe nahm die Taſſe dankend an, aber 
ſie zitterte fo, daß ſie faſt die Hälfte des Inhalts 


verſchültete. „Großer Bolt, meine armen Kinder! 


Ja, jetzt können wir in unſerem Haufe bleiben | 
Geld — mein Mann — der Kaufmann —“, fie | 


lachte und weinte 
Der Alte war empört, aber der Dorfihube ließ 
nicht mit ſich ſpaßen, und ſo wurde denn das 


Haus mit dem dazu gehörigen Grund und Boden 


Anne für „ewige Zeiten“ zugeſchrieben. 


Und wieder war es Abend und wieder lag der 


Kof in liefem Schlafe da, nur das junge Paar 


ſaß auch heute wie geſtern in der Küche. Heute 


jedoch hockte Erik Albert am Feuerherd, 
während Hanna mit den Kleidern des kleinen 
Karl beſchäfligt war. Zum erſten Mal in ſeinem 
Leben hatte er einen fo tiefen Cindurd 
empfangen, daß er feine eigenen Schlußfolge⸗ 
rungen zu ziehen vermochte: „Es iſt doch merk⸗ 
würdig, daß ein Menſch den andern ſo glücklich 
machen kann“, darüber dachte er nach und 
kam dann ſchließlich zu der Ueberzeugung: „Ich 


denke, die ſchlaſen heute gut!“ Als Hanna ſchwieg, 


begann er von neuem zu grübeln: „Sechs 
Menſchen haben Wohnung, Eſſen und Trinken 
für „ewige Zeiten“ erhalten! Hätten wir ihnen 
das Geld nicht gegeben, ſo hätten wir allein 
Freude daran gehabt, während nun alle ſechs 
durch die zweihundert Mark glücklich gemacht 
ſind. Das Geld verdoppelt ſich, wenn man es 
verſchenkt. Nein, wenn man wegglebt, jo hat 
man ſelber mehr daran —“ hier riß ſein Ge⸗ 
dankenfaden; aber — „merkwuͤrdig war es im 
Grunde doch!“ 


da begann Hanna plötzlich fo heftig zu meinen, 


td dug 
„ aber ich habe 
ine Stellung im 


Dent doch 


Nichts an.“ 

Erik Albert hätte ihr fo gern auseinandergeſeßt, 
worüber er vorhin ſo lange gegrübelt hatte, aber 
er war nicht im Stande dazu. Da fielen ihm 
Kannas Worte vom vorhergehenden Abend ein: 
„Der liebe Gott wird ſchon helfen“, ſagte er. 

Hanna ſchaute auf, trocknete ihre Thränen und 
ſah ihn mit ihrem alten vertrauensvollen Aus- 
druck an. „Das thut er ſicherlich“, ſagte fie treu- 
herzig. „Ich war nur jo dumm und geijig, aber 
ich hoffe, er legt es mir nicht zur Laſt!“ 

„Nein, das wird er gewiß nicht thun“, er- 
widerte Erik Albert langſam. „Ja“, fügte er nach 


einer kleinen Weile hinzu, „es war doch ein 


ſchweres Stück Gelb!“ 


Die Neueinrichtung der Münchener 
Schauſpielbühne. 


Der an ſich ganz richtige Grundſatz des Mei- 
ninger Koſſchauſpiels, Koſtüme und Decoratisnen 


der Zeit und dem Ort der Handlung möglichſt 


anzupaſſen, hat in feiner prakliſchen Entwickelung 
dahin geführt, die Scene mit einer ſo peinlichen 
Genauigkeit zum Abbilde der Wirklichkeit zu 
machen, daß die techniſchen Hilfsmittel, welche der 
heutigen Bühne zur Verfügung ſtehen, zu einem 
ſchnellen Scenenwechſel, wie ihn der lebendige 
Fortgang der Handlung fordert, bei weitem nicht 


ausreichen. Je forgfältiger man jede Scene aus- | 


ſtatten will, deſto längere Zeit wird beanſprucht, 
die eine Kusſtattung wegzuräumen und die 


andere an deren Stelle zu ſetzen. Die Folge da- | 


von ift, daß die vier Ruhepaufen, welche das 
Saktige Drama gewährt, oft zur doppelten oder 
zu einer noch größeren Zahl anwachſen und da⸗ 
durch das Stück auseinander gezerrt, die Raum 


angeregte Stimmung des ZJuſchauers durch 


die Unterbrechung wieder aufgehoben, das Stück 
ſchließlich um ſeine volle Wirkung gebracht wird. 


Auf dieſem Wege geht es nicht weiter, das 


empfinden am ſtärkſten die Bühnenprahktiker. 


Eine weitere Vervollkommnung der techniſchen 
Kilfsmittel würde bei der beſchränkten Räumlich- | 


keit der meiſten beftehenden Theater nur theil⸗ 


weiſe Abhilfe ſchaffen. Der radicale Vorſchlag, 


die ganze Scene fahrſtuhlartig nach oben oder 


nach unten verſchwinden und ſofort durch eine 


andere völlig hergerichtele erſetzen zu laſſen, 
würde einen vollſtändigen Umbau unferer Theater 


nothwendig machen. Da hat nun Rudolf Genee | 


den nicht minder radicalen Vorſchlag gemacht, 


aus dem Extrem der Meininger in das eni- | 


gegengeſetzte überzugehen, d. h. zu der primitiven 
Einfachheit der alten Shakeſpearebühne — 
allerdings zunächſt nur für die Aufführung 


Shahkeſpeareſcher Dramen — zurückzukehren. und 


der Münchener Intendant, Baron v. Perfall, iſt, 
wie ſ. 3. mitgetheilt, auf dieſe Idee eingegangen 
und hat bereits im vorigen Sommer mit einer 
ſehr vereinfachten Bühneneinrichtung bei der Auf- 
führung des „König Lear“ einen Verſuch gemacht. 

Die neue Einrichtung war im weſentlichen 
folgende: die Bühne war in zwei Theile, die 


Dor bühne und die eimas erhöhte Mittelbühne 
zerlegt. Die Borbühne, welche eine ſtets ſich gleich 


e ging uns doch im Grunde 18 


bleibende architektoniſche Aueſchmückung trug, 
war auf ihrer Rücfelte durch den Vorhang der 
Mittelbühne abgeſchloſſen. Es wurde nun ab- 


auf der hinteren ein Wechſel der Decorationen 
und fonftigen Ausſtattungsſtücke in aller Ruhe 
vorgenommen werden. Den „Lear“ -Darſtellungen 
ſind nun in dieſer Winterſaiſon die Aufführungen 
einiger Shakeſpeare ' ſchen Königsdramen gefolgt 
und die dabei gemachten 
zu weiteren Vervollkommnungen dieſer erſten 
Einrichtung geführt. Ueber dieſe weitere Ent⸗ 
wickelung der neuen Münchener Bühne hat nun 


„Götz von Berlichingen“ eine Mittheilung ver⸗ 
öffentlicht, der wir Folgendes entnehmen: 


einrichtung — fagt Hr. v. Perfall — iſt der Zwiſchen⸗ 
vorhang. Mehr als 20 Jahre hindurch, fo lange ich 


Dieſer Mißbrauch ſteigerte ſich mit den wachſenden 
Anſprüchen der äußeren Ausſtattung. Zur Be- 
kämpfung des Zwiſchenvorhanges machte ich Ver⸗ 
ſuche mit den verſchiedenſten Berwandlungsarten 


immer wieder in anderer Geſtalt vor mir. Da, 
als ich es faſt aufgegeben, das Rechte zu finden, 


Abhandlungen von Rudolf Genée: „Die Natür⸗ 


beleuchteten. Faſt zur gleichen Zeit brachten 
die „Bayreuther Blätter“ intereſſante Mitthei⸗ 
lungen über den Plan einer völlig neuen Bühnenein- 


im Jahre 1817 entworfen hatte, ohne ernſtliche 
Beachtung zu finden. Unter dem Eindruck dieſer 
Schriften kam der Gedanke in mir zur Reife, 
auf einer neu zu ſchaffenden Bühne von dem 
[Wege moderner Inſcenirung großer Dramen 
abzuweichen und den Anfang dieſes Verſuches 
mit Shakeſpeare zu machen. Der erſte, den ich in 
mein Vorhaben einweihte, 


nahm. In kürzeſter Zeit ſtand das von ihm ge- 
ferügte Modell der neuen Bühne lebendig vor mir. 
Hieraufhin entwarf der Hoftheatermaler Burghart 
in Wien die paſſenden Decorationsſkizzen, die das 


dergeſtalt eine anſchauliche Form angenommen 
| hatte, übertrug ich dem Schauspieler Regiſſeur 
Gavits die Inſcenirung des „König Lear“. Der 
Genannte entwickelte nunmehr, als er ſich in 


Eifer und bei ber literariſchen Weiterarbeit einen 
ſeltenen Fleiß im Sammeln von Citaten, die zur 
näheren Beleuchtung meines Vorhabens dienten. 
Die erſte Aufführung der genannten Ghahefpeare- 
ſchen Tragödie in dieſer neuen Einrichtung fand 
am 1. Juni 1889 ſtatt und erwies ſich für den 
Anfang verheißungsvoll. Die im allgemeinen von 
der Preſſe, ſowohl der einheimiſchen, wie der aus ⸗ 
wärtigen, mit lebhafter Sympathie begrüßte 
Neuerung ermuthigte mich, auf dem einge: 
ſchlagenen Wege unbeirrt weitere Derfuhe zu 


> 1 z Levhonen. Ausſaat n denjenigen Sommer- 
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Bühne, wobei ich noch erwähnen will, daß die 
Einrichtung bei den „Keinrich“-Vorſtellungen eine 
weſentliche Kenderung erfuhr: Die im „König 
Lear“ benutzte Wandeldecoration, für welche 
man ſich damals nur entſchied, weil man in einer 
fogenannien Gaſſe nicht die ausreichende Anzahl 
von Decorationen hängen konnte, bejeitigte 
Lautenſchläger, indem er außer der am Ende der 
Mittelbühne beſtehenden Gaſſe 
Wandeldecoration befand) auf der Mitte der 
Mittelbühne noch eine neue Gaſſe zum Fängen 
von Decorationen herſtellte. In dieſer Ein⸗ 
richtung wurde es möglich, einen ſchnelleren 
geräuſchloſen Wechſel der Scenenbilder herbei⸗ 
zuführen. Nachdem die Zweckmäßigkeit der um⸗ 
gestalteten Bühne in Bezug auf die Darſtellung 
Shakeſpeare'ſcher Werke nicht mehr zu be⸗ 
zweifeln war, 
kommen, einen weiteren Aufführungsverſuch mit 
dem Werke eines deutſchen Klaſſikers zu machen. 
Bei der Wahl eines deutſchen Werkes entſchied 


lückenhaft aufgeführte Schauſpiel einmal in ſeiner 
Ganzheit von der Bühne herab wirken zu laſſen 
— dleſer Gedanke reizte mich, die herrliche Dichtung 
für die neue Bühne einzurichten. Um aber die 
hierzu nöthigen 29 Verwandlungen ohne den ge- 
ringſten Verzug für das Publikum durchzuführen, 
und daher auch ſo weit als möglich jeden Wechſel 
der Proſpecte während der Zwiſchenacte zu ver- 
meiden, mußten außer den erwähnten Neu- 
einrichtungen in den Heinrih-Borftellungen weitere 


Herfiellung einer dritten Vorrichtung zum 


bühne anbrachte. So können nunmehr auch auf der 
| Borbühne eine Reihe von Scenen mit einem 
Proſpect ſpielen, welcher den Schauplatz der 


geſchloſſener Gardine der Mittelbühne ohne Pro⸗ 
wurde veranlaßt durch mehrfache Einwände der 


Kritik gegen die Faide⸗Scenen in „König Lear“, 
wo der vordere architektoniſche Theil der Bühne 


ſpalt der Anſchauung aufzuheben, wird in ſolchen 


bau verſuchsweiſe durch einen Laubrankenbogen 


| erft wahrnimmt, nachdem er ſich vollzogen hat. 
Wenn dabei die ganze Mittelbühne in Anwen⸗ 
dung kommt, werden zugleich die archilektoniſchen 


wechſeind auf beiden Bühnen gefpielt, und 
während auf der vorderen agirt wurde, konnte 


Erfahrungen haben 


Herr v. Perfall bei Gelegenheit der in der vorigen 
Woche veranſtalteten Aufführung von Goethes 


„Der indirecte Urheber der neuen Bühnen⸗ 


die Münchener Hofbühne leite, erregte er mir immer 
von neuem den heftigſten Widerwillen, da ſein 

Gebrauch nur ſo oft in Mißbrauch ausartete. ie 
des „Götz“ in dieſer vielfach veränderten Form 
der neuen Bühne bewähren, dann ſind mit der 


bei offener Scene, doch ſtand der alte Feind 


Reife kommen.“ 
erſchienen im Jahre 1887 die vielbeſprochenen 


lichkeit und die hiſtoriſche Treue in den theatra- 
lichen Vorſtellungen“, Abhandlungen, welche die 
Mißſtände unſerer modernen Kunſtbühne ſcharf 


richtung, den der große Architent Schinkel bereits 


i 


war mein Ober⸗⸗ 
Maſchinenmeiſter Lautenſchläger, welcher meine 
Idee ſofort richtig erfaßte und begeiſtert auf- 


Ganze vervollſtändigten. Nachdem die neue Bühne 


meine Ideen hineingefunden, einen unermüdlichen 


mötterchen, 


ſich aus der Natur des Werkes ſelbſt erklärt, 
Es bewährte ſich aber auch hier die neue 


(wo ſich die] wrd zerſtört. In unſeren Obftgärten foll das Aus- 


fdneiden der alten Kronenbäume und das Abbürſten 
| erledigt ſein, 


hielt ich den Zeitpunkt für ge- | 


ich mich für Goethes „Götz von Berlichingen“, 
jene echt deutſche Dichtung, deren ungebundene 
Vollkraft ein Shakeſpeare ſcher Hauch durchweht. 
Das bisher mehr oder minder zerriſſen und 


anſtalt in Proskau (Schleſien), unterſcheidet 


Neuerungen geſchaffen werden. Die ungewöhnlich 
große Anzahl der Berwandlungen machte die 


Hängen von Decorationen (Bafje) nothwendig, 
die Lautenſchläger unmittelbar vor der Mittel⸗ 


| Ueberwallung zu Tage liegt. . e 
Wundrand flirbt früher oder ſpäter in feinen äußeren 
| Handlung verſinnlicht. Nur in ſolchen Fällen, wo 
über den Ort der Handlung auch ohne Proſpect 
kein Zweifel walten kann, ſpielen die Scenen bei 


ſpect. Eine weitere Neuerung Lautenſchlägers bis auf die geſunde 
gewaſchen und ſchließlich durch den oben angeführten 
HBreiumſchlag 
15 8 verſucht. R. 
für viele einen ſtörenden Gegenſatz zu dem land⸗ 
ſchaftlichen Hintergrund bildete. Um dieſen Zwie⸗ 


| Gcenen, in welchem der Proſpect der ganz oder 


halb ſichtbaren Mittelbühne einen landſchaftlichen 
Charakter trägt, der ſtabile architekloniſche Vor⸗ 


Seitenwände zwiſchen der halb oder ganz ſicht⸗ 


baren Mitteibühne in Rankenwänbe verwandelt. 
Wo jedoch die Scene, ſei es auf der halb oder 
ganz fihibaren Mittelbühne, die Form der Archi⸗ 
kektür verlangt, bleibt der architektoniſche Vor⸗ 
bau in unveränderter Geſtalt beſtehen. 


Die 
ſceniſche Einrichtung des „Götz“ gliedert ſich dem⸗ 
zufolge in nachſtehender Weiſe: 1) Mittelbühne 
geſchloſſen ohne Proſpect angewendet in vier 


untergeorbneten raſch ſich abſpielenden Scenen, 


bei welchen auch ohne Proſpect über den Schau⸗ 
platz der Handlung kein Zweifel herrſchen kann; 


bühne, wo ſich in „König Lear“ die Wandel- 
decoration abrollte. Sollte ſich die Inſcenir ung 


Verwirklichung meiner Ideen die Wege frei ge- 
macht zu weiteren Unternehmungen. So, hoffe 
ich, werden die Samenkörner, welche Schinkel 
und Genée ausgeftreut, mehr und mehr zur 


Gartenarbeiten für den April, 
Die Generalreinigung unſerer Gärten iſt, begünſtigt 


Oſterwaſch- und Scheuerperiode an, welche gegenwärtig 


in jeder guten deutſchen Haushaltung unvermeidlich iſt 
und bei der durch die Gründlichkeit, mit welcher ſie 


vorgenommen wird, die Ehemänner überall in eine 
gelinde Verzweiflung verjeht wer den. der Weiſe giebt 


bekanntlich fiets nach, und jo iſt es am beſten, fein | 
Loos mit Würde zu ertragen und den ſchönen Dfter- 
tſitagen hoffnungsvoll entgegenzublichen. In unſeren 


0 das günſtige Wetter unſere Lieb- 
Inge, die ganze nordiſche Pflanzenwelt, 

eine ſtille, aber emſige Thätigkeit zeitiger 
s ſonſt verſezt und mannigfache Frühlingsblumen 
ben bereits ihr Frühlings -Kuferſtehungsfeſt zu feiern 


lächelten, ſind jetzt bereits die blauen Leberblümchen 
d die roſa gefüllt blühende Gartenſpielart gefolgt, 
enſo haben ſich der Nieswurz, deren weiße, große 


Bersikmeinn 


ſebg 


ſonſt wird der 
pätes Umgraben ſehr beſchädigt 
n der Entwickelung begriffene 


zu 
und manche bereits 
junge Spargelſtange 


und Abkratzen der Stämme und ſtarken Keſte längſt 
aber für das Kusſchneiden kranker 
Giellen und deren Heilung durch angemeſſene Be- 
hindlung dürften ſich noch einige Fingerzeige vielleicht 
fir Unerfahrene nützlich erweiſen. der Brand an den 


ſtbäumen, welcher nach neueren Beobachtungen 


meiſtens als eine Folge von Froſtſchäden angeſehen 


wird, befteht darin, daß ſich kleine, ſchwarze Staub- 


ple an der Rinde des Baumes bilden, ſpäter das 
drunter liegende Holz angreifen und daſſelbe von 
hen her in Fäulniß verſetzen. Weitere Urſachen 


Auftretens dieſer Krankheit find aber außer dem 


qu 
8 
Zeoft auch die vernachläſſigte Pflege, zu tiefes Pflanzen 
bei der Anlage eines Obſigartens und zu feuchter ſowie 
udurchlaſſender Boden; Ausſchneiden der brandigen 

tellen bis auf die geſunde Rinde, Ueberwaſchen mit 
dünner Kalkmilch und Beſtreichen oder Belegen der 
häufig größeren Wundſtellen mit einer Salbe aus 


Kuhdung, Lehm und Kälberhaaren, welche drei Beſtand⸗ 
5715 zu einem handlichen Brei zuſammengemiſcht werden, 


ent zur Keilung. Ueber die mit dieſer Breimaſſe 


beſtrichenen kranken Stelle wird ein Leinwandlappen 


gelegt und dieſer mit Bindfaden feſt gebunden. 


Eine weitere, beſonders bei Kepfelbäumen an Heften | 4 
und am Stamme 


auftretende Krankheit iſt der 
Krebs. Dr. Sorauer, Lehrer an der Gärtnerlehr⸗ 


Jormen des Krebſes, der wie der Brand au 


heitsformen ſind a) 


b die geſchloſſene. Erſtere charakteriſirt ſich dadurch, 


daß an einem Stamme ober Zweige der abgeſtorbene, 
geſchwärzte Kolzkörper innerhalb einer mehr oder 


weniger kiefen, ſich allmählich erweiternden, ebenfalls 
geſchwäcſten, unregelmäßig 1 h und faltigen 
eder 


Partien ab, und fomit ſchreitet die Zerſtörung an dem 
kranken Stamme immer weiter⸗ 


Rinde 


und Leinwandverband die 


Literariſches. 


Dr. W. Junkers Reiſen in Afrika. 


Beamter nicht ohne Intereſſe fein. „Emin“, jagt ber- 


gonnen. Außer den Schneeglöckchen, die uns ſchon im 
gebruar als erſte Vorboten des herannahenden Lenzes 


er Beete mii 


au, be, cin, cin, cra, der, eg, es, eu, ge, he, 
il, kla, laa, land, ler, li, lil, men, mi, mont, na, 


zehn Wörter zu bilden, 
wärts, 


3. Drama von Goethe. 


zwei 
ch durch 
Sroftichaben hervorgerufen wird. Die beiden Krank- 
die offene Krebsgeſchwulſt und 


neugebildete 


bis endlich der Tod 
der ganzen Stamm- oder Aſtachſe herbeigeführt wird. 
Der geſchloſſene Krebs iſt ſehr ähnlich. Solche vom 
Krebſe befallene Stellen werden gleichfalls ſorgfältig 
ausgejänitien, aus- 


Heilung ö 


(Wien 
und Olmüß. Verlag von Eduard Hölzel.) Mit der 
vorliegenden zwanzigſten Lieferung beginnt der zweite 
Band des bekannten Reiſewerkes, in welchem der be⸗ 
5 e 118 Posch e 
ſein Zuſammenleben mit Emin Paſcha und ſeinen ent⸗ 
gedeckt werden, ein vorgang den der Juſchaer 1 Rückmarſch an die Oſtküſte ſchildert. 
Da Emin gegenwärtig zu einem hohen Verwaltungs- 
poſten auserſehen ift, jo dürfte das Urtheil feines ver- | 
trauten Freundes Junker über feine Fähigkeit als 


ſelbe, „iſt der im Divan geſchulte, nach dem Buchſtaben 
der Vorſchriften handelnde, peinlich ordnungsliebende 
Beamte, was ſich auch in ſeinem Umgang und äußeren 
Auftreten ſofort kundgiebt.“ Bon beſonderer Wichtig⸗ 
keit für jeden, welcher afrihanifche Reiſewerke ftudiren 
will, iſt die ausführliche und eingehende Schilderun 

von den Vorbereitungen zu einer Forſchungsreiſe un 


der Berpackung der noihmendigften Gegenſtände. Mit 
Recht ſagt Junker: „Peinliche Ordnungsliebe, gepaart 
mit einer nach europäiſchen Begriffen faſt kleinlichen 
Gparjamkeit, richtige Berechnung, wo es nöthig, 
andererſeits aber, je nach Verhältniſſen und Umſtänden, 


| 2) Mittelbühne geſchloſſen mit Brofpect vor der- eine offene freigebige Hand haben mir Vortheile ge- 


ſelben, angewendet in Scenen, wo der Raum der 
Dorbühne vollkommen genügt, insbeſondere aber in 
allen Fällen, in welchen die Mittelbühne für die 
folgende Scene in Bezug auf Requiſtten hergerichtet 
oder ber ſtabile architekkoniſche Vorbau durch den 
Laubrankenbogen gedeckt werden ſoll; 3) Mittel- 
bühne offen mit Proſpect in der erfien Gaſſe, 
wobei die Mittelbühne nur zur Hälfte ſichtbar iſt; 
eh Mittelbühne offen mit Proſpect in der zweiten 
Gaſſe, alſo unmittelbar vor dem Ende der Mittel- 


ſichert, von denen mein Reiſeerfolg und jahrelanges 
Ausharrenkönnen in unciviliſirten Ländern abhing.“ 


Die feſſelnde friſche Darſtellungsweiſe Junkers und die 
glänzende Ausflaitung des Buches haben wir ſchon bei 
den des erſten Bandes gebührend hervor⸗ 
ehoben. : 

« a Das Buch der Hohenzollern, von Max Ring. 
Mü mehreren 100 Illustrationen. 12. bis 14, Lieferung. 
(Leipzig. Schmidt u. Günther.) Der Inhalt dieſer drei 


Lieferungen iſt folgender: Schluß des Lebens Friedrich 


des Großen, dann die Schilderung der Regierungs- 
jahre Friedrich Wilhelm II. und Friedrich Wilhelm III. 


Nicht weniger als 10 Textilluſtrationen und Tafeln 


zieren dieſe drei Lieferungen und führen wir nur einige 
der intereſſanteren an: General v. Gendlitz; der öſter⸗ 
reichiſche Feldmarſchall v. Taudon; Kaiſerin Eliſabeth 
von Rußland; die Mühle von Sansſouci; Prinz Fein- 


rich, Bruder Friedrich des Großen; die Taſſe, die 


Friedrich kurz vor feinem Tode zerbrach; fein Zrink- 
becher aus bei Zorndorf erbeuteten Rubeln, feine 
Tabaksdoſe mit der Kugel von Kunnersdorf; Gans- 
ſouci; Friedrich Wilhelm II.; das Brandenburger Thor; 


Fichte; Friebrich Wilhelm III.; Königin Luiſe; Schleier 
macher; Scharnhorſts Denkmal; Napoleon I.; Freiherr 
v. Stein; Fürſt Blücher; Gneiſenau; Hegel; Stuhl, 


durch das milde, iheilmeife ſonnige Wetter, in vollem Schreibtiſch. Guitarre und Cichtihiem der Rönigtn 


Gange und flieht ſich in dieſem Jahre der großen 


Luiſe; die Sarkophage Friedrich Wilhelm III. und der 
Königin Luiſe im Mauſoleum zu Charlottenburg ꝛc. 

© Oſtafrika, der Sudan und das Seeengebiel. 
Bon Dr. Johannes Baumgarten. (Gotha, Friedr. Andr. 


b Perthes, 1890.) Das außzerordenklich inhaltreiche Werk 
ißt ebenſo geeignet, eine genaue Kennkniß der neuer- 


dings immer mehr in den Vordergrund tretenden 
weiten oſtafrikaniſchen Ländergebiete zu vermiiteln, 


als auch das Intereſſe an dieſen Ländern da, wo 


daſſelbe noch fehlt, durch ſeine eingehenden, lebendigen 
| Darftellungen zu wecken. ; 
führungen einen beſonderen Werth verleiht und die 


Was aber dieſen Aus- 


Wirkung des Buches unſeres Erachtens weſentlich er⸗ 


höhen wird, iſt der umſtand, daß der Verfaſſer oft⸗ 


mals, ja meiſtentheils ſelbſt auf das Wort verzichtet, 
um die erfahrenſten und bewährteſten Reiſenden, 
Forſcher, Miſſionare etc. reden zu laſſen, fo daß wir 
ſagen dürfen: es liegt in dem Buche eine planmäßig: 


geordnete Sammlung der tüchtigften und ſachkundigſien 


Auffätze und wahrhaft authentiſchen Darſtellungen 
über Land und Leute vor. — Noch verdient beſonders 
hervorgehoben zu werden, daß der Verfaſſer der chriſt⸗ 


lichen Miſſionsthätigkeit nach Kräften die Wege iu 


bahnen ſucht, wenn er gleich gegen manche Berhehrt- 
heiten 110 Fehlgriffe anzukämpfen hat, welche in dem 


3 Betriebe der Miſſionen bisher gemacht worden find. 
— — ——— 


Räthſel. 

I. Dreiſilbige Charade. 
Ein Wanderer, ermüdet ſehr, 
Eilt ſchnell die Erſte zu gewinnen; 
Die Vögel fingen ringsumher, 
Ohn' fin der Zweiten zu beſinnen. 
Es quälet Hunger ihn und Durſt 
Er möchte trinken, möchte eſſen; 
Allein ihm winkt nicht Wein noch Wurſt, 
Da er das Ganze hat vergeſſen. . 


— 
IL. Näthſel. 


Doch alles, was 
Nichts iſt dir mehr 
Und was dr 


1 
* 


Dock ob darin beruht dein Sein und Leben, 
Nie wird ein Andrer dir den Namen geben, 


* 8 


v. G., 
III. Homonyum- Scherze. 
Der eingebildete Stutzer fiel überall durch. — — bei 


vielen Mädchen fo lange, bis er ſich regelmäßig einen 
Korb —. (Zweiſilbig.) 


— — Roffen ging es vorwärts in die Schlacht. Der 


Anführer ſtürmte blind darauf los; er wollte eben ſeine 


braven Leute noch mehr —. (Dreiſilbig.) . 
IV. Frühlings⸗Silben-Räthſel. 

hi, il, 
nad), 
ni, nie, put, ra, ram, recht, ri, fen, ti, ut, wid. 1 
Aus vorſtehenden ſechsunddreißig Silben find fünf- 
Ben 5 deren Anfangsbuchſtaben ab- 
die Endlettern aufwärts geleſen, den Anfang 
eines Frühlings- und Liebesgedichtes von Goethe geben. 


Bedeutung der zu bildenden Wörter: 


1. Sternbild. 9. Nebenfluß der Donau. 
2. Städtchen in Thüringen. 10. Stadt in Nordamerika. 
11. König von Tyrus. 

12. Märchenreich. 

13. Mädchenname. 

14, Stadt in Holland. 

15. Deutſcher Maler (ſechs⸗ 

jehntes Fee 


4, Feuerſpeiender Berg. 
5. e Jabrikſtadt. 


6. Vogel. 
7. Stadt in Italien. 
8. Däniſche Inſel. 


Auflöſungen 
der Räthfel in der vorigen Sonntags beilage. 
1. Hühneraugen. — 2. Oleander, — „O Leander“. — 3. Emanuel 


Geibel. — 4. Neue Beſen kehren gut. sn f 

tige Löſungen aller Räthſel ſandten ein: „Großmmtter“, 

Re e Ba GT Segen, auen Sch ae 

i eorg Kirſtein, „X. B—n“ aligula‘ mann = 

blen, h Sichern freundin, Walter Elniz, Haus 
H. Kämmerer, „St. Katharinen⸗Schüler“, H. Riegel, Friedrich Hi 


TEEN 


i äfte zu dechen. Als ſolches ist 
das Pietſand Ceſchaft en u, Ebi in Teles. 


m anderen 
haben, nur empfehlen, ſich dieſen Frühjahrs⸗Katalos 


TAN So eh 14 fie Hauk. \ Haus- und Grundbeſitzer⸗Verein 


5 0% Pfandbriefe Serie VI. 


wurden folgende Nummern geiogen: 
Lit. L. d 2000 A rückzahlbar mit 2200 M. 


Nr. 985. 1563. 
Lit. M. & 10809 U rückzahlbar mit 1100 M. 


1. 5 
Dieſe Stücke werben von jetzt ab ausgezahlt und treten mit dem 
30. September 1890 außer Verzinſung. L580 
Berlin, den 27. März 1890. 


Bank- Geschäft 


ZBehrenstr. 27. BERLIN W. Behrenstr. 27. 
Reichsbank-Giro-Conto s Telephon No. 60 


vermittelt Gassa-, Zelt- und Prämlengeschäfte 
281 zu den coulantesien Bedingungen. 
ſel inter- || Rostenfreie Controlle verloosbarer Effecten. 


Dooſe. I} 
Marienburg Schlonbau 3,00 JM, 

Königsb. Bierde-Lott. 3,00 Al, 
Stettiner Pferde⸗Lott. 1,00 , 


m haben in der 
erbebitien D. Danziger Zeitung. N 


Liſte der Wohnungs⸗ Annoncen, 5 
weiche ageſfenßg und Pfeſferftadt 20 auskiesen. 8 


Rınk. 300,00 1 Lagerkeller Gr. Wollwebergaſſe 1. 
2 „00 8 Zimmer etc. Heumarkt 8. 
, 1400,00 6 Zimmer eic. Canggarten 43. 
„ 680,00 3 Zimmer etc. Borltädt, Graben 58. 
„ 500,00 3 Zimmer eic, Bartengaile ER 
„ 150,00 1 Comtoir Laſtadie 14. 
„ 1200,00 4 Zimmer etc, Jopengaſſe 50, 
„ 3860,00 5 Zimmer etc. Faulgraben 6/7. 
„ 1000,00 4 Zimmer etc. 1 Damm 7, 
„ 360,00 3 Zimmer ete. Cangfuhr 76. 
„ 120.00 1 Lagerkeller 3. Damm 
2 1500 15 ile dleh uns 900 Hundegaſſe 53. 
7. „ emiſe Kehrwiedergaſſe 8 5 
Laut Verabredung 1 Zimmer eic. zur Gärtnerei Schidlitz 232. 


=; en 


eſſant. Kostenfreie Coupons-Einlösung. 


ie iſt es, Billigste Versicherungen verloosbarer Efflecten. N 5 ion. 
Beben 5 ent utage "oe Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenreuums, ne Haupt . 
leiſtet wird. Ich verſende gegen] sowie meine in 9. Auflage erschienene Broschüre: „Capitals = 
Boreiniendung von 7 amlage und Speculation mit, besonderer Berücksich ung der | 
franco, oder gegen Nachnahme Zeit- und Prämiengeschäfie“ (Leitz mit beschränktem g 
von i 2,50 unfrankirt folgende | Risico) versende ich gratis und france. 
paste hochelegante Gegenftände 
paſſend 10 A enie dies 2 
erren 
1 Banzer Uhrkette, echt Talmi. Schul-Berlag von A. W. Kafemann in Danzig. 
1 Gad . 0, 56 5e 8h aslorm 55 
Dante ere eden Gehr günſtig beurteilt wurden von hervorragenden pädag. 
11 
e x 8 
ober Meerſchaum. führung beſlens empfehlen: 


1 Portemonnaie, gar, rein Leder. 0 

ür en: 4 ® 90 

1 gate e et, Der evangeliſche Religionsſchüler 
„matt, echt Double, von N. Hecker. 

1 Brache mit Simili- Brill. g. verg. A. Ausgabe in einem Nang. geb. nur 2 MU. 

15. Ohrringe, n - Brillant, preis usgabe gebenden 

1 Armband, neuſt. Fac., el. Aust. DIOR NEN : 


Doublé-Faſſun 
iRortemonnaie, Leder o. Plüſch, Dieſes gediegene Kompendium, das ſich auch für den 
Nickel- Gebrauch des Genrers vortrefflich eignet umfaßt ſänmtliche 
ſchulen ff a 


0 


E E. 


Zeige hiermit ganz ergebenſt an, daß ich mit dem 
heutigen Tage mein 


Saaten, Getreide⸗„Mehl⸗, Futter- 
u. Speicherwaaren-Geſchäft 
von Kohlenmarkt Nr. 32 nach dem neu erbauten Haufe 


g Oliva. 
e e A) Hotel Fenerabendt Nachflgr., 
5 Kn a 5 


g Für das mir bisher geſchenkte Vertrauen beſtens 
danhend, bitte ich mich durch ferneres Wohlwollen gütigſt 0 
unterſtüßzen zu wollen. Hochachtungsvoll 15 wen Köllner Strasse No. 18, 
J. v. Glinski. vis- d- vis Be Kloſtermauer, 

5 -3 


fieblt 
gut eingerichtete Cogir-Simmer, möblirte Zimmer mit 
Penſion, möblirte Wohnungen. 
BB Reftaurant und Garten. BE 


Einfahrt. | 


jeden Genres 


empfiehlt in größter Auswahl 


M. Beſſan, Portechaiſengaſſe, 


— 14 


ge ebra 
Betrag fofort retour, wenn | relisiöfe Cehriioffe für höhere Lehranitalten, Geminarien, 
Zeiche nen in: megalg 5 15 1 0 und 15 mu wertvollen Karten, Abbildungen 
Beicafien, Mind... 00 un und Rotenbeilagen vorzüglich ausgeltattet. 


veriend Grund bedeutender % 
Asialaf ane Vorrath Als Vorſtufe erſchien ferner: 


reicht. Wiederverkäufer wollen Der kleine Religionsſchüler 


Engros-Preis-Courant verlangen. 5 
- von R. Heer, — Preis geb. 50 G. Pl 


reife nur per Dutz.) Sämmt 
liche e unter Garantie. 5 17 7 m n 
„Dieſes einhe e Religionsbüchlein bietet ſämtliche reli- empfehlen in 
0 505 Lehrſtoffe für die Unter- und Mittelklaſſen (1.—5, Schul⸗ Zur Anfetigun 


Keine Reklame ſondern ſtrengſte 

Reellität zugeſichert. Waaren⸗ igung 

V d 0 1 05 e een a. erleſene, gut illuſtrirte Muſter⸗ complet fe iger Margniſen 1 Wetter-Ronleaur 15 
2 : in fahgemafer Ausführung bei billigſter Preisnolirung Ri 


erfand Engres und Detail 
J. mung Berlin NO. 43. 
Darzügl. Efkartofeln halten wir uns gleichfalls angelegentlichſt empfohlen. (1858 
Deutiſche Küften-Dampiihifffahrt AG. in Hamburg. 5 
es, ae Ertmann u. Perlewitz, 


Marquiſen-⸗, 
n- und Zeltleinen 


10 uswahl zu billigen Preiſen. 


T 


50 Kilo mit 1 U 60 8 = 
E. F. Sontowski, Von Rheinland und Weſtfalen 23, Holzmarkt 23. . Strumpfſtrickerei 
9 
Frein 5 ab Leer And Bapenburg dirert nad und billigfte Bezugsquelle aller egen Häkelgarne. 
eunaugen Tr 2 — . eueſte 
u. fran. Gardinen Danzig, Königsberg, Memel a Kinderwagen 
5 Ar 8 N N 2 N 2 — 
_& 3. Sontowant. f Bere Fe e (I en ca nder. Bettgeſtelle 
e er Obſt, „Ermeland“, Cpt. Le Contre. 1 | 2 ABI IN, N aa? 1 
geichältes Obſt, 6. . e 1 6 09. Hera ie 5 0 Wr. 0 N \ jede Art 
ae ee e W. Jacoby, Zrer und Hamburg. Ar 1 Poiſtermatratzen und eiſerne Bettgeftelle 


ohne und mit Drahtboden, 
gepolfterte in neueſten ſchönen Deſſins 


Wefitoiletten, Paſcliſche von 1,50 Mk. an. 
Zimmernkloſets 


von 11 bis 42 Mk. empfehlen wir in den 


mpfiehlt in feinſter Qualität (219 5 ſolideſten Fabrikaten zu ſehr billigen Preiſen. 
„ Er. Wo Oertell KHundius, Zunggafe 72. al 


ollwebergaſſed8. 

Banmtuhen, "brscte wife hr Wie Labenz. Doniig, Böttchergaffe 18. Pariſer Promenadenfächer, 

Fee de 5. -/ e e e 1 A Aa e e 

> für Ai 5, fr. incl. Derp. 4 7 Sohlen, "Detall-Hapfein, Jlaschen lach in allen Farben. Kork. Engliſch Jet Schmuck 
maldhinen alte der ne von 30 3 an empfi ( empfiehlt 


a ale 18. Lite Daradiesgaffe, Be | 
3 ernhard Liedtke, 


E. FJ. Sontowsgki. 


Bad Reiner; 


in Schleſien, klimstiſcher, waldreicher Köhen⸗Rurort — Seehöhe 
CCC ö 
5 . -. Moor-, Douche-Bäder und eine gan vor g er 
parat beftinmie _ U Molken- und Mildhkur-Anitalt. — Angezeigt bei Arankhei 5 der 0 een 


; Gtrümpfe, Socken, 5 Seloleation, der Ernährung und Gonftitutien. Proſpecte unent. 0 Bra rei Engliſch Brunnen 
aner a a u Sr yo i Rincdner Akt 
erbittet baldisſt MW Gaifen: N 0 d ee 
Otto Harder lr. Mai b. Oet. fl 1 wa Breslau, 
Dan: (1075 % 1235 Fuß über dem Meeresſpiegel. Bolt- und Telegraphenſtation. 5 Robert en, Gr. W 


U . 
Gr. Arämergane 2 u. 3. Bahnſtation Nachod. Arſen-Elſenguelle: gegen Blut-, Nerven., 
RR REN BON an ed n dle Risen Bades un under eker ee ͤ ͤ K ˙ůdm 
fahren. Goncerte, Reunions, Theater. Slluftrirter Megmeifer Korkſchneiderei mit Maſchinenbetrieb, 


2 = kRennungsſchreiben. 


b g 1 ne 4 ie ? ST 5 7 RR 
! e Baut Kanne, Conditor, g zu m. Gummi-Stoff-Resenmäntel Langenmarkt 6. | 


Bilhofswerda, Sachſen. 


G. C. Kessler 
N 8 2 
& Cie. 
= 

Esslingen. 
Hofliefer. Sr. Mag. des 
= Königs v. Württemberg. 
SE Liefer. Ihrer Kais. Hoheit 
der Herzogin Wera, 

Grossfürstin von 
0 Russland. 
Liefer. Sr. Durchl. des 


Fürstenv. Hohenlohe, 
kaiserl. Statthalters 


| ®: » 
Carl Bindel, sprecher 108. für Herren, Damen und Kinder, 
n 8 f lin jeder Breislage ı und ie Form aus ann gan vorsüglihem 


_ aterial gefertigt empfie 


RENT Ten irren. Pier unter Garantie der Haltbarkeit 
Sherkulger Mänen-Bie, Sr. Kae 


A. Miekelburger, Nr. 20, Jopengaſſe 175 15 1. auge 1200 
l Maaß unter perſönlicher Leitung. 
I e Molimeheront 18 e B In Bade Eh 


Buttermilch. 
Zur Kur 
für Bruft- und Magenleidende 


werde ich, um vlelfgchen Münſchen zu begegnen⸗ aus 
käglichen Vorräſhen ſtets ein beſtimmtes 
dene a halten, welches ich zu dieſem Zwecke 
beitens empfehle 


Die Altftädtiihe Molkerei 
Altſtädtiſcher Graben Nr. 30 und 
Häkergaſſe Nr. 7. 


swahl und Anfertigung nach Maassen für 
Damen un erren. 
Kutscher - Regenröcke 


sowie Restbestände im Preise zurückgesetzter Damen- und 
Herren-Mäntel offerirt 1522 


in grösster Au 


M inBlsass-Lothringen. # 


z .{ Asltoste deutsche N} 
Schaumwein-|} 
kellerei. /} 


Heinster. 


Paris 1833, Goldene Medaille. 


ens un wojdıpuesayg 6881 ug 


N 


"sabuey u87S:19 ueßunuyajszeny 6 


bekommen, was ich, der 
— Wilh. von Schinkel 


S 
Fleisch- Extrakte und 
Papaya Fleisch- Pepton. 


2 23 Medaillen und Ehrendiplome. 7 


50 Pfennige 


ann ſich jeder Kranke ſelbſt davon überzeugen, daß der echte 
Anker Pain-Erpeller in der That das beſte Mittel iſt gegen © 
Gicht, Rheumatismus, Gliederreißen, Hüftweh, Nervenſchmerzen, \ 
mm Geitenftechen und bei Erkältungen. Die Wirkung iſt eine fo 
ſchnelle, daß die Schmerzen meiſt ſchon nach der erſten 
Einreibung verſchwinden. Preis 50 Pfg. und 1 Mk. die 4 
Flaſche; vorrätig in den meiſten Apotheken. Haupt⸗ 

A Depot: Marien-Apotheke in Nürnberg. 


Weln-Efiquetten. 
F. P. Feller, 


Berlin W., Kronenstrasse 3. 
Muster franco gegen franco. 


Wer einen 


auen Sohfehuh | 


Nur noch bis zum Feſte 
dauert der Ausverkauf meines 
Gold⸗ und Glibermasrenlagers 
billigen Preiſen. Es ſind noch vorhanden: 
1 nige Alen dewaaren, derne Bestecke, zu Pa⸗ 
thengeſchenken paſſend; Uhr- u. Halskellen in Silber, 
Double, Talmi, Shlipsnabeln, Berloques, Broches, Arm- 
bänder, Manſchettenknöpfe, Korallſachen etc. fer 
ner Artikel für Wiederverkäufer: Brochesnadein, ſilb. 
Boutons, Federringe, Nickel⸗ u. Talmiber oques u. ſ. w. 
E. Kaſemann. 
VPreitgaſſe Nr. 1281 


a 
une 


Berliner Maschinenbau - Actien 2 Gesellschaft 
vorm. L. Schwartzkopft, 


Berlin N. Chausseestrasse No. 17/18. 
eh Gas motoren, 


schacht 

N x die Schutzmarke und verlange ausdrüchli 2 2 
> Nlnmisda’s auf lanbwürihſchgftlichen Aualteluingen pre Sch einfache Construction, geringer Gas 
Frävarate. Kreisgpothene Kreneuburg bei Wien des Franz Joh. verbrauch, grosse Kraftleistung, in 
g a = . Swmiida. k. und k. öſterr. und königl. rumän. Hoflieferant für * En ! jedem Raume aufstellbar, 

A NR meines 9 . — he „Kroneuburger Viehnährpulder ® 5 N Dampfkessel 
Bernd } 7 e a8 k. und k. a 1 8 ituti id ſi 1 5 2 & 15 

g ſich die Sllufie. Preisliftegratia haben 1 Deni in der Kat e find echt in i in mit rauchfreier Verbrennung, 
und franco kommen von b 0 Wasserrohrkessel 


5 Moritz Simon, i = System Babeock . Wilcox. 


| Dampfmaschinen 
en deter Ausführung; insbesondere für 
H zu Culm a. W. (9817 


Die Anfertigung von 


Granitwerkstü 
aller Art übernehmen 

Veberall & Schultz, 

Granitbruchbeſitzen, Jauer i. Schl. (703 


— — 
cken 2 electrische Lichtanlagen, 


Langsam laufende Dynamos, 
direct gekuppelt mit Dampf-Maschinen. (6923 
Compiette electrische Lichtinstallatienen. 


alt u 5 ur 

Br alt und neuf 
ohlenſäure und Luft billiaft 
Kopf, Makkauſchegaſſe 10. (6842 & . 


Garantirt reine, unvermiſchte⸗ 
hochfeine, inländiſche Qualität 


Geld-Darletzen! 
gls er credit. empfiehlt u. ſendel Proben franco 
fähige Berionen jeden Standes 


N W. Nuhemann, 
2 ünktli d. Durch ei 
act 1 a 51 N h Er Niederl | 141) Eulm, Weſtyr. 
n Budapeſt. Briefen n 
\ bsmarkt /s (Logengang), ind 
lind 30 Pf.- Marken beizufchliehen. jedes Quantum, keine Exiſtenz zu grü N n Ihrer 1 Dimenfiongaufga 75 smacktü/ä(Gogen ang) find 
VVV (1586 1dieſer Zeitung erbeten. Näheres Reitbahn 23, 2 Tr. 


Gehrt & (laassen, | | Speciatitat: 


5 Fe Zoubin I Kar, E: Tv re = Zricottaille 
Kleiderſtoffe. Ausftattungen. 8 3 fle- Arlt 
anal Sächſiſche Gtrumpfmanren - Manufactur, an 


Danzig, Lans gaſſe 13. 


Ter empfehlen für die Irühjahrs- und Sommer-Saiſon 


e und a 05 Damen und . 


76, Langgasse 76. 
Zu den Einſegnungen 


empfehlen 


elegante weiße u. ſchwarze Kleiderſtoffe, 
geſtickte Nanſoc-Roben 


in weiß, en und creme, in den ſchönſten Deffins und großer Auswahl. 


Madden» Zricot Jag für das Alter bis 10 Jahren a für das Alter bis 10 Jahren paſſend. 
saflens. von bis zum eleganteſten Genre, in den | Jaquet- und Bloufen-Anzüge von 5 M ſteigend, in ſtarken, 


S 2 0 neuelten hellen und dunklen Farbenſtellungen. x i 1 0 ben wie in Tricotgeweben. 
Tricot- Mädchen Jaquets. ricot- Jaqueis für An 
amm iche Obestheile und Wloufen für Ainderhieidden. eee Aaben-gelen in 6 veridiehenen 
Tricotgamaſchen. Trisotſteffe. . 5 für 2 ie 3 


Wäſche-Gegenſtände 


von allerbilligſten bis hocheleganteſten Genre. 


Franco-Verſand aller Aufträge von Mark 20 an, 
ſowie großer Muſtercollectionen. 


Fortſetzung der Auction 


IL Anni 1m Langgafie Nr. 4. 


Dampfbetrieb Dienſtag, den 1. April cr., Vormittags 10 Uhr, 


ehlt sich zur Anfertigung sämmtlicher Du werde ich am angegebenen Orte im Auftrage des Herrn Coneurgper- 


Kan en. wie 8 n Rechnungen, Mi 
lungen, Wechsel, tungen, Rundschreiben: Adress- ene e ie Beſtände aus der Hermann Lepp'ſchen 


08 . = karten, Preislisten, Plakate und alle anderen geschäft- 
1 f P Material- und Colonialwaaren, Delicateſſen, Frucht⸗ 
Wegen Umzugs nach meinem Hauſe e conferoen, b abe Rum und Punſcheſſenzen bez 
- € niss- „ Diplome, atuten, Pro- Er) f rer 
Angen markt NX . 20 gramme wle sonst vor ener Druck 917 5 Gepe Labenutenſiien und mehrere andere 
verkaufe ich mein großes Lager von i lichen Werken 10 an ührun ustrotionen, sowie im Wege der Swangsvolifireckung öffentlich an den Meiftbietenden 


«blue ver ſteigern. 
Janiſch, Serihtsnnlhieher, 
1654) Danzig, Br aa ſſe 133, 


Kirſchſaft, Himbeerſaft, 
. 
Zohannisbeerwein 


in / Champagner-Flaſchen mit] 
"li; lasch incl empfiehlt a 


Lonis de Veer, 
Stadtgebiet b. Danzig. 


von Werken and eitschriften aller Art. gegen gleich baare 
Muster, Probe-Drucke, Preisangaben stehen schnell- 
stens zu nn n. g 


Möbel-, Spiegel- und Polſterwaaren 


in nur befter Arbeit zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


E. G. Olschewski, 


Königsberg I. Pr., asser Nro. 16— 18, I. Etage. 


125 ect Vite u verlangen, 

Eröffnung laufender Rechnungen und provisionsfreier Oben 2 Danzig. 2 : A. W. Kafemann. Ä 

1 von Bankaccepten. | IR N allen getragen ö 
An- und Verkau ausländischer Wechsel auf Grundlage der Berliner Course, 7. N. aer, won n dor ort zu 10 0 
Besorgung von Imeassi in Deutschland und im Ausland. Niorxs Desir ee 25 
Auszahlungen und Bankoperationen jader Art in Russland. un 
Abgabe von Tratten auf elle überseeischen Plätze. — 
An- und Verkauf aller hier und an auswärtigen Börsen notirten Effecten, sowie Verwal- 

tung und Controlle derselben (Auskunftsertheilung und Verloosungslisten). 


Vorzüglich geeignetes Geſchenk für die Kleinen: 


Germaniſche Märchen. 


Der Jugend Sa ; i 
von Carl 4. Krüger, Rektor in Königsberg i. Pr. 


Ent. 39 Märchen auf 220 Seiten. 
9 bd. M 1,20, eleg. gbd. M 1,50. 
r. Peſſe ſehr günſtig beurtheilt! Ausführlicher 


1 
. et Teen ffele eitel Air 


1 


02 


Versicherung von Werthpapieren gegen Coursverlust bei Ausloosungen, 8 904 11 aſſe 52, Gutsverwalter 
Beleihung von Effecten, Waaren und Hypotheken-Documenten. m niag Pen d Mär; Mütags 1 2 =. We JR mel cher feit fünf Jahren 1 Gut 
An- und Verkauf russischer und sonstiger Banknoten, aller Keldsprtem und Dien Pe ; en „ n 2000 Dioreen, mit Jucker 
ee 5 Y ge Drjühultur, e 
on Coupons auch schon vor Fälligkeit. 66 5 rn EN -Stammſchäferei und Milcherel, 
Mandamin dena esd Walter Raufiaann. 2“ > Dr. Banten. 195 Be. für ‚einen Canbtansabgeorhneien 
Brenn: — - er Srühjahrs-Neuheiten. d. J. anderweites Engagement. 


1 Beite Zeugniſſe und Empfehlungen 
Driginal ee e 1 8 von e Landwirthen vor- 


von Tarr u. Monſon Glouceſter han 


2 15 55 Reflectanten beliehen ihre Adr. 
‚ID e Me messen unt. 4403 i. d. Grpd, einzureichen. 
Jacobſen, wal händler, vor- 1. Wir! ſuchen e, j. Mann (Ehritd 
male 7 mit 1 W 5 
| 80 Galle 3 75 


8 dad alleinige FA: N NS m 


Entöltes Maisprodußt. Zu Puddings, Srucitioeifen, Sandtorten zur Perdickung von 
Suppen, Saucen, Cacao vortrefflich. J - 1 2 
4 80 und 30 Bi. f. en gros für e n bei, Bat Dana, Handlungen Yı und ½ Pfund — 005 


2 X 


4 1 1 
Hehe ichtigen am 24. Juni d. J. 


5 


* aiser Wilhelm 11.0, 1 


‚ach en 1 bis zum 


R Yerdez P 


Meſſer, ! 
das anerkannt beſte he zu Fabrikpreifen 
hlt 


Speeislität: = 


Lehrling 


Bente Ziegenieder- empfſeh 5 12 
= h lassen. Anmeldungen nimmt entgegen 
i . Liedtke, 1 „ 5 Zu er 1 mit guter Schulbildung Aufnahme, 


in allerfeinster ganz neuer 
selten schöner 9 0 Langenmarkt Nr. 6. 


Sim, nee 3 AM 4 800 ECTTTTTTTTCCCTCTGTCT0TbTGT—T—T—T———— ä „a Der Vorstand. 


— — — — wo 5 Bavillon, 2 Zreib 
A. Herrmann, ii. 


2 55 805 
Herm. Gronau > Bubdapelt, Thereflenring 3% 


Bremen, im März 1890. (en 
tandes können 


51 Langgasse, nl a en Rath- 
Begründet 1818. (1533 


Münchener Bürgerbrin. 


22) E 
Ren ehe una 5 dene ien dee A 
ſaumledarhandſcne J. Qualität, 3 pommerns iſt ein größerer Fil a 0 1110 10 


4 Knopf lang mit Raupen M 2,50 Landkrug, es mit flottem| Marienwerder, 17. März 1890 
benfalls mit Raupen und Batentver-| Siaterial- und Schnittwaaren-Ge⸗ Kreisausſchuß. 
Ir 7 20 Ha ſchöner Farben Auswahl. ſchätl, nebſt dazugehörigen circa an SGenimer. (1606 


Senmerhandſchuhe in hübſchen Neuheiten Muffen ne, al der Kauder Jeder Branche pleirt 


d kodtes bei hohem Geha 
ind eingetroffen und empfehle dieſelben zu ſoliden achten. Lebenden un Heben eien de 
b e ee h n eden en 650 0 ff. Berlin, Alesonderpial 8: 


9 1 
%%% Ate a. | _Materintigen, 
Fenster leder eien e Kragen, Einen leichten gut erhaltenen a Ref für! 0 reſp. 1. April 
Manjgeiten, Anöpfe, Halbverdechwagen 


ei nach Breufz, Toh las gaſſe 2. 
4 2 22 mit Lansbaum hat zu verkaufen 
Epecſal Biegenleder- Sa dſchube gi, a, 15, An. el 
faſt neu, billig zum Verkauf 
90 Gr. Gerbergaſſe 7. Bank-Credit. 
empfiehlt (1184] Ein aut erhaltener, ſechsſitziger coulanten Conditionen laufender 


für Rn Töchterſch. 1 75 
J. Foppe, Vorſt. Gcaven 9. 1 
von vorzüglichſter en Seen nd, van 148870 fe 
Gutſttuirten dere Fabri- 
Hntel-Omnibug, kanten und Handwerkern, unte 
e iſt breiswerth zu ber. Eredit eingeräumt, Offerten mit 


c mei 6 f ſowie 
f meiſt eis Elz 

zur DIES, De pn Frühj alte: Henheiten, 
enzfiehlt Las Wein- Lager von Empfehle mein aut ſorlirtes Lager in: 


r en. 5 Beſetz Artikeln, Poſamenten, 


Oſtereier Suöpfen, Seidenen Bändern, Fteſſen, 


von feiner Seife, Rüſchen, Jabots, 
Eierfarben Handsehuhen, Corsets, 

in ausgeieichnetenNüancen 50 n = Amuckjachen 115 Be 

Mikadopapier, ae in mur gelhmac- 


vollen rn, reicher Farbenauswahl und vorzlig⸗ 
Oſtetattrapen, 


er Qualität, zu ſoliden Preiſen. (1466 


g been 118 Albert Zimmermann, 


Er re ſucht . 19, Ay o. 1. 
1 Halbverdetzwe en 2 
90 9 8 Exo dilion dleſer 2 319. erbeten, 
von einem Banhhauſe⸗ 


zu pilliatten Preiſen Langgaſſe 14, SAN 2 haufen. Angabe von Referenzen 231800 
Ense: Neumann, En gros. En detail, AU 0 01 en äntel we BEN, a d. 31g. unter ds 
3, Sangenmarht 3. (13 PP efferſtadt 46 b, iſt ein gut 
Lee eee e ältere eingeführte Lebens- der zimmer nebit 
- L 5 BE ein Un fall Dertiherungs- Actien- va n Dosen! des Stadt 


Geleilthntt ſucht unter 11 0 gerichts, 1. Eiage zu vermiethen. 
N e Eten g Fah e de 
7 g m., Küche, Speiſe⸗ 
in Kinder- und Baby-Artikeln.“ est ae, 8 a 
22 2 7 22 4, [welcher ſich ausſchließlich dem küche u. Gert 
| 5 5 s „ Preis 1200 MM und 60 
Zurückgeſetzte Mäntel, Kleidchen, Schürzen elt. ear ue dee e 23 deim 
ohle R 
äumungshalber zum Koſtenpreiſe u. darunter. fe ee San e - 
attons- 0 ns an E * 
8 ADS “2 heit, Geil. Boat mit Le- W Porberzünmer n. Burſchengel. 
8 Bon 1'103 an bien 1 p v. 1. April zu verm, Näheres part. 
e Dncen- 2 

Feine Lederwaaren e ae de e J d Biemenäts 

Berlin SW. erbeten (031 |” in Röniesberg 5 
Albums e Reifeneceffeies, Neiſe - eee faber bee Unierheher: 

7— [2 „ 2 5 4 2 Q 7 

laschen, Damentaſchen, Brieſteſchen, Portemonnales, daften Dit. deen num 15, Apriijpers 19 bei Fr. Rahmert: (358 
Sigoreentajeien., Handſchuhkaflen etc, etc. empfiehlt oder rn Dia 1 gie ace Tanggarten 37138 
in größer Auswahl ee eine herrichaftlihe, elegant Gase 


Bernhard Liedtke, Erzieheri *. gestattete Wohnung. 


Als erquickenden, wohlbekömmlichen 


„Haustrunk“ 


empfehle den geehrten Familien mein anerkannt gutes 


„Grätzer März-Gebräu“ 


in Flaſchen, in jeder Quantitat. 
Garantie der Haltearkeit Incl Jab hre. Sr 


C. Bähniſch, Breitgaſſe 33, 


Flliale der 1. Grätzer und Faup Halen 
Heil. en 11. (1632 der erfien 3 len Brauerei. 


1 I 
echtlenig, m 
Formen, neue Hüte zu billigen N St ſch 
5 beit 
et Mens Gtoffwäſche 
; 1 E, ren, Heilige 4451 in den neueſten Facons und größter Auswahl 
sr Ö | empfiehlt genau zu Sabrikpreifen ſelbſt 11855 
( 


Ein nollftändiger Sextant kleinſten Bezügen 


ird auf kurze Zeit leihweiſe ge- L. Lankoff, 3. Damm 8. 


a en unter Nr. 1603 in der 
es Dieler 3tq. erbeten. ne, 


Glektriſche 
eee 


699) 


haltsanſprüche und e 1165 zu vermieihen. 
Kreuie, Platten, Kiſſen in e Arbeit und ff. vergoldeter ee für 94 6010 1 


2 Mädchen, Alter 7 und 13 Zimmer. Badeeinrichtung, Grher, 
Longenmarkt 6. Huben Nen en, Ge⸗ Scope Veranda etc. für 1300 M 
. — erbeien. Herber am 

f 8 ut mabl. Fartere- Bor 
Grabdenkmäler, Eine Caſſtererin, e ene ee 
mt 5 Anſprüchen, aus Stall für 2 Ide « gebäude 90 

Denkmäler in m Imaaren- und Delicateß⸗ 5 Frauengaſſe 1 
N ae, . = 1 8 an 5 ai 11 5 lorllchen de freler S Station 

5 Oswald Scheffler, wahl 42, Hunter 1353 in der Expeb. dieſer Druck und Verlag 

Dossenzluhl 5 Steinmetzmeiſter. e Its. erbeten. vos AM Raſemann in Dasaite 


2. Beilage zu Nr. 18218 der Danziger Zeitung. 


Sonntag, 30. März 1890. 


25 ee e Gen BIENEN . 2 5 ya II hen 
| 5 5 onnements-Einladung. | 
Lediglich von dem Beftrehen geleitet, den Lefern eine zeitgemäße Eoncefflon zu machen, haben wir vor nunmehr Jahresfriſt den Aibonneme ntspreis der „Danziger Zeitung“ bedeutend herabgeſetzt, 
find aber gleichzeitig für Erweiterung und ſtete Verdeſſerung des Inhalts wie Immer größere Beschleunigung unſeres geſammten Machrichtendienſtens unausgeſetzt bemüht gemefen. x 
Die als erfreuliche Folge dieſes Beſtrebens eingeiretene bedeutende Erweiterung unſeres Leſerkreiſes läßt eine noch mehr beſckleunigte Hertel ung des Druckes behufs geſichert pünktlicher Expedition 
der Zeitung nach allen Richtungen unſeres ausgedehnten Derbreilungsgebletes dringend erwünſcht erſcheinen. f f 
Die Aufſtelung einer Rotationsmaicine neueſter Conſtruction, welche Anfang April erfolgt, wird uns in den Stand ſetzen, allen derartig en Anforderungen zu entſprechen und namentlich die 
telegraphifhe Berichterflattung im Intereſſe unſerer Leſer noch auszudehnen und ſtärker nutzbar zu machen. 5 8 2 f N 
Die gegenwärtige reich bewegte Zeit, welche für die nächſte Zukunft eine Fülle intereſſanter Ereigniſſe in Ausſicht ſtellt, dürfte allen unſeren Leſern dieſe Neuerung als 


beſonders willkommen erſcheinen laſſen. 8 ni ER { 
Für den belletriftifhen Thel der „Danziger Zeitung“ iſt zur Veröffentlichung im zweiten Quartal unter zahlreichen anderen Original-Beiträgen wieder ein Kuſſehen erregender neuer 


8 Roman von Hermann Heiberg: „Die Spinne“ 
erworben worden, deſſen Abdruck Anfang April beginnen wird. 2% 0 


Die „Danziger Zeitung” iſt die einige zweimal tätlich erſcheinende Zeitung in Westpreußen. Sie iſt die weit verbreitetite politiſche Tageszeitung dieſer Provinz und der angrenzenden Bejlche, 
Sowohl in der Morgen- wie in der Abend-Rummer bringt die „Danziger Zeitung“ von einer Reihe von bewährten Mitarbeitern längere und kürzere Artikel über alle wichtigeren Vor komma 
der inneren und äußeren Politin. Die enen Richtung der „Danziger Zeitung“ iſt von jeher eine feſt liberale und durchaus ſelbſtändige. f e 
Der Vandwirkhſchaft, als dem wichtigſten Productlonszweige im Oſten, dem Gewerbe, Handel und Berkehr, dem gefammien öffentlichen Leben in der Heimath, in Stadt und Provinz widme 
„Danziger Zeitung“ ebenfalls lebhafte Aufmerhfamkeit. Zahlreiche Originalcorreſpondenzen, ſchnelle und zuverläſſige Lokalnachrichten, Berichte und Beſprechungen legen hierfür Zeugniß ab. \ 
Diurch Bachtung eines eigenen Telegraphendrahtes zwiſchen Danzig und Berlin iſt die „Danziger Zeitung” in der Lage, die melſten Nachrichten ſofort telegraphiſch übermittelt zu erhalten, und Im 
Berichte über die Parlamentsverhandlungen, alle wichtigeren Ereigniſſe des In- und Kuslandes, tägliche Börſendepeſchen von Berlin, Frankfurt, Wien, Paris, London eic, die täglichen Weiler 
beobachtungen von 28 europäiſchen Stationen, güberſichten und Sturmwarnungen, den Berliner Viehmarkt und die Wollmärkte, ebenfalls telegraphiſche Meldungen über alle größe 
Glementarereigniſſe, Fochwaſſer- und Eisbewegungsnachrichten, die Haupigewinne bei den Lolteriezlethungen eic. 7 
Der Abonnementspreis für die „Danziger Zeitung“ beträgt bei allen Poſtanſtalten Deutſchlands und Heſterreichs incl. Poſtproviſion 


Mark 75 Pfennige pro Quartal, 1 Mark 25 Pfennige pro Monat; 


für Danzig pro Quartal 3 Mark 50 Pf., pro onat 1 Mark 20 Pf. In allen Stadttheilen ſind Abholeſtellen vorhanden. 5 
i 5 f Expedition der Danziger Zeitung. 


Se ea Die Maſernepidemie, welche außerordentlich] daß die 220 Todesfälle von Ortsfremden eic. 
ausgebreitet war, hatie im Dezember 1888, in] natürlich in dieſe Tabelle nicht aufgenommen find. 


Die Mortalität in Danzig im Jahre 1889. 2 4 ee ee . In u Se un 1 

5 . 5 Ss Is welchem Monat fie einen Todesfall bedingte, be- | — die Todesfälle Ortsangehöriger, weiche in 

ite eg 1 Stabt 2810; bel ner denen 3 33 3 8. 2 8 |&8 | gonnen, erreichte ihren Höhepunkt im Februar Kranker häuſern verſtorden find, ſind nicht in 
ei 2 5 r on 88515 Seelen ergiebt dies s & 3335| 5 88 2 31890; im Mär; erfolgten nur noch 4 Todesfälle | denjenigen Gruppen, in denen die Rrankenhäufer 
10 0 Kal: v 1 205 pre Tausend. In den S 3 3 und dann ſpäter im Mai und Juni je einer. liegen, fondern in benjenigen, in denen bie woh⸗ 
Por able A 1 el 15 Fette Bevölkerung Ss S 585 5 125 | le wal fehr viel deter auf, als die Ichle große nungen der betreffenden Derftorbenen lagen, 
au 22 292 Seelen betrug die Anzahl der 5 S 8 8 88 | Epibemie 1885.—1886, welche etwa 130 Opfer regiſirürt. — die im Zebammeninſtitut reſp. Gtabt- 
700 esfälle 727 — 63261 10 Tauſend. — Die & mE forderte. Zwiſchen dieſen beiden trat eine jehr | Lazareih verſtorbenen Neugeborenen find in 

militätifche Bevölkerun it weder hler noch dort 214 viel weniger extenſive 1887 im Februar auf. — Gruppe XII b. aufgenommen. 

berücksichtigt. — Von an in der Stadt erfolgten | Anzahl d. Ber- 5 Auch die Mehrzahl der Scharlachtodesfälle trat Am günſtigſten ſteht, wie immer, die Gruppe II. 
Todesfällen betrafen 220 Perſonen, welche ent- ee 5 5 237 12 12 542 | 140 141 | in den 3 erſten Monaten des Jahres ein, als | und III. Ihr folgt nicht, wie ſonſt, Gruppe IV., 
Feder von ausw ben Krankenhäuſern zuge- aller Todes- Schluß einer im Mal des Jahres 1888 beginnen- ſondern Gruppe X. und XIII., was bie Geſammt⸗ 
führt waren, oder nicht ortsangehörige Fremde falle .. 0,19 0,19 | 9,04 0,7 0,47 21,89 5,57 5,61 den größeren Ausbreitung bieſer bei uns niemals mortalität belrifft. — Am ungünſügſten faſt in 
Gälfer eie. Rechnet man dieſe ab, Je erhalten | dn Nele bodega traten im Sri ein bete beitafen | Linie nit canalifiete ZUR der Inneren Gtabt; 
€ 3 EN an? W — * we AT odesfälle traten eln; e a r. 5 ö 4 

wir für die eigentliche Stadt einen Mortalltäls- | rung . . 005 005 267 0,13 0,13 6, ee Neon, von denen die eine aus | befonders hoch iſt in ihr auch die Kinderſterblich⸗ 


1,59 1,59 
coefficienten von 25,87%. Es war demnach dle - 5 = 


Heubude, die andere aus Oliva einem hiefigen | keit und biejenige an Infectionshrankheiten. Gehr 


Sterblichkeit in den Vorſtädten faſt 7% gr 7 15 E 2 8 IA 2 A 
5 S s 88 2 rankenhauſe zugeführt war. Ebenſo gehörten erheblich iſt, wie Niels, die Sterblilchkeit in der 
als „in ber Sie ride anne batten e 3 2 833 38 & 2 der an Unterleibsinphus Geſtorbenen nicht der | Aliſtadt, Gruppe VI. und Gruppe VII. letztere 
a at 29 2100 u * 82 28 2 2 3 3 | fädtiihen Bevölkerung an. Während Mafern | mit einer beſonders hohen Aindermortalität; faft 
orta von 29,21%. S8 S 28 SE 2|5S| = fund Scharlach in der zweiten Hälfte des Jahres | die Hälfte aller Todesfälle betraf Kinder unter 
Es erfolgten in der Commune Danzig 3173 „ 55 S z I fehe yurüctraten reſp. garnicht mehr auf- | 1 Jahr. Es find dies höchſt frappirende Zahlen, 
Geburten (excl, der Tobtgeburten) = 97.86 0% % = S Es 27 & & = traten, nahm die Dipbiheritis zu; auch | die über die Fürforge, die unſere ärmere Be- 
davon in der eigentlichen Stadt 3237 = 86,56 %o, | 8 2 8 © | der geuchhuſten trat epidemiſch auf, ohne | völkerung ihren Kindern zu Theil werden laſſen 
in den Dorftädten 936 = 41,98 % d. Don den 8 3 * BE s aber eine erhebliche Sterblichkeit zu bedingen. — kann, zu denken giebt. 5 
in der Stabi erfolgten Geburten waren 562 = 3 Beſonders zu erwähnen iſt noch die viel be- =; 8 | 
17,39 % unehelich. 29 biefer Kinder waren aber | anzahl b. Ver⸗ ſprochene Influenza-Epidemie, Nach Ausweis der MH, <-4.4 agen 8 
von Müttern geboren (im Kebammeninſtitut vefp. | ſtorbenen . . 167 278 229 113 | Zobtenfheine waren durch dleſelbe im Dezember | erer 3 
Gtadtlagareth), welche in den Vorſtädten ihren „aller Todes 12 Todesfälle verurſacht. Bon dieſen 12 Todes- = » 
Mohnfi halten; ferner, ſoweit ermittelbar, 47 älle . . 6,65 11,07 9,12 4,50 fällen ſcheinen 9 der Influenza allein zur Laft zu - e 
von Müttern, die nicht im Standes amtsbezirk % ber leben- fallen; einmal iſt erwähnt, daß dieſelbe mit | „me-moennonon | Benzikerungsjahl 
Danzig wohnen, alfo ſolchen, die zwecks ihrer | denBenöthe- 5 127 Lungenentzündung compliciet war, einmal mii 3888288898888 1889. 
Niederkunft die Stadt aufgefucht hatten, fo daß rung . 188] 31 ‚AT Lungenentzündung und Tuberculoſe; einmal it | Sb 
15,97 % der in der Stadt bei Städterinnen exr- | 85 fie vom Arne nur als Ergebniß der Leihenihau | 8 88888888 fl. 
folgten Geburten unehelich waren. — In den S 2 |» dei fön nc Paß Kinde confiatiet. Dorgreifend | SS fälle 
Vorstädten erfolgten 68 = 6,73 % uneheliche S % „ 2 3 „„ ſerwähne ich, daß im Januar 1890 noch 20 Todern⸗ DSS SSSR 0% der 
Geburten. f 4 „ „„ male en aan 1 ft 95 ah 12 0 6 115 un S888 8 88822 Bevölkerung. * 
; i 2 „ 3 „ | Dorfläbten gemeldet find, die meiſten als mi JJ ĩͥ ͥ ee Le a el) 
b ider Elch Ni del Aendleg een ö S 8 25 „ 5 5 Lungenentzündung compickrk. — Die Geſammt-⸗ e S8 888888 San an gene x 
1204 Kinder, fo daß 37,21 % aller Todesfälle S „ s 8 3 „ ahl der an änfeclionshrankheiten Verstorbenen s s 8 en Jahr unter 2 
Ainder im Ciuglingsalter betrafen. In Der JV biefeine, mie im: Dean; Iauh | nee 2 
gentichen Slabt (mit 879 Todesfällen unter . bie ubrigen Arankgeiten hatten ungefähr den. See , der Tobesfüle. = 
1 Bahr) waren es 35,01 %; in den Dorftäbten ſelben Einfluß auf die Mortalität. Erfreulſch HI S8 88 S888 8 
(mit 325 Todesf) waren es 44,70 % Der Antheil | Anzahl d. Der. | die Abnahme der Gelbfimorde; 11 gegen 21 5 Todesfälle an 
der Säuglingsſterblchnelt an der Gefammimerta- | ſtonberen „. 25 12 86 11 5 5 6 in 1888. 5 SSS SSS SSS | Infections-Arank- 
der Stadt 33,96 % in den Vorſtädten o ülle . 0,99 0,47 3,2 0,% 0,19 1,75 0,23 feclionshranhheiten eiwas zurück. {18,84 % der e SA 0% der 
41,12 % ausmachte wiederum zugenommen. 1 | N Todesfälle gegen 21,59% in ber Stadt.) Am ber- | 888882888888 91 Bevölkerung. 
Bel einer Geburtszifſer von 3287 in der Giadt, | kung... 0,28 0,13 0,97 01200505008 Portreiendften war der Scharlach unter Ihnen, ö = 
von 986 in ben Borfiäbten ſtarben demnach vor 5 Tabelle II Gorſtädte) „Sehr erheblich war dagegen die Sterblichkeit an d c 8 8 8 8 0 88 Todesfälle an ; 
Vollendung bes erſten Cebensiahres (wenn man 5 8 Kindercholera, 17,33 % è aller Todesfälle. FWRDCHD | Cungentuberculofe, ||- 
nicht berückſichtigt, daß ein Theil der verſtorbenen 85 8 In ber Stadt war in den verſchiedenen Ge⸗ o See Ve 
Kinder in 1888 geboren war, ſondern ein Jahr ö 2 2 3 8 genden die Sterblichkeit eine äußerſt verſchledene. 888 822288888 2 Bevölkerung. | 
ins andere rechne) im jener 27,15 % ber . 8 ach führe hier nur dar Wichtigste an, Tabelle TIL. | die Mortalität in den verſchledenen Monaten 
Kinder, in diefen 34,72 . Don ben in der „ S F „ giebt denmach die Zahl der Todesfälle überhaupt, | war eine ſehr verſchieden hohe. Bel der Berechnung 
Stabt verſtorbenen Kindern waren 226 = 25,71% S 2 „ 2 2 8 8 | benGterbiid;keilscoefficienten pro Tauſend lebender | derſelben iſt bei dem geringen Anwachſen der Be⸗ 
uneheliche, während die Geburtezahl, wle A „ „ 5 3 „„ b | Bemohner, die Zahl der Zobesfälle don Aindern völnerung für fämmiliche Monate dleſelbe Zahl 
oben angegeben, 562 = 17,39. % beträgt. Es 3 S 8 | unler einem Jahr, den Procemſatz derſelsen an der lebenden Bewohner angenommen. Es beiru 
berechnet ſich demnach in der Stadt die Säug⸗ 3 = 8 8 der Geſammiſterblichkeit, die Zahl der Todesfälle der Coefficient pro 1000 im Januar: 25.62 
lüngsmortalität der ehelich geborenen zu 2,1 %, 8 Br ‚= an Snfecionskrankpeiten überhaupt und pro | Februar: 25,49 März: 32,67, April: 28,60, Mai: 
der unehelich geborenen zu 40,28 %, b. h. von | . — | Zaufen Seelen und perlen noch diejenige für 25,89, Juni: 34,32, Sul: 30,6% Au uft: 26,30, 
100 unehelich geborenen erreichten nur 60 das Anzahl d. | | Lungentuberculoſe. Zur Erläuterung diene, daß September: 21.82, Oktober: 23,31 one 
Ende des erſten Lebensjahres. a 99 1 7 | 31 7 22 10 2 « 1ͤ 152 1941 01 ee en 1 5 20,06, Dezember: 45 77 00 e ö 
N 0 0 eh 0 0 bi 
Bei 76 ſogenannten Haltefeauen flarben 78 0 oder. 10,964,26 0,96| 3,02:1,37,0,27. 0,13;0,1310,27 7,15 ee on 11 umfaßt die Etrafien 180 » danzig „ März 1890. Dr. Levin. 
uneheliche Pflegekinder, von denen 69 das Ende ene „ Vorſtäbtiſchen Graben bis incluſive Koblenmarht, Literariſches. 
des erſten Lebensjahres noch nicht erreicht halten.] Beuzın. 0.311,39 0,31 0,98.0,4410,08] 0,0 0 0 8.2.33 Jopengaſſe, Pfarrhof und Frauengaſſe. Gruppe ll. O die „Kämpfe der Deuiſchen in Oesterreich um 


16 der 78 wurden von ben Pflegemüttern krank | von II. und III. norbwärles bis incluſive Breit. ihre nationale Exiſtenz⸗““, von Karl Pröll (Berlin 


dem Giabilagareih übergeben und ſtarben in 0 25 : 3d gaſſe. Gruppe J. von IV. nordwärts bis in- Verl L e 1 i 

dieſem. 5 ſtarben ohne ärztlich behandelt zu | Pr- 2 2 288 cluſioe Altſtädtiſchen ZSraben und Fiſchmarkt. 1 lane ich ehe ee 
fein, von den übrigen erlagen 25 dem Durchfall Bes 3 s 3385 VI.: Holzmarkt, Schmledegaſſe, G . 
„ 3 2 8 8.2 E 3 8 S „Gruppe VL: Holzmarkt, Schmiedegaſſe, Große und ſtreng nationalen Gefichtspunkten entworfene .Geſchicht⸗ 
reſp. Brechdurchfall, 23 der Kinderatrophie. 8. 8 5 5 35 2 8 8 2 . A Sci ah: 1110 Biete 1 b Du am 7 Na 
1 i 8 8 5 #983 7 | iränke, üſſeldamm, Sammtgaſſe und alle „d. i. bis Neujahr 1890. Das Urthe 
Ni! f , 
dle Anzahl der an den wichtigſten Krankheiten =: 2 88. = © NE 22 gegen Weiten und Norden gelegenen Theüie. Cinielbektachfungen Über ne Sotldarität 
Verſtorbenen in Rubrik I, in Rubrik II d f ** SR 5 38 25 Sruppe VII. liegt zwiſchen Gruppe V. und VI. aller Deuiſchen, über die Verwerflichkeit der nationalen 
5 een der einzelnen Todesurſachen an „ & 5 und reicht bis an ben Zuchthausplatz. Gruppe VIIL | Preisgebung, welche von kleinmüthigen Doctrinären 
der Geſammifierbif hkeit, in Rubrik III die Morta- J - reicht von der Burgſtraße, dem Rähm und dem, im Reiche gepredigt wird, über das Reich des „Ab⸗ 
Met an en een ki chen Arankheiten auf | Anzahl der 5 bil gs Zuchthausplatz ofimäris bis zur Mallgafje‘ | ſurden“, zu bem Defterreih bei dem verſuchten und 
1000 lebende Bewohner enthalten, Aufihlukl | „> korb. 2 137 33 47 126 58 2 13 Gruppe IX. iſt die Niederſtadt bis zur Hufaren” nur für den Moment unterbrochenen Uebergang zu 
je lebt dieſe Zahlen ür hr ufſchluß. % aller | . „. | | gaſſe. Gruppe X. Langgarten, Bleihof, NAlel- | einem Glavenftante geworden. Es find eigenartige und 

Tabelle I gie 1 A ahlen für bie eigentliche | Zobesfäle | 0,27 18,844,53 6,15 4, 9517,38 7,97 3021,78 | graben und Engüſcher Damm. Gruppe XI. | kräftige Gedanken, die hier entwickelt werden. 
Stadt, Tabelle II für die Vorſtädte. 0 e ö | | | Aneipab. Gruppe XII a. vom petershagener O Politiſches Taſchenbüchlein, von Dr, E. G. Barden. 


(Nauen Ceipfig, Verlag von F. u. B. Harſchau.) Das 
60 0,58 Thor bis excl. Wellengang und Sandgrube. 

eee Suppe III J. von Wellengang und Sandgrube | Konz, erlle, meiches heuhtutage alle Areife unferes 
bis incl. am Olivaer Thor und Hinterm Lazarelh.] bringen, wird nach der Hoffnung des Verfaſſers dieſem 
[Gruppe XIII. iſt die Speicherinſel. Merhlein, welches über die mannigfachſten politiſchen 
Zu bemerken iſt, daß die Bevölkerungszahl für Begriffe, über Verfaſſungs einrichtungen, Parteiweſen 
die Gruppen I., II. und III., IV. und IX, wahr- und Zeitfragen bequeme Belehrung bietet, eine freund⸗ 
ſcheinlich etwas zu niedrig angenemmen iſt. Es liche Aufnahme fihern. Die Erklärung iſt überall eine 


75 ; rein ſachliche, da der Verfaſſer ſeinen eigenen politi- 
rührt dies davon her, daß in der Stabtgegend ſchen Parteiſtandpunkt durchaus zurüchält. 5 


der Gruppen I., II. und II. und IV, zwiſchen O Die Brieftaube und die Art ihrer Derwendu 

E 2 77 2 N 
| ben Bolkszählungen 1880 und 1885 ein Rüchigang | zum Rach ichlefdienſt von Dr. W. Ader (Heidelberg. 
| der Bevölkerung ſtaltgefunden hatte, der bei der Karl Winters Univerſitäts-Buchhandlung). Das kleine 
Berechnung der Polkszahl für 1889 als ein fort- Werk, welches zunächſt für die Wißmann⸗Expedition 
ſchreitender hat angenommen werden müſſen, zuſammengeſtellt iſt, wird von jedem Brieftaubenzüchter 
Ses wohl nicht der Fall iſt, und daß mit Intereffe geleſen werden. 

Gruppe N. durch viele Neubauten im letzten deen e e eee. 


uppe Verantwortliche Redacteure: für de 
Jahre wahrſcheinlich volksreiher geworden ift, gage ee b e e d e e 


2 ische; 
5 „ den lokalen und proninztellen, 2 je 
Die Coeffielenten find demnach für ß,, posimjlen, Sarbi, Macne au 


wohl etwas zu hohe. — Endlich iſt zu bemerken, | teit: A. W. Kalemann, ſämmilich in Danzig. 
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Tabelle I. (Stadt). 


Todtſchlag. 


heiten 


Maſern. 
Fleckiyphus. 
Keuchhuſten. 
Lerffehler. f 

Chroniſche Lungen- 
Harnorgane. 

Selbſtmord. 

Alkoholismus. 


krank 


exel. Tuberculoſe. 


Wochenbeitſieber. 
Leber krankheiten. 
Krankheiten der 

Unglücksfall. 


Unterleibstyphus. 
yaemie u. Septicaemie. 
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den Bevölke⸗ lebend. Be- 
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Bekanntmachung. 


In unſer Geieliiähafisresifter : 


u 


eckung oll das 
es Sith, Elch 91. a 


Ai ane 
bei allen Poſtanſtalten pro Quartal 4 Mk. 50 Pfg. 


Die „Botks-Beitung“ n end. 


ie xunbftück 


Gratis-Beigabe: 


Lonniagsblatt. 


Abniglſches . X. 
en, 


1 0 vom 25. 
Nude N ne 15 
Segal], 


„ver neien, 9 57 5 
N wee ner Fläche iche von 
i a 

305 910 nie e veranlagk.] d 
„Volks- Zeitung 
ſich durch 
Beleuchtung aller 
Tagesfragen und zuverläſſige und 
— ſchnelle Berichteritattung über die Bor- 

kommniſſe auf allen Gebieten des öffentlichen 
Sie enthält einen reichhaltigen Kandels⸗ 
teil mit ausführlichem Coursizettel, 
gehend über Theater, Muſik, Kunſt und Wiſſenſchaft und bringt 


Nanu und Novellen der beliebteſten Autoren, 


unterhaltende und belehrende Artikel: 15 16 Inhalt entſpricht allen Anforderungen, die 
Sonntagsblatt.“ ſtellt ſich den größeren illuſtrirten 


ei 
‚April neu eintretenden Abonnenten erhalten gegen Ginfendung 1915 Abonne- 
aN von jeizt ab in 


A 1 
Bekanntmachung. 


Im en Firmenregiſter ſind © 
il Iande mehr beitehende | 


dent, be ee XI. 
„Zmengonerfigerung. 
m 


der Zwangs-Voll- unterrichtet ein⸗ 


an eine 9 grähere Zeitung l feinen € 
atis- Bei age uſtrirtes 
Beitfheiften ebenbürt! g an' die 


rundſtück 
am 6. Juni 1890, 


Rormillaas 10% Uhr 
vor dem ae 


n der im 


zum 
ments- Aulttung die Zeitung 
Audolf F Echo gratis zugeſandt. 


1. Quartal zum Abdruck gebrachte R 
Probe-Rummern unentgeltlich. 


Expedition der „Volks - Zeitung“, 
DEREN 3 105. 


5 ale 8. Alter 93, Enden 
v 260 


. Tebensversicherungs-Gesellschaft, | 


zu Leipzig 
(alte Leipziger) auf Begenfeitigheit gegrünbet 1830. 
Vesand: 


l. U 
Dirihau. den 25. Mär: 1890, 
Königliches Amtsgericht. 


71 8. 1 99 175 ae- 


mitleitieht, Sonn 


feldt, geb. Mueller. eingetragene, 
am dees Nr. 1 belegene 


tunditlic 
am 16. Juni 1890, 


Vormittags 10½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
2 ln bat eine iche 


von N Ar 50 A Bid und 
im Gade ve deranla . 


15 Abschrift des Fenn 
blaits und andere das 6 
lch betreffende Nachweiſungen, 
eſondere gaufbedingungenſ de 
Geri el 


Funngsmerfeigernng. 5 
Im Mf de — 

ſtreckung ſoll das i Berfiherungs- 
bis end = 
1888: 1 

45 een Din. 8 
: 48 e ‚Di. 
| 52 Millonen Tin, 15 


257 Millionen Nb. 


277 Millionen INA, 


296 Millionen Mh, 
Die ie 


ff tant lach an Pipi⸗ N 
end nit: 


fen, 
ei fein RE 1855 
ii 1 055 Fre 


U. A nfe lune 
bei mir m melden oder mir ſeinen 
d. Aufenthaltsort anzuleigen, exſuche 


58 Millionen Mh. 


EN 
8 


64 Millionen Mh. 


der ordenilid en 


70 Mie Nk. Geſellſchaftsgebäude in Leipig. 


nach Eintritt in den Divibenbengenuf, 
vom 6 Berjimerungsiahre an, für dag 


17 den 19. Mär: 1890. 
igliches Amisgericht Xl. 


"Tuangsverfeigerung, | 
Auf Antrag eines Benchilal. 
erben der Witiwe des G 5 
i ee Fofef 


40 Jahren nur no 
noch 415 AN 30 J pro 


1 Wagenbauer. 
b, auge Schifffahrts⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft. 


Dampfer ma wird An. 


ige "stellen fih bei der Lebens- 
ei fell 1 zu Leipzig durch die 
25 en a re 
e Veri ns 910 100 900 Yu 


Na 
e 19 5 Ba, Geifiaaſſe 83 
j Ge 5 
Suse Pienmann, buen n 05 


N en ee nehmen enigegen 
m Herr Suk George, 


5 e ie 


AL 9. und 9. Kerl. Zei 
73 16 8½ UK, ½2 1,7 


1 U. verſen den 9: Eeldeerg, 
ang · Loitexie - Geſchäft. 


zu Obersalzbrunn i. Schl. 
‚wird ärztlicherseits empfohlen gegen Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Steinbeschwerden, 
icht, sowie Gelenkrheumatismus. Ferner gegen katarrhalische 
Affectionen des den ene und der Lungen, gegen Magen- und Darmkatarrhe. — Im 
Jahre 1889 wurden verschickt: 


SOBA12 Flaschen. 


Die Kronenquelle ist durch alle ee 18 9 5 zu beziehen, 
bra co. 


en der Kronen- 


ig 


(die verschiedenen Formen der G. 


-Niederla 


Haupt 


CIE 
22 8 
Für inserate 
EN - Hoistein, Mecklenburg, 
5) Hannover und Skandinavien in allen 
Kreisen viel gelesene Zeitung. 
fl Eines der verbreitetsten Blätter 
Nordwestdentschlands. 


s 12 Uhr 
auger l e 4% 
lde Amtsgericht. 


an ee San Aa 


doromol ai 1 12 


von 2 bis 50 M 
Hochdruck und Compound. 


Dampf⸗Dreſch-Maſchinen 


in allen Größen, unter Warantie für unübertroffene 


ee gerinaiten Brennmaterial. Verbrauch, beſte Con. 
ſirückion und vorzüglichſte Materialien aus der Fabrik von 


Heinrich Lanz, 


 odan € Ressler, 


Cataloge, Zeugniſſe, feinſte Referenzen gratis und franco 
Zahlungserleichterungen. 


len haba 


i ae N eit 
ne Aufiehen werben au 
ich in 1 agen 11 Fr i 


4 ift ebenfalls heutel 
in En ae N = hr 


Alten und jungen Männern 

| wird die soeben in neuer vermehrter 
Auflage erschienene Schrift des Med. 
Kath Dr. Müller über das 


zestähle C Sauen. und 
Arual 2 an, 


a Danzig. 


Em l. Preuß. 182. Si ente 9 
ie Ziehung 1. Klaſſe am 8. und 9. April, 
8 Pr 9294 Hauptgewinn: 600 000 Mark. 
5 e dberl| M. 50 1M. 25,1% M. 12,50. 5 
5 9210 an 160 0 ER, 3/32 m. 1,75, Ya N. 1. 5 


3 25, 
Folgende Klaſſen 7 553 Breife, Porto pro Al 10 5 
Gewinnliſten 1.—f. Kl 78 3. Geminnaussahlung 1 45 5 


elin 
Eduar Lewin, Neue Br emegabe 1. 


2 ‚gratis und franco 


G0 


5 Knie Preuss. 182. Staats- Lotterie, 1 
8 Ziehung 1. Klasse am 8. und 9. April d 75 
Haupt-Gewinn: 600000 Mark. 548 zweite = 
, Original - Loose, a des" Kaufen über und I 
½ AN 120, ½ AM 60. ½ M 25 sind, vom 1 er für die 


Weiteren Klassen direct beim Einnehmer Zu erneuern. 
2. Original-Loose auf Rsch. Yı 56, A Re 
1a 28, ½ 1% Jg. 


Diese Loose werden zur 4, lasse den Spielern 68. 
775 unter Rückaabe Hedin und aus ef 0 ler 3 
= Antheile !/s 7, Yı 3,5 1 fl. ” 

Porto uud Liste alle 4 Klassen 0 Sin. Proepzets gratis! 


x M. Fränkel jr., Berlin 03 5 44. 
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Alk) Emeiene ee epot- und Ba x 07% 50 Al, \ 
1 1 1 0 , 
1% a a1 er 110 6²⁵ Mu. ½10 S dl, 18 35 AL, Um 20 All. & 


, 
ferner g lle 71 ½ Ya % ½¼ ½¼ ½¼½% ½ 3/0 Ya 
für alle 4 Alain 2 200, 100,50, nn Zn 503 g 0 
er Gewin Chance ehlt es mög Fu 
lichſt viele ebe e dener Nummern zu nehmen; ich 


empfehle daher iur 1. K 
500 32,60. 25 170 15 10 


orte to.bf0 Kaffe 10 895 Elnſchrelben 30 55 eitien A alle f b 


Klaff 5 
Tofret eit-Boiterie, Origi 15 18 Looſe 2. Kl. 
Tonie 1 Kathe 155 f. all Sale > lle Ab 1 a rrã his. 1 


(697 


uber Bankgeſchäft, B Pein Frie f 
Telegr.-Adr.: Fuhlebank-Berlin. e 


Abonnements-Einladung 
auf die dreimal wöchentlich 1 


„Flatower Zeitung“ 


ange Publikation. Or Nen und General-Anzeiger fü Kant die Städte 
Flatow, e empelburg, Bandsburg, Kamin, 
ebit den 6 Gratis-Beil 1 
1. All Peas gen 1b illuf! 
2 ch 8. fene illuſtrirt, 
N) Garten, . ſe eiig, HERE, 


175 ee ee ec Rundſchau des In- und Aus- 


5 10 9 5 wa 
Abonnenienkreis der „Flatower Zeitung” ift die beſte Garantie 
i 5 2% seöhtmöglichtte 1 der Snjernie, Inſertionspreis 


ür die ee ige wahrt. 6 — Bei Wie Nn en wird 
8 bart gewährt. PBrobe-Nummern gralis un 

Abonnements ir ER nur 1 AM, bei allen hallerlichen 

Beta nur 1,25 U, durch den Briefträger frei ins Haus 


a 
Um rechtzeitige Aufgabe des Abonnements bittet höflichſt 


Expedition der „Flatower Zeitung“. 
(R. G. Brandt.) 


| Brauer-Academie zu Worms. 
a Programme 85 den nächſten Curſus ſind zu erhalten durch, 51 
Bi Dir: Dr: Sand er . a > 2 


m air Pädagogium Dr. ili. 
Herrliche Lage in der Lößnitz 
„ Schloß Wackerbarths Ruhe. 


ötzſchenbroda⸗Dresden. 


W u, bedeutendes Inititut 0 Schnellſte 
und ſicherſte N für d. Fähnz ichs⸗Examen (a uch 
im 1 Jahre beſtanden wiederum Yämmjlice Zöglinge), 
Freiwilligen u. Abitur. Ex., ſowie für alle ole 
0 Bale 5 tür Kör ei u Bl N 5 ae es Sehr: 
e. Gehr gute Penſion. Borzügl. — 
6000 vorbereite. — Progr. gratis. Direktor E. Killiſch. 


Postfachsehule 
für die östlichen Provinzen. 


Danzig, Frauengasse 3. 15 11 
Vorbereit junger Leute mit Miftelschul- oder guter Ele, 
denen 155 Alter von 16 bis 24 Jahren zum Eintritt 


den Postdienst als Postgehülfe. 
0 Regi = des I. Cursus am 14. April er. 


bereit 6 Monate, Honorar 20 Mark bei 
ger Aneldung, 90 Ma ach 2 Monaten, Bei nicht bestan- 


denen, Prüfun Cursus gratis. 
ee Pension en en in nz Behausung 


theils in der Nähe d 200 Mark für den Curs 
Is in der Nahe en bis Ende März erbeten. 


Prospekte versendet und jede weitere Auskunft ertheilt 
mündlich und schriftlich. bereitwilligst 
Der Dirigent 


Gustav Husen, 


Postsekretoir a, D, 
rauengasse No. 34 


Scheller, 


len; 


Que 
Apotheker H. Lietzau. 
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2 18 
Zur Jahreswende. 

Anders als vor einem Jahre ſind heute die 
Gefühle, die ſich der Bruß desjenigen aufdrängen, 
weſcher der von der Jahreswende geweckten 
Regung folgend den prüfenden Blick zurück- 
ichmeifen ſäßt über den in den Schoß der Ewig⸗ 
keit hinabſinkenden Zeitabſchnitt. Trauer und 
Trübſal umflorten damals unjer Auge, von 
neuem Hoffen bittere Thränen Über das unenb- 
liche Leid, welches das herbe Jahr 1888 über 


uns aupgeſchüttet, indem es uns zwei Kaiſer ent. 


riß: den einen, vor deſſen ehrwürdſgem Alter⸗ 


vor deſſen Milde und hervorragenden Derdienften |) 
ſich alle Welt in Ehrfurcht und Dankbarkeit beugte, 


den andern, der jo lange unſere frohe Hoffnung und folge | 
Zuver ſicht geweſen, den Jürſten, der das Schwert Di > 
mit tapferer Fand zu führen wußte und dem | 22,7 
doch die Blutarbeit ein Greuel war, der deshalb dahin 
den Werken des Friedens mit voller Wärme des Gott | 5 
Herzens anhing, der, aufgewachſen mitten in den | nur | 
Kämpfen zur Herbeiführung der neuen Zeit, auch kunft 
den Bestrebungen und Bedürfniffen derſelben ein | elle m 
wolles Berftändniß und den ernſten aufrichtigen Berl | 
Willen entgegengebracht, ihnen gerecht zu werden. im g 
Mit Kaſſer Friedrich war der echte, rechte Re- liebe 90 85 
präſentant der modernen Humanität in die Druft | Glauf 
geſunken, war der Bertrauensmann der ganzen päiſch > 
Welt aus dem Leben geſchieden, ein Mann der | träge | 
Perſöhnlchkeit, der unferemeiſenſtarrendenzeltalter | bleibi 
voll [havfer Gegensätze nach Außen und im Innern Di 5 
fo überaus noth that und deſſen ach! nur zu | wel! 
frühes Abſcheiden eine um ſo ſchmerzlichere] nur, 
Lücke riß. liebe 5 
Indeſſen auch damals ſchon gewährte einen | ſpäte 
Troſt im Leid die Conftatirung der erfreulichen | voll 
Thalſache, daß auf dem Gebiete der äußeren Politik 
der Sohn des edlen Dulbers, der Enkel des 
Wiedererweckers der deulfhen Kalſerherrlichkelt, 
dieſelben Bahnen wandelte wie feine Vorgänger, 5 
daß er mit Ernſt und Erfolg die böfen, von 
unferen Jeinden im Auslande genährten Vor- 
urtheile zer ſtreute, als ſei er von Kriegsluſt beſeelt, © 
daß er keine Gelegenheit verſäumte, um bie 
Traditionen der Friedenspolitik der beiden erſten 
Kaiſer heilig zu halten und weiter zu pflegen, — 
daß er trotz eifrigſter Schärfung unſerer Wehr oO 
doch in derſelben nur die weitere Beſchirmung 
und Befeſtigung des Weltfriedens erblickt wiſſen — 
wolle. N == 
Und dieſe Gewißheit hat im vergangenen Jahre 
nicht nur keine Abſchwächung erfahren, wohl — 
aber eine fortgeſetzte Stärkung. Das it das er- 
freulichſte und für alle Theile des Volkes und 
alle Parteien in gleichem Maße erhebenfte Moment — 
in der Nückſchau beim heutigen Jahreswechſel. 0 
Der Kaiſer hat auch im Jahre 1888 ein gut Theil 
feiner jugendlichen Thatkraft darauf verwendet, — 
die Pflege perſönlicher Beziehungen zu den => 
Menochen Europas fortzufegen und dadurch 
im Auslande dem Glauben an feinen Beruf = 
als eifrigſter Friedensfreund immer weitere „ | 
Grenzen zu erſchließen. Er hat den Ruhm und | frie PER affen 
Glar; feines Namens getragen bis in den hohen en 7 2 
Norden hinauf, wo die Mitlernachtsſonne ſcheim; \ Ka be- 
dann eilte er nach dem ſtammverwandten Eng- = wie 
land, um der königlichen Großmuiter einen Be- | = 0 0U8- 
ſuch als Enkel und Monarch zu machen und dem N eller 
Balerland, der Welt zu beweiſen, wie hoch erhaben kur 
er über dem Geſchwätz der deulſchen DOfftclöfen | — nen, 
von der „Eugländere!“ und einem angeblich © = af 
eriftirenhen Gegenſatze zwiſchen uns und den 3 2 Erbe 
meerbeherrfchenden Briten ſteyt. Wenige Monate | di — 22 der 
ſpäter, und er trat ſeine glänzende Orlenifahrt | Krieg © EN tur- 
an, auf Hellas' klaſſiſchem Boden die Schweſter entw igen 
Au verſchwunden, er wendete blitzſchnell den 
Der Mattenbauer. mer. | Kopf nach der 928 e dn weit 
1) tn hiſtoriſche Erzählung aus dem Elſaßz. offenſtehenden Thür. Seine Blicke flogen 
on Marie Loeper -Koufſelle. 2 über eine ſtattliche Reihe der prachtvollſten 
„Um de tauſig Goiteswille, Herr, was führt] Kühe, die, teils ſtehend, thells liegend, 


Euch auf den Berg bei einem fo unholdigen 


Weiter? Man ſollte ja ſchier meinen, unſer Jerr⸗ 
gott habe alle Brunnen aufgettzan im Himmel, 
es muß was arg's B'ſunderbares fein” — ſo 


redete Melchior Schirmer, unter dem Schutze des 
pringenden Daches im breitgemölbten 
e ſiehend, ein kleines ſchmächtiges Herr⸗ 

zs irtefend und keuchend den Berg 


den Bergen ringsum, gelegen war. 

ro war das Erſtaunen Melchlors, daß er 
zar, vergaß, fein „Gott grüß, Herr Amis- 
reiber” dem ankommenden Gaſt zu enibleten, und 
auf das athemloſe „Bon jour, Monsieur Schirmer“ 
in der ihm nicht geläufigen Sprache mit „Bon 
jour, Monsieur Pierrot“ dankte Mr. Pierrot 
wollte ſprechen, aber die Anftrengung des Berg- 
ſteigens und die Unbill des Weiters hatte den 
an dar nd ganz übernommen, ſo 
Daß, als er den Mund öffnete, um 
ihm die Stimme ge ea 


„Kommt nur erſt unter dach und Fach, Herr 


Hmtsſchreiber, und verſchnauft Euch — es wird 


nme 
e 


wöhnlich 

großen Matten —, „Euer Regendach, ſcheint's, 
bat Euch nit viel genutzt“, fügte er hinzu, indem 
er bem Stadtſchreſber den Schirm abnahm. 


Ich konnte den Parapluie nicht halten — es | und ein Zittern war dem ſtarken Maidii darch 


9 9 ein gar zu böſer Wind“, entgegnete der 
Hmsſchreiber, indem er der Aufforderung, in das 
gaßtliche Haus einzutreten, folgte, „sapristi, hat 


ein Pudel, der aus dem Waſſer kommt. 
Als er die breiten Steinſtufen zur Thür der 
Mohnftube emporſtieg, hörte er die Worte: 


„Belt, Bläßle, heul’ hat's ebbs Gut's?“ Beim 


Klang biefer Summe war alle Erſchöpfung im 


al jo lange noch Zeit haben mit Euren Neuig- | 
hellen“, meinte der Maitenbauer — wie er ge- | 
genannt wurde wegen ſeiner vielen 


1 
das wüſt gemacht!“ Und er ſchüttelte ſich wie 


les doch ein gar abſonderlich ſchönes ſei 


gereicht und geſagt: „Biſt halt ein aparliges 


in ſichilſez großem Behagen ihre ewig ſich gleich⸗ 
bleibende Beſchäftigung des Wiederkäuens ver- 
richteten. Aber die, welche er ſuchte, weſche in 
ſchmeichelndem Tone zum Bläßle geſprochen, 


fand er nicht. Bläßle, das ſchönſte Stück Jung- 


vieh im Stalle, war noch nicht eingereiht 


unter die milchſpendenden Genoſſinnen, ſondern 
7 0 ſtand immer noch in einem befonderen Ber- 
auf welchem das Bauerngehöft Melchiors, 

te im ganzen Thal auf- und abwärts 


ſchlag in einer Eche des Giollen und empfing 
von Ruth, des Mattenbauers älteſter Tochter, 
fein „Gutetes“. Bläßle gehörte zu Ruths 
Lieblingen und war von den Lleblingen 
ihr der llebſte, denn es war an dem- 
ſelben Tage zur Welt gekommen, als ihre 
Schweſter Naemie dem kleinen Vittorinle das 
Leben gegeben hatte, und gerade, als fie das 
kleine Kälberle auf ihren Knieen geliebkoſt, weil 
war 
Benedict Hoffer, ihr Schwager, in den Stall ge- 
treten und hatte ihr die Geburt eines „Buppele” 
angezeigt. „Es iſt nur in Maidli“, hatte er ge- 
ſagt, „aber 'n herziges, Augen hat's — Ruth, 
ebb's Schöneres haft nit g'ſeh'n — wie die 
Sterne.“ = 

Und fie hatte in feine Augen geſehen, dann 
ſchnell den Blick gejenkt, denn heiß und feucht 
flieg es vom erſchreckten, ſchnellklopfenden 


| Herzen in ihre Augen — es halte ihr einen Glich 
durch das Herz gegeben —, fie hatte nicht ge- 


mußt, war es Freud, war es Schreck geweſen, 


den Körper gelaufen, daß fie gemeint hatte, 
nicht aufftehen zu können, und das unbeholfene 
Dierfüßerle an ſich drückend, hatte es geſagt: 
„Lueg, es hat auch 'n Sternle, ein ſchöneres haſt noch 
nit beim Kälble geſeten.“ Und fie hatte auf die 
ſchöne ſternförmige Zeichnung gerade in der Mitte 
der breiten, weißen Sürn gewieſen. 

Benedict hatte ihr zugeſtimmt und ihr die Hand 


nuar 


— 


gr 


ai 


Maidli, du; haft mir 
nichts der Frau nach?“ 


„Wenn's ihr ſchlecht ging, hattit mir's gleich 


gejagt”, hatte fie gemeint, „weißt ja, daß mir's 
ein Freud iſt.“ „Und ich hab dich fragen wollen, 


25 dem Maidli eine treue Baf’ fein willſt“, halle 
Beuedict dann wieder geſagt — und da war fie | f 
herunter geſchicht, und ihr mar das Herz ab ⸗ 


aufgeſtanden und hatte ganz feſt geſtanden und 


hatte dem Benedict wieder ganz klar in die 


Augen geſchaut und hat geſagt mit dem ihr eigenen 


ſchakhaften Lächeln, mit dem ſte alle außer | 


ihrem Vater über den tiefen Ernſt ihres Mefens 


täuſchte: „Da iſt nichts zu wollen, Benedict, wenn 
getragen, daß fein Gaſt ſich's in trockenen Kleidern 
betzaglich machte, und als der Stadiſchrelber fein 


Ihr anfragt.“ 8 

Immer, wenn fie zum Bläßle kam, mußte ſie 
daran gedenken, und dann kam ein 
ſames Sinnen über ſie, 


Krautblättern aus dem Garten. 

Go war es denn auch an dem Tage und zu 
der Stunde, da der Amtsichreiber von Sanct 
Marie in die Wohnſtube ihres Baterhaufes trat, 
und fie war heute beſonders in Gedanken ver- 
ſunken, denn an dem Tage waren gerade drei 
Jahre verfloſſen, ſeit ſie es dem Benedict in 


die Hand gegeben, für's Bütorinle eine treue 
Baß zu ſein, und es war in der Zeit manches 
geſchehen, was ihr Sinnen immer noch tiefer | 
machte. Ihre Schweſter war geſtorben, als ſie 
dem Benedict ein Bübli geſchenkt, Ruth halle 
ihren Schwager gebeten, er ſolle ihr das Dittorinle 
nach oden geben, ſo könnte ſie am beſten ihr 
Verſprechen halten, fie wüßt, wie es den Moidli 
zu Muth, die ohne Mutter aufwachſen müſſen⸗ 


und es war ein gar feines Dingle geweſen, aber 


des Benedicts Mutter hatte den Narren gefreſſen 
an dem Maidii und wollt' es nicht hergeben. 


Das Bübli war feinem Mutterli bald gefolgt. 
So hatte denn Ruth ihr Schweſter kindchen ſelten 
geſehen; außer an den Tagen, da ſie dem 


Dittorinle das „Chriftkindel” zu Weihnacht, den 


„Oſterhaſ““ zu Oſtern gebracht hatte, war Ruth 


nur an den Geburtstagen unten geweſen und 
katte ihrem Schweſterkindel ein Geldſtückel in! 


en 


ſtellen. 
Jahr war immer nur unbedeutend. Nun ſoll ja 
qͥ cs :é—.:.!.!T..xk.:xkxö;xw !T¼ͤ᷑ʃʃ᷑:̃——̃ʃ̃k 


wunder⸗ 
dem ſie ſich gern ein 
Dierteiſtündle hingab, während fies Bläßle ab- | 
wechſelnd liebkoſte und fütterte mit den feinften | 


5 8 


Oſtafrika o 
ſei, daß die Einrichtung einer vom Reich 
mit nahezu 1 Million Mark ſubventionirten 
Dampferlinie erforderlich oder gar dringend 


nothwendig fel, kann ſelbſt der begeiſteriſte An⸗ 


hänger unferer Golonialpolitik nicht wagen. Er 
wird dies um ſo weniger thun, weil, wenn wir 
ſelbſt die Geſchichte unſeres Handels mit Dftafrika 


auf eine längere Neitze von Jahren zurück dure 


blättern, auch dann dieſe Zahlen ſich nicht günſtiger 
Die Zunahme des Handels von Jahr zu 


| den Spar hafen gethan. An ſchönen Sommertagen 


halte Benedict das Matdli einmal heraufgetragen. 
doch jedesmal, wenn er kam, es zu holen, war 
der Baf’ geweſen, als riſſe er ihr ein Stück vom 
Herzen. Heute hatte fie nicht herunter können. 
aber fie haule ihr das Geldſtückel in einem Brief 
mit einem ſchönen Spruch durch den Matthes 


fonderlih ſchwer nach dem Schweſterkindchen. 
Während nun Ruth im Stall nachſann den Er⸗ 
eigniſſen während der drei Jahre, deren aller ⸗ 
dings nicht viele waren, die aber viel ihr zu 
finnen gaben, hatte ihr Vater zunächſt dafür Sorge 


durchnäßtes Fräcklein gegen ein derbes Wams 
vertauſcht hatte, ſetzten fie ſich an den großen 
Ahorntiſch. 

„So, jetzt ſchießt los, Herr Kmtsſchreiber“, 
hub der Mattenbauer an, „ich hab' gemeint, Ihr 


ſeid bis oben geladen, und jetzt ſcheint Ihr's nit 


jo hild zu haben. Was giebt's denn unten? 


| Haben die Herren Amtleute wieder was zu 
remonſtriren? Iſt aus der Grafſchaft eine Ordre 
gekommen oder iſt gar aus dem Cabinet in 


Fontainebleau wieder eine Anfrage eingegangen? 
Wegen des Luftſchnappens feld Ihr heute doch 
nicht auf den Berg gekommen?“ 

„Nichis von alledem, Monſieur Schirmer — es 
war übrigens garnicht fo ſchiechtes Weiter, als ich 
ausging“, entgegnete der Amtsſchreiber, während 
er hinaushorchte, ob die bekannten Tritte ſich nicht 
der Thüre näherten, und feine Blicke zwiſchen der 
Thüre wanderten, durch welche er eingetreten, und 
derjenigen, welche in die Küche führte, und ſchier 
zu vergefien ſchlen, welche wichtige Angelegenheit 
ihn nach oben getrieben. 

„Dom beſten wird es unten auch nicht geweſen 
ſein, aber das war es wohl nicht, was Ihr mir 
habt jagen wollen.“ 

„Mich däucht, es hört auf mit Regen“, ſagte 
der Amtsſchreiber ſich erhebend und zum Fenſter 
hinausſehend. 

„Es läßt nach“, Tante der Mattenbauer trocken. 

der Amtsfchreiber ſente ſich nieder und 


21 


Mittwoch, 15. Januar 


4 


Abend ⸗Kusgabe. 
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Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 15. Jan. (Privattelegramm.) Bei der 
heute fortgeſetzten Ziehung der vierten Klaſſe 
der 181. königl. preußiſchen Klaſſen Lotterie 
wurden Vormittags gezogen: 

Der erſte Hauptgewinn von 600 000 Mark 
auf Nr. 95 887. d 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 25 446. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 115 773. 

6 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 7608 
19 278 112930 119 666 130 755 135 189. 

Bofen, 15. Jan. (Privattelegramm.) Die hiefige 
Strafhammer verurtheilte Bolewski, den Re- 
dacteur des „Duennik Pomaneki“, zu 300 MA. 
eldftrafe wegen Verächtlichmachung von Staats- 
einrienungen und Beleidigung der Marienwerderer 
Regierung. 

Klagenfurt, 15. Januar. (Privattelegramm.) 
In ganz Kärnthen fand geſtern Abend ein ſtartzes 
Erdbeben ſtaſt. In dem hiefigen Theater ent- 
ſtand dieferhalb Aufregung. 

London, 15. Januar. (Privattelegramm.) Die 
»ortugiefifche Regierung verſendete ein Rund- 
ſchreiben an die Großmächte, welches ausführt, 
England habe am 10. Januar garnicht die 
portuglefifhe Antwort auf die eigene Note des⸗ 
ſelben Datums abgewartet. Der Conflict iſt wieder 
acuter. 

Chicago, 15. Januar. (W. T.) Im Eronin- 
Prozeß genehmigte Richter Mac Connell die 
Einleitung eines neuen Prozeſſes gegen Kunze, 
lehnte aber einen neuen Prozeß gegen die übrigen 
„ bereits Derurtheitten ab. z 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 15. Januar. 
Der preußiſche Landtag 
iſt heute durch den Staatsmintſter v. Böllicher er- 


öffnet worden. die uns im Wortlaut telegraphiſch 
übermittelte Thronrede finden die Leſer auf S. 2. 


„Meichsfeindlichkeit“ der Freiſinnigen. pre 
Bisher hat es den gouvernementalen Parteien 
an einer zugkräftigen Wahlparole gefehlt, und 
je 5 5 a 925 1121 2 0 a RN fo 
rößer erlegenheit in ihren Reihen. 
Mi dem Feldgeſchrei von 1887 geht es dene a f ſchlen, welcher trotz der winzigen cartellparteilichen 
beim beſten Willen nicht; die Lage der äußeren a : em | auf: Mehrheit, troß der notoriſch vorgekommenen 
Politik iſt friedlich und gut, wofür die com- A = 4 e 5 | Unregelmäßigneiten und erwieſenen, amtlicherfelts 
petenteſten Zeugniſſe vorliegen, u. a. aus dem ‚ 1 3 vorgenommenen Wahldeeinfluſſungen die Siltig⸗ 
Munde des deuiſchen Kaisers ſelbſt. Indeſſen — heit der Wahl beantragte, indem fie u. a. de- 
die Erinnerung an die mit der damaligen Angft- züglich der Handlungsweiſe des Kreisſchulinſpectors 
parole gegen bie „reichsfeindlſchen“ Parteien ge- Sregorovius den klaſſiſchen Satz aufſteſtte, die⸗ 
machten cheſchäfte ift doch gar zu ſüß und ver⸗ ſelbe ſei „war ungenörig, aber nicht unzuläſſig“! 
führeriſch. und ſo beſteigt der unlängſt naturaliſirte Wir haben damals der Hofjnung Kusdruck ge⸗ 
Oeſterreſcher Schweinburg in feinen „Poliiiſchen geben, daß der Reichstag im Intereſſe der Wahl⸗ 
Nachrichten!“ die alte lahme Rozinante von freiheit und ſeines eigenen Ainfekens die 
neuem, um gegen die Freiſinnigen anzureiten Wahlprüfungs⸗ Commiſſion desavoutren und 
und die deutſchen Wähler gruſelig zu machen. die Wahl kaſſiren werde. Wir freuen 
Der officöfe Herr meint in einem Leitartikel uns, daß dies geſtern geſchehen in; wir 
ſeines Organs, der jedenfalls in dutzenden von 
m ee 
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Jene Oper, zu welcher wir Danziger ein beſonders 
nahes Derhäliniß haben, inſofern fie von dem 
Sohne des ehemaligen hieſigen Theater directors 
Genese componirt ward und ungeachtet Ihrer 
Meriten eine Art Specialeigenthum unſerer Bühne 
geblieben iſt, welches die gegenwärtige Direction 
vor einem Jahre auffriſchte, „Der Geiger aus 
Tirol“, ging geſtern wiederum, und zwar in einer 
ſehr ſchätzensmerthen Aufführung, in Scene. Das 
Wort „romantiſch⸗komiſch“ iſt für fie eigentlich 
elne Berlegenheitsbezeichnung, denn die nominelle 9 
Haupifigur in ihr, der Geiger, und fein Schickſal, 
iſt mindeſtens nicht komiſch, und die wirkliche 
Hauptfigur, welche das Ganze in feinem drama⸗ 
tiihen Berlaufe leitet und deren Schickſal ſich 
aus ihren Handlungen entwickelt, iſt jedenfalls | 
nicht romantiſch. Vom dramatiſchen Geſichts punkt ift | 
es am eheſten eine komiſche Oper mit einer viel zu weit 
in den Vordergrund tretenden, das Kauptintereſſe 
»ermittelft der Mufiß auf ſich ziehenden Neben⸗ 
figur. Zum Romaniiſchen gehört das Spmbollſche, 
das ſchwärmeriſche Mißverſtehen, das piychologiſch 
Unwahrſcheinliche, beſonders die Vorſtellung von 
mitzühlender Naturumgebung, von geheimniß⸗ 
vollen Eingriffen des Schichſals in perſönliche An- | 
geiegenhellen u. ſ. w., von alle Dem iſt hier 
nichts: es iſt pſychologiſch ſogar ſehr richtig, wie 
das Schickſal des Geigers ſich entwichelt. Er iſt, 
mit einer Tirolerin verlobt, in eine Sängerin 
nachher verliebt, deren Sprödigkeit ihn zum 
Wahnſinn bringt: was anfänglich eine poetiſche 
Idee des Liebenden tft, ihre Stimme deim Ab⸗ 
ſchiede in feiner Geige für ſich mitzunehmen, 
d. h. durch ſein Geigenſpiel fie nachahmen, an 
von ihr Gehörtes ſich zu erinnern, verdichtet ſich 
zu dem Wahn, daß er ihr die Stimme damit 
geraubt, und dies nun ewig zu bereuen habe. 
Der Marquis Baſſipiani, ſein Rival in der Liebe 
zu der Sängerin, welche ihn binhält, weil ſie in 
den Geiger verliebt iſt, weiß es ſo einzurichten, 
daß der Geiger die Slimme der Sängerin in 
vollem Glanze zu hören dekommt, während von 
der anderen Seite die echte Liebe zu ſeiner ver⸗ 
lobten Braut durch deren Anweſenheit, Geduld 
und Fürſorge für ihn in Wirkſamkeit geſetzt 
wird. da ſchwindet der Wahn, und Stamer 
der Geiger wird frei für feine Anna, der er fi 
ſofort wieder zuwendet, und die Sängerin wird 
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conferoativen Proeinziaiblättern mit ober ohne 
Bezeichnung feiner Geburtsftätte weiterlön 
wird, im Hinblick auf die Wahlen u. a.: Ri 

Wohl nirgends im Kuslande blickt man den allmählich 


Wahrlich, das muß eine gan} abſonderliche Art von | unfere Wehrkraft zu ſteigern und durch dieſe 
Reichsſeindſchaft, von Mangel an Einn für Deutſch. Steigerung einen moraliſchen Druck auf unſere 
lands politiſche Machtſtellung, von Gleichgiltigkeit Gegner zur Erhaltung des Friedens auszuüb 
a die Entwicelung unferer Wehrkraft fein, bie | Menn ein gut Stück diefes moraliſchen Effectes 
näher küchen den Reichetege Neuwahlen mit gejpannte- | NE} e denſchkrelſkantgen able chuler ihre ebene | Tpurlos im Sande vertinnt — wäre es ein Münder 
des deulſcgen Bolges und feiner gallenaten Wiser, klage, wie wahrhaft patrictifhe Aundgebung die befte | Angeflcıts bes Beihreles über die „oateriands- 
eburt. Hierin e ih die Banflaniften n Antwort auf alle jene grundloſen Verbächtigungen verrätheriſchen“ Parteien? 

ſien durch nichts von den Chauviniſten im Weite ihrer wenig ſerupulzſen Gegner gegeben, und das Alle diefe Geſichtspunkte follten von den Leuten. 
und das Warum iſt unſchwer einzuſehen deutſche Doll mird in feiner liberal gefinnten | die in ihrer Verlegenheit nach einer zugkraſtigen 
; TORE TR Mehrheit die Bedeutung dieſer deutſchfreiſinnigen Wahlparole wieder zu dieſem elenden verleumde- 


klammert ſich hartnächig an die Gpeculation auf eine f 
von innen heraus erhoffte Lähmung unferer nationalen en lea ae me es ferſen riſchen Manöver gegriffen haben, endlich einmal 


Actionskraff. Und da hommt denn das mahlagitato- | - e : deherzigt werden. Wem die Partelwuth nicht den 
II (/ / verbunkeit Hat, mird und muf 
Ge Man jet 5 1 a in a 105 drei Jahren a der gehört einfach auf die erkennen, daß die wirkliken Schädiger des 
ſtabiſtiſchen und deaueimftiſ en Gehirnen die deulſch Verleumderbank. Dieſe letzte Erklärung hat den Reiches und feines Anſehens auf einer gam an- 
Welk mit Bezug auf den bevorſtehenden Wablgang mail!] Sesnern der Deutfchfreifinnigen aber auen den ichten | deren Stelle, als bei den Ireifinnigen zu fuchen 
Es wird von den Thalen der deukſch reisen 125 anne eines Bee entjogen, = a N ſind, daß fie aus keinen anderen deſieten, 
‚get ef ‚der fociatbernshratifdhen Wahleinpeilſcher Ian ar 5 er Ane endete al als aus bieten heuchleriſchen Schretern Über Reichs 
a DE | Be Aeserunsgoriage 1 bemligen, müen io ae | Windel eo. | 
welche der Chauvinlsmus 15 d Dan abt an verbitiertfien Reactionäre verſtummen! 

von ihnen ſehnlichſt gewünſchte Blühen, Wachſen n Das „Berl. Tabl.“ hat freilich die Rechnung Endlich, 

Gedeihen biefer Partetrichtungen in der par lamenkariſch ohne Herrn Schweindurg gemacht, wie deſſen wie ſchon in unſerem telegraphiſchen Parkamenſe⸗ 
Zukunft Deutschlands kallpfen. der „charakter ben cttirte geußerungen eiſen. Abe wir berichte mit Recht gefagt war, iſt geſtern im 
Liberalismus“ Richter Rickert iche wü weife z inen M 5 Reichstage die Wahlprüfung Wedskos eriedigt 
N 5 worden, endlich nach drei Jahren, nachdem Kerr 
Websku durch alle Seſſionen der Legislatur 
perlode im Parlament geſeſſen und gestimmt 
hatte, endlich, nachdem der Schluß des Reichs 
tages vor der Thür fteht und eme 
Neuwahl überhaupt nicht mehr ſtatiſinden 


Hinſicht iſt demnach die geſtrige ee 
ern 


— 


wie pleſe 
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der „nationalen“ Candidaten im 3 
Siege gelangten. Wir haben uns ſchon des öfter 
mit dieſer Affäre zu beſaſſen gehabt, erſt hür glich, 
wo der Bericht der Wahiprüfungscommiſſion er · 


Aktes als auch in der Trinh - Arte, die er mit 
großer Ferligkeit und Friſche fang, ohne ſie zu 
weit ins Burleske zu ziehen. Mit dleſer Auf- 
faſſung feiner Rolle wirkte er weſentlich 
verdienſtlich zur Ferſtellung der Kar monie 
im Charakter des Ganzen mil, Ferr Wollerſen 
gab den Marquis, nicht ohne daß dle 
Neuheit der Partie für ihn Einfluß auf ſeine 
. Darſtellung ausüble: mit der muſikaliſchen 
e Vic zu, en Correctheit berjeiben, die untabelhaft war, hat 
diesmal von der Primadonna geſungen zu werden, dies nichts zu thun, aber dle Leichtigkeit und 
was der Aufführung vom zweiten Akte an. bei | Unbefangenheit, vermöge deren er ſich zu dem 
den herrlichen Gtimmitteln bes Frl. Mitſchiner hätte aufſchwingen können, was die Rolle im 
und ihrem liebevollen Eindringen in den Sinn Stück If, nämlich zu der geiſüg eigentlich alles 
der Partie, fo weit deren Einfluß reicht, einen be- | leitenden Kraft. — fie fehlten noch, und der Sänger 
ſonderen Glanz gab: Liebe und Wehmuth, wie] hat hierin übrigens auch mit der Schwere feines 
zuletzt der Jubel der von langer Bangigkeit Er-] Organs und ſeinem vorwiegend germaniſchen 
löſten fanden einen weit über den Werth der | Weſen zu kämpfen. Bei der Gründlichkeit ſeine⸗ 
Compofition hinausgehenden herzgewinnenden Wollens und Derſtehens erſcheint jedoch eine 
Ausdruck. Das befondere Talent ber Künſtlerin] wirkſamere Ausführung bei den Wiederholungen 
für das Elegiſche kam der vorwiegend elegiſchen] nicht ausgeſchloſſen, die ſich im einzelnen von der 
Partie außerordentlich zu ſtalten. In der wahr-] Arie „Kunſt und Liebe find die Triebe” auch 
haft komiſchen Geſangsſcene des zweiten Aktes, bereits rühmen laſſen. Die Beronika führte Frl. 
wo das eigentliche Talent des Componiſten ſich | Neuhaus jehr anſprechend durch und dem Pater 
auf das intereſſanteſte und liebenswürdigſte] Andrea gab Herr Düfng durch wohlthuende 
offendart, wo er aus dem Nichts von Golfeggien | Charakterifiik die wünſchenswerthe Bedeutung. 
und Docaliſen ein ebenſo muſikaliſch wie Der großen Scene des 2. Aktes, in welchem der 
dramaliſch wirkſames Etwas macht, entfaltete | Geiger zuerſt in ſeiner Melancholie auftritt, ver⸗ 
Frau v. Weber wieder ſowohl im Coloratur-] mochten wir diesmal ein noch höheres Inkereſſe 
1 wie in geiſtreich unterhaltender Schau-] abzugewinnen, als in der vorjährſgen Aufführung; 
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aber, im feinen Sinne des Wortes, daß er als 
Muſik-Enthuſiaſt und maitre de plaisir für den 
Hof in eine Situation geräth, in welcher fein | 
Herz engagirt wird. Die muſikallſche Kusſtattung 
hat dieſe Berhältniſſe nun unſymmetriſch gebildet 
Und verſchoben; der dramaliſch ganz paſſive Geiger 
wird zur Faupifigur, zumal er nicht nur geigt, 
ſondern auch ſingt — oder vielmehr umgehebrt: | 
zumal der Sänger hier zugleich auch Geiger ſein 
ſoll, und zwar das nicht nebenher, denn er 
foll einen Künſtler erſten Ranges „Ipielen”. 
Schade, daß er ſich als Geiger nur mit 
Phraſen producirt, wie fie jeder muſtkaliſche 
| Dienfh ohne beſonderen Aufwand von ve fa 


kraft zu produciren vermag, wenn er für ſich 
allein „phantaſirt“, er ſpielt, ganz angenehm 
zwar, lauier muſtkaliſche Selbſtverſtändlichkeiten 
und bringt es zu keiner rechten Melodie. Die 
Mufik des Oper iſt überhaupt von dieſer Art: 
überall melodiös, und nirgends eine Melodie, und 
in dieſer Beziehung fo wenig differenzirt, daß der 
Sänger, der ſie zum erſten Male ſingen ſoll, ſein 
Gedächtniß ganz ungewöhnlich anſtrengen muß, 
um fie zu behalten, und feine Phantaſie über- 
hitzen, um etwas hineinzulegen. 

Herr Fitzau iſt im glücklichen Beſitz eines an- 
gemeſſenen Grades von Fertigkeit im Seigenſpiel, 
um die Rolle mit der nötgigen Kraft der Illuſton 
durchzuführen, nur ſang jene gefangene Ehlareite 
auf der Geige manchmal in den hoben Lagen 
etwas zu lief. Es verſteht ſich, daß der Componiſt 
für die Geige hier im Widerſpruch mit dem 
Sujet To ſchreiben mußte, wie es außer einem 
Künſtler erſten Ranges auch ein Dilettant 
hätte leidlich ſpielen können. die Geſangs⸗ 
partie ſtantete Gerr Jian auf das wür⸗ 


pielkunſt ihre ganze Meiſterſchaft, mochte fie nun | die Wiederholung möchte hier indeß das 
ie ganz nervös werdende Ungeduld dem Papa | Enjemble noch zu ſchärferem Ineinandergreifen 
Tuchano gegenüber, oder die drollige Rühfihis- | jefligen. Eine Bemerkung möchten wir noch ein- 
lofigkeit und das liebende Verſteckſpielen der flechten, nämlich daß das geſprochene Wort mit 
übenden Sängerin mit dem Liebhaber, der nach | Occheiterbegleitung, wogegen fonft ſchwere Be- 
einem Worte von ihr ſchmachtet und nur Töne denken vorwiegen, doch zu einer Wirkung gut 
erhaſcht, zum Gegenſtande haben; und ebenſo in iſt. nämlich wenn es ſich um Darſtellung des 
der Schlußſcene, wo die Handlung ſich zur Köhe des | Wahnſinns handelt: dieſe Wirkung it in dem 
ernſten Dramas erhebt, bewährte ſich bei befter | „Geiger von Tyrol“ an der belreffenden kurzen 
Dispoſition die Stimmkraft der Sängerin ebenfo | Stelle eine vollkommen überzeugende. Ferr 
wohl wie ihre pſuchologiſche Feinheit in der dar- Kiehaupt machte als Dirigent ſich durch ge⸗ 
stellung des Ueberganges von Rivalität mit der | wiſſenhafte und belebende Leitung um die Bor- 
Braut des wahnſinnigen Geigers zu dem Mitleid] ftellung verdient, die gewiß noch eine Zeit lang 
mit ihm und der Freude an feiner Keilung und Freunde finden wird. Dr. E. Juchs. 
dem eigenen Leid und Glück; dem glänzenden Ge⸗ — EE 

Jüngen entſprach der lebhafte Beifall des Publikums. . 


